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De Neubildung der Reichsregierung. 
Luther ſoll eine Regierung der Mitte bilden.—Zentrum und Demohraten fordern die Teilnahme der Sozialdemohratie. 

Die beutige Rückkehr des Reichskanzlers Dr. Luther nach 
Berlin nehmen verſchiedene Blätter zum Anlaß, auf die 
Frage der Regierungsbildung zurückzukommen. Die „Täa⸗ 
liche Rundſchau“ ſchreibt: Rachdem die Miſſion Dr. Kochs 
geſcheitert iſt und in der Zwiſchenzeit die damalige Haltung 
der Sozialdemotratie ſich eher noch verſchärft hat, wird man 
annehmen können, daß der Reichspräſident den Auftrag zur 
Regierungsbildung Dr. Luther erteilen wird, der nur noch 
den Verſuch machen kann, die Mittelparteien zu einer Re⸗ 
gierungskvalition zujammenzuſchließen. Im Gegenſatz zu 
dieſer Auffaſſung hält die „Germania“ die große Koalition 
für erledigt und weiſt die Sozialdemokratie darauf hin, daß 
dieſe die Wahl habe zwiſchen ſtaatpolitiſcher und partei⸗ 
politiſcher Taktik, zwiſchen Einfluß und Einflußloſigkeit. 
Jedenfalls werde das Zentrum erneut verlangen, daß die 
Große Koalition geſchaffen werde. Wenn dieſe nicht zuſtande 
kommen ſollte, ſo hält es das Berliner Zentrumsorgan für 
unmöglich, daß das Zentrum eine Regierung unterſtützt, die 
auf den guten Willen und die Bildung der Denutſchnativnalen 
angeéwieſen iſt, was eine Regierung unter deutſchnationalem 
Einfluß bedeute. 

Der Vorſitzende der Demokratiſchen Partei Dr. Koch 
hielt am. Mittwoch auf der Landesverſammlung der würt⸗ 
tembergiſchen Demokraten das Hauptreſerat. Deu weſent⸗ 
lichen Teil ſeiner Ausführungen bildete ein Appell an die 
Sozialdemokratie, ſich mit den anderen republikauiſchen Par⸗ 
teien in einer Regierung zu einer Arbeitsgemeinſchaft zu⸗ 
ſammenzuſchließen. Die Deutſche Volkspartei ſei hierzu 
bereit. Sie könne, ohne Streſemann zu desavonieren, in 
abſehbarer Zeit keine Politik mit den Deutſchnationglen 
mehr treiben. Infolgedeſſen ſei die Erinnerung an die Hal⸗ 
tung der Volkspartei im Fahre 1923 heute nicht maßgebend 
Im übrigen erinnerte Koch an die Verhältniſfe in Preußen 
Und ſtellte feſt, daß ſich hier die Sozialdemokratie in der 
Großen Koalition durchgeſetzt habe, weil ſie durch die rich⸗ 
tigen Männer in der Regierung vertreten ſei. „Warum 
kein Vertrauen“, rief er ſchließlich der Sozialdemokratie zu, 
„wenn die Regierung dafür bürgt, daß ſie mit der Aufrecht⸗ 
erhalten der Großen Koalition ſteht oder fällt.“ Er ſchloß 
mit den Worten: „In dieſer Stunde richten wir den letzten 
Appell an die große Sozialdemokratiſche Partei, nus nicht 
im.-Siichönl laſſen. Wenn ſie trotzdem auf die Mitarbeit 
verzichtet, wird dem Parlamentarismus eine tiefe Wunde 
geſchlagen.“ 

Drohende Reaktion in Frankreich. 
Die Sozialiſten zur Teilnahme an einer Linksregierung 

aufgefordert. 

Die Blätter der bürgerlichen Linken richten an den außer⸗ 
orbentlichen Parteitag, den die ſozialiſtiſche Partei für den 
10. Januar nach Paris einberufen hat, den dringenden 
Mahnruf, ſich der verhängnisvollen Folgen bewußt zu werden, 
die die Ablehnung der miniſteriellen Beteiligung für die inner⸗ 
politiſche Entwiclung Frankreichs haben müßte. Der „Quo⸗ 
tidien“ insbeſondere ſchildert die Lage in den düſterſten Farben. 
Er vertritt die Auffaſfung, daß eine neue Weigerung der Sozia⸗ 
liſten, die politiſche Verantwortung zu übernehmen, unweiger⸗ 
lich die Konſtituierung eines Rechtsminiſteriums zur Folge 
haben werde, das unter Umſtänden ähnlich wie in Spanien, 
Italien, Rumänien und neuerdings in Griechenland über kur; 
oder lang zur Diktatur führen könne. Wenn auch in Frankrei⸗ 
die Demokratie ſicherlich beträchtlich widerſtandsfähiger ſei als 
in den genannten Ländern, ſo dürſe man ſich doch nicht ver⸗ 
hehlen, daß die Enttäuſchungen der letzten Monate das Ein⸗ 
dringen des faſchiſtiſchen Geiſtes auch in die demolratiſchen 
Kreiſe Frankreichs begünſtigt habe. Als die nächſten Folge⸗ 
wirkungen eines rechtsgerichteten Kurſes bezeichnet das Blatt 
die Aufhebung des Achtſtundentages, die A⸗ ing der Beam⸗ 
tengewerkſchaften, die Hinausſchicbung der ſozialen Reſormen, 
die Veräußerung der Staatsmonopole an die Privatinduſtrie 
und den Verzicht auf die in Ausſicht genommene Verkürzung 
der militäriſchen Dienſtzeit. Auch in der Außenpolitik drohe der 
Uebergang der Regierung an die Rechte die verhängnisvollſten 
Folgen zu haben. Einen Beweis dafür ſieht das Blatt bereits 
in der Modifikation der von Painlevé in Marotlo verfolgten 

iele durch Briand, deſſen jüngſte Rede in der Kammer keinen 
weifel laſſe, daß die franzöſiſche Regierung ſich zur Eroberung 

des Rifs anſchicke. Dieſe Entwicklung könne nur durch eine 
günſtige Entſcheidung des ſozialiſtijchen Parteitages verhindert 
werden, denn wenn die ſozialiſtiſche Partei ſich entſchließe, ge⸗ 
meinfam mit den anderen republikaniſchen Parteien die Regie⸗ 
rung zu übernehmen, könne die Reaktion, die ſich bereits ihres 
Sieges ſicher glaube, niedergehalten und Frankreich vor den 
ſchlimmſten Abenteuern bewahrt werden. 

  

     

  

Faſchiſtiſche Pläne des rumüäniſchen 
Exkronprinzen. 

Ans Bukareit wird uns über die Gründe, die zu dem 
Verzicht des rumäniſchen Kronprinzen Carol führtsn, u. a⸗. 
folgendes geſchrieben: 
„Der Hof und die Regierung waren bisher bemüht, den 
Rücktritt des Kronprinzen als Ausfluß ſeines abenteuer⸗ 
luſtigen und haltloſen Charakters hinzuſtellen und die polſti⸗ 
ſchen Gegenſätze zwiſchen dem Prinzen und der regierenden 
Liberalen Partei hervoraukehren, um ſeinen plötzlichen Ent⸗ 
ichluß noch verſtändlicher zu machen. Inzwiſchen iſt das 
große Gebeimnis bekannt geworden, das die wenigen Ein⸗ 
geweihten bisher ſo ſorgfältig zu hüten wußten. Der Prins 
iſt nicht zurückgetreten, ſondern er iſt zum Rücktritt ge⸗ 
zwungen worden, weil er im Verein mit mehreren hehen 
Offizteren einen Staatsſtreich vorbereitete, um den König 
zu entthronen und die faſchiſtiſche Diktatur auszurufen. 
Natürlich wagt keine Zeitung Ramäniens unter den be⸗ 
ſtehenden innerpolitiſchen Verhältniſſen über dieſe Tatſache 
zu berichten. Aber mehrere Politiker der Oppofition ſind 
im Beſitz des geſamten Tatiachenmaterials, Es iſt auch be⸗   

zannt, daß unmittelbar nach Neufahr im Schloſſe des 
Prinzen und bei verſchiedenen hohen Perſfönlichkeiten des 
Landes Hausſuchungen vorgenommen wurden, wobei be⸗ 
laſtendes Material vorgefunden wurde. 
„In dieſer Tatſache liegt die wahre Urſache des kronprinz⸗ 

lichen „Verzichts“ auf alle Rechte ſeiner Geburt. Aus dieſem 
Grunde wurden diesmal auch nur ganz formelle Verfuche 
unternommen, den Prinzen zur Zurücknahme ſeiner Ab⸗ 
dankung zu bewegen, ganz im Gegenſatz zu dem erſten 
Thronverzicht, wo es ſich um eine reine Liebesaffäre des 
Kronprinzen handelte, Durch das jetzige Borgehen wahrte 
ſich der König ſeinen Thron, und die liberale Regierung be⸗ 
kreite ſich von einem der gefährlichſten Anhäuger des Faſchis⸗ 
mus in Rumänien. Daraus erklärt ſich auch, daß nunmehr 
in aller Eile ein Geſetz vorbereitet wird, durch das dem 
Prinzen für zehn Jahre das Betreten rumäniſchen, Bodens 
überhaupt verboten wird. Von der Einſetzung einer Ne⸗ 
gentſchaft hat man, entgegen anderen Behauptungen, aus 
innerpolitiſchen Gründen vorläufig abgeſehen. 

Gegen die Generäle und ſonſtigen Perſönlichkeiten, die 
an den Plänen des Kronprinzen beteiligt waren, wird, um 
jedes Aufſehen zu vermeiden, offiziell nicht eingeſchritten; 
jedoch ſind ſie völlig kaltgeſtellt worden. Einige von ihnen 
hatten ſchon früher ihre Stellungen verloren, weil ſie in der 
Oeffentlichkeit mit ihrem Bekenntnis zum Faſchismus 
prahlten, ſo General Holben, der vom Korps kommandant in 
wurde. zum Militärgeographiſchen Inſtitut kommandiert 
wurde. 

Die Liſte der mit der Fälſcheraffäre in Verbindung 
ſtehenden Perſonen nimmt immer größeren Umfang an. Am 
Mittwoch wurden in dieſem Zuſammenhang die Namen des 
Biſchofs Ottokar Prochazka und des Markgrafen Pahavicini 
genannt. Da Prinz Windiſch⸗Grätz und der Polizeichef 
Nadoſſy widerſprechende Angaben gemacht haben, ſind ſie 
am Mittwoch gegenübergeſtellt worden. Hausfuchungen 
wurden abgehalten bei den Abgeordneten Gombös, Eckhardt 
ſowie bei dem Baron Perenny. Es verlautet, daß hinter 
don flüchtigen ehemaligen Miniſter Graf Cſaky und ſeine 
Gemahlin ein Steckbrief erlaſſen worden iſt. 

Der Militürdiktator als Pazifiſt. 
„ Pangalvs Müber ſeine Politil. ‚ 

Der aͤriechiſche Militärdiktator Pangalos hat ſich dem 
Athener Berichterſtatter des „Temps“ gegenüber dagegen ver⸗ 
wahrt, daß ſeine Rede vom letzten Sonntag kriegeriſchen Geiſt 
atme und ſie darauf hinweiſe, Griechenland bereite einen Krieg 
vor. Im Gegenteil, Griechenland werde eine Politik des 
Friedens betreiben und er hoffe demnächſt ein Balkanabkommen 
Unterzeichnen zu können, das eine Ergänzung des Paktes von 
Locarno ſein werde. 

General Pangalos richtete ferner eine Botſchaft an die 
„Daily Mail“, in der er erklärte, die wichtigſte Urſache 
ſeines Beſchluſſes ſei die Nolwendigkeit, einen Schlag gegen 
die ernſte kommuniſtijche Propaganda zu führen, die jeinen 
Informationen zufolge während der letzten beiden Monate 
in Griechenland fortgeführt worden ſei. Die griechiſche 
Außenpolitik werde unverändert bleiben. Die griechiſche 
Regierung denkt nicht an die Aenderung der Haltung oder 
der Verpflichtungen Griechenlands als Mitglied des Völker⸗ 
bundes. Nach Anſicht der Regierung ſei die Unterſtützung 
der Armee, deren er verſichert morden ſei, nicht genügend, 
ſondern ſie verlaſſe ſich auf das Vertrauen der großen 
Mehrheit des Volkes. Sein Ziel ſei eine Rückkehr zum ge⸗ 
ſunden parlamentariſchen Leben mittels freier Wahlen. 

Die Spannung in Sübdtirol. 
Vor einigen Tagen hat der italieniſche Generalkonſul in 

Innsbruck bei dem Landeshauptmann von Tirol vorge⸗ 
ſprochen und ſich über die Schreibweiſe der Ttroler, Preiße 
gegenüber den italieniſchen Faſchiſten in Südttrol beſchwert. 
Er ertlärte, daft dieſe Schreibweiſe die Lage der Deutſchen 
in Südtirol nur verſchlechtern müſſe und Weiterungen zur 
Folge haben werde. Der Landeshauptmann erwiderte, daß 
er in einem Land der Demokratie und der Preſſefreiheit 
keinen Eiufluß auf die Preſſe beſitze, daß er diefe aber von 
dem Einſchreiten des Geueralkonfuls verſtändigen werde. 
Die Junsbrucker Tageszeitungen werden nun am Donners⸗ 
tanß eine gemeinſame Erklärung veröffentlichen, in der ſie 
ſich gegen den Schritt des italieniſchen Generalkonſuls ver⸗ 
wahren. Ihre Schreibweiſe ſei lediglich von dem Wunſche 
dilliert, die euro che Oeiſentlichkeit auf die Zuſtände in 
Südtirol aufmerkſam zu machen. Wenn die italieniſche 
Regierung auf die Bedrückung der deutſchen Bevölkerung 
in Südlirol verzichte, ſo würde auch die Nordtiroler Preſſe 
ein nachbarliches Verhältnis zwiſcheu Ttrol und Italien 
ermöglichen. 

Der ewig vertagte Barmatprozeß. 
Die kommuniſtiſche Fraktion des Preußiſchen Landtags 

hat eine Große Aufrage eingebracht, in der ſie das preußiſche 
Staatsminiſterinm um Auskunft bittet, ob ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft endlich über die Durchführung des Strafver⸗ 
fahrens gegen die Gebrüder Barmat ſchlüſſig geworden ſer; 
wenn nicht, aus welchen Gründen und auf weſſen Veran⸗ 
laſfung die Durchführung des Strafverfahrens gegen Barmat 

  

    

  

für dieſe Verſchrevpung, herantwortlich ſeien. . 
In der Anfrage wird darauf hingewieſen, daß die Unten⸗ 

juchung gegen die Gebrüder Barmat bereits im Jult 1925 
faſt abgeſchloſſen war und die Auklage ſchon damals hätte 
durchgeführt werden können. Auf eine kommuniſtiſche An⸗ 
frage habe am 15. Dezember der Vertreter des Juſtizmini⸗ 
ſteriums erklärt, daß ſich die Staatsanwaltſchaft über die 
Durchführung des Strafverfahreus nunmehr „ſchlüſſig“ 
werden wolle. — In der Tat wird es allmählich Zeit, daß ſich 
die Staatsanwaltſchaft „ſchlüſſig“ wird. 5   

  

Ueberhebliche Militürgelüſte in Polen. 
Locarno hat die polniſche Weſtgrenze erſchüttert. — Ein Zwei⸗Millionenheer für den Kriegsfall. 

Während der Sozialdemokratiſche Parteitag in Warſchau 
ſceben mit der Forderung einer Herabſetzung der Friedens⸗ 
ſtärke des polniſchen Heeres und Verkürzung der Dienſtzeit 
abgeſchloſſen worden iſt, wird in den bürgerlichen Koalitivns⸗ 
parteien mit ſteigendem Nachdruck gegen eine derartige 
Heeresreform Stellung genommen. Der in militäriſchen 
Fragen als Autorität geltende Abgeordnete Dombrowfki 
der Rechten empfahl in der letzten Sitzung der Heeres⸗ 
kommiſſion des Sejm, die notwendigen Erſparniſſe im Wege 
einer Vereinfachung des Verwaltungsapparates der Armee 
und einer Verbilligung ihrer materiellen Verſorgung zu er⸗ 
reichen; eine weſentliche Verminderung des Perſonal⸗ 
beſtandes ſei dagegen unangebracht in einer Zeit, wo die 
Sicherheit der polniſchen Weſtgrenze durch Locarno er⸗ 
ſchüttert ſei. * 

Die Hauptaufgabe der polniſchen Heerespolitik beſtehe 
darin, es dem Staate im Laufe der nächſten zwanzig Jahre 
zn ermöglichen, zuwei Millionen gut ausgebildeter Soldaten 
ſofort nach dem Mobilmachnugsbefehl nuter die Waffen zu 
raſen. Die militäriſche Ausbildung der Dienſtpflichtigen, 
die in allzu kleinen Formationen undurchführbar wärc, ver⸗ 
lange eine Präfensſtärke von mindeſtens 210 000 Mann in 
20 Divifionen (gegenwärtig 30 Diviſionen mit etwa 280 000 
Mann. Die Sozialiſten fordern bekanntlich die Herabſetzung 
auf 150 000 Mann). „* 

Nun ſei aber in Polen für die nächſten 15 Jahre infolge 
der mangelhaften körperlichen Qualität der im Weltkriege 
herangewachſenen bzw. geborenen Jugend mit einer Jahres⸗ 
einſtellung von höchſtens 130000 Mann zu rechnen. Damit 
erweiſe ſich auch die zweite ſozialiſtiſche Forderung einer 
einjährigen Dienſtäeit als unmöglich. Im Durchſchnitt 
müiſſe jeder Jahrgang 16 Monate dienen, wobei nach dem 

Borbilde Sowietrußlands mit dem demokratiſchen Grundiatz 
einer gleichlangen Dieuſtzeit der verijchiedenen Waffen⸗ 
gattungen gebrochen werden müſſe. Auf dieſer Grundlage, 
bei jährlicher Ausbildung von 130000 Mann, würde man in 

20 Jahren unter Berückſichtigung der Sterblichkeits⸗ und 

Invaliditätsziffern, die Zahl von zwei Millionen Soldaten 

für den Kriegsfall erreichen können. Dombrowikt exklärte 
ferner, daß in keiner Weife an der derzeitigen „ſch ſtändig 
verringernden“ Anzahl von 18 000 Berufsoffizicren und 

36 000 Unteroffizieren gerüttelt werden dürſc. Dem Unter⸗ 
offizier habe das alte deutſche Heer ſeine Ueberlegenheit 

Derbankt. Zu verurteilen ſei die im polniſchen Heere bemerk⸗ 
bare Tendenz, den Unteroffizieren auf dem Wege über die 
Fortbildungskurſe den Uebergang in den Offiziersſtand zů 

ermöglichen. ů * ů 3 185 K 
Daß dieſe Anſicht in der jetzigen Regierungskoalition eine 

    

abſolute Meyrheit findet, därftc wohl jedem einigermaßen 

Eingeweihten klar erſcheinen. Eine andere Frage iſt aber, 
wie ſich das polniſche Parlament, in deſſen Räumen die 
Oppoſition gegen die Koalttionsregierung nicht nur bei den 
außerhalb der Koalition ſtehenden Parteien in dauerndem 

Wachien vegriffen iſt, zu dieſer wahnwitzigen Auffaſſung 
ſtellen wird. — ů 

Das Zentralorgan der polniſchen Sozialdemokratie, 
„Robotnik“, machte neulich einige intereſſante Entdeckungen 
aus dem großen polniſchen Verwaltungsapparat, welcher 

nach Behauptung der Rechtsparteien ſich beinesweas erheb⸗ 

lich herabſetzen kläßt. U. a. erzählt der „Robotnik“ von der 
Exiſtenz einer großzügig angelegten „Verwaltung der polni⸗ 
ſchen Handelsflotte“, während eine ſolche Flotte bisher gar 

nicht vorhanden ſei. Und zur Unterhaltung der „Verwal⸗ 

tung Leiner nicht exiſtierenden Flotte figurieren im Staats⸗ 
budget, in dem neuen Budget natürlich, welches von der 

Koalitionsregierung „bis am letzten Rande der Möslich⸗ 
keit“ gekürzt wurde, nicht mehr und nicht weniger als 

21,1 Milliopnen Zlotny.. — — 
Auch ein führendes Mitglied der jüdiſchen Seimfraktion, 

der bekannte Wirtſchaftler Froſtig, weiſt in einem 
längeren Artikel im „Naſz Präzeglad“ darauf hin, daß der 

neue Finanzminiſter Zdziechowſti nicht auf ein Haar vom 

Wege ſfeines Vorgängers Wladislaus Grabſki abzuweichen 

vermag. Er fordert deshalb ſeine Fraktion auf, da die der 
Kvalitionsregierung erteilte Bewährungsfriſt ein negatives 

Ergebnis hatte, die wohlwollende Neutralität nunmehr auf⸗ 

zugeben und in die Oppoſition zu treten, denn das weitere 

Abwarten habe keinen Zweck mehr. 
  

Ein Minderheilenprogramm in Polen. 

Der polniſche Miniſterrat beſchäftigte ſich mit der Frage 
der nationalen Minderheiten. In einer Sitzung des polni⸗ 

tees unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
üd unter Teilnahme des ů ‚ 85 
r Agrarreform, des Juſtizminiſters und des 

Miniſters ffentliche Arbeiten wurde Beſchluß gefaßt, 
gemeinſam in den Miniſterien ein Programm auszu⸗ 
arbeiten, das die Stellung gegenüber den nationalcn Mi 

derheiten zum Gegenſtand haben ſoll. Eingcichlviſen in 
dieſes Programm ſoll die Durchführung der Aararreform 

in den Oſtgebieten werden. ů 
Man darf auf dieſes Minderheitenprvaramm der volni⸗ 

ſchen Regierung ſehr geſpannt ſein, bejonders da es ja 

rechtlich nur aus einem Satz beſtehen münte, nämlich der 
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     iprechend bandeln will. —. — 

imwer wieden nerſchleppt werde und welche Staatsanwäſte 

Innenminiſters, des 

    

Zuſicherung, daß man dem Minderheitenſchutzvertrag ent⸗  
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brockenweiſe und mit 

EDreII, 

Me Probleme der Wellwirtſchaft. 
Rückblick und Ausblict. 

Fragt man ſich, ob das jetzt zu Ende gegangene Jahr einen 
Verilhun⸗ oder aber eine Aicteildung der wefiwiriſchenthichen 

jeztehungen bedeutet, ſo iſt man wegen der Antwort zunachlſt in 
1955 rügge Die Statiſtik wird, ſobald be, jür das ganze Jahr 
1925 fertiggeſtellt iſt, ohne Zweiſel die Erhöhung der Produt⸗ 
tion für die meiſten Länder und die Zunahme des Welthandels 
feſtſielen. In der Verteilung der Länder nach Konjunkiur und 
Kriſe gab es in dieſem Jahr wenig Veränderungen gegenüber 
dem vorhergehenden. Gitte Konjunktur in deu Vercinigten 
Staaten, im Herbſt von einem geringfügigen Rückſchtag unter⸗ 
brochen, in Frankreich und in Italien; zufriedenſtellende bei den 
meiſien Neutralen, Fortbauer der Kriſe in England, Polen, 
Oeſterreich und Ungarn. In Deutſchland war der Veſchäfti⸗ 
gungsgra in beiden Jahren in dem einen Teil des Jahres 
befriedigend, während in dem anderen ſcharfe Kriſe herrſchte. 
Nur lag die Kriſe diesmal in einer anderen Jahres,eit. Trot⸗ 
dem empfinden wir die Schwierigkeiten in dieſem Jahr noch 
mehr als im vergangenen. Das mag daher kommen, baß die im 
allgemeinen immer noch gedrückte Lage der Weltwiriſchaft end⸗ 
lich zum Nachdenken zwingt und auch ſolche Urſachen, die bisher, 
wenn auch gekannt, aber nicht genug beachtet waren, jetzt durch 
ihre verhängnisvollen Wirkungen in helleres Licht gerückt ſind. 

Gründe der Weitwirtſchafts'riſe. 

Bisher hat man für die allgemeine Weltwirtſchaftskriſe vor⸗ 
wiegend die folgenden Gründe verantwortlich gemacht: das 
Staatabeſizit, die Währungsſchwankungen, die geringe Kauf⸗ 
kraft ber Vevölkerung, die landwirtſchaftliche Kriſe, betannt als 
„Schere“ (d. h. Mißverhältnis der Preiſe für landwiriſchaftliche 
Produkte im Verhältuis zu den Induſtrieprodukten), die unge⸗ 
löſten Probleme des Kredirweſeus, die Indnſtrialiſierung über⸗ 
ſeeiſcher Gebiete und die Ausſchaltung des ruſſiſchen Marktes 
aus dem weltwirtſchaftlichen Verkehr. Wenn wir dieſe wich⸗ 
tigen Momente, die freilich ſämtlich einer eingehenden Unter⸗ 
ſuchung bedürften, an vieſer Stelle nur ganz flüchtig beſprechen, 
jo können wir in bezug auf das jetzt abgelauſene Jahr kurz 
ſolgende Veränderungen ſeſtſtellen: Die Staatsdeſizite ſind mit 
Ausnahme Frankreichs überall verſchwunden. Dieſer Kriſen⸗ 
herd iſt demnach nicht mehr vorhanden. Man kann ſogar 
geradezu behaupten, daß in manchen Ländern die Staals⸗ 
inanzen zu ſehr in Ordnung ſind, d. h. daß eine ſtaatliche 
eberſchußwirtſchaft vorhanden iſt, welche die wirtſchaſtliche 

Entwicklung ungünſtig beeinflußt. Dieſe Lage beſteht z. B. in 
Deutſchland, Oeſterreich, Ungarn, auch in den Vereinigten 
Dal wo ſie aber dank deren Reichtum keine ſolchen Folgen 

at. 
Dic Valutaſchwankungen 

wurden im laufenden Jahr in einigen Ländern behoben, in 
anderen ſteht die Stabiliſicrung des Geldwertes bevor. Es ſoll 
hier an die Wiederherltellung der Goldwährung in England 
crinnert werden, der die Stabiliſierung der holländiſchen und 
ſchwediſchen folgte. Die Stabiliſterung der däniſchen und der 
norwegiſchen Krone iſt nach andauernder Werterhöhung zu er⸗ 
warten, ebenfalls auch die Stabiliſierung des belgiichen Franks, 
nachdem Belgien ſeine Kriegsſchulden geordnet hat. Freilich 
war die Wirtſchaft dieſer Länder inſolge der Stabiliſierung 
manchen Schwierigteiten ausgeſetzt, vornehmlich im Außen⸗ 
handel. Dic Schwankungen der berden wichtigſten Währungen, 
ves franzöſiſchen Franks und der italieniſchen Lire dauerten 
aber weiter an und haven große Verwirrung in die Weltwirt⸗ 
ſchaft gebracht, indem ſic die natürlichen Konkurrenzverhältniſſe 
verfälſchten. Die bereits im vergangenen Jahr ſtabiliſierte 
polniſche Valuta iſt im Sommer ins Schwanken gekommen, was 
bis zum Jahresſchluß andauerte. Im ganzen genommen muß 
man trotzdem annchmen, daß die aus den Valutaſchwanlungen 
ſich ergebenden Mißſtände in abjehbarer Zeit verichwinden 
werden. 

Was ů 
die geringe Kauftraft der Völker 

im allgemeinen anbelangt. jo blieb dicſes Uebel weiter beſtehen. 
wenn es ſich auch nicht verſchlechtert hat. Angeſichtis der im all⸗ 
gemeinen nicht jteigenden Weltmarkwreiſe ergab ſich keine Sen⸗ 
kung des Reallohns und der Realgehälier. Es iſt aber wichtig, 
zu verzeichnen, daß ſich die Einſicht, daß ohne eniſprechend⸗ 
Kauftraft die Abſatzkriſe nicht zu beheben ſei, endlich in weiien 
Kreiſen Bahn gebrochen hat. Freilich kann ſich in der kapita⸗ 
liſtiſchen Wirtſchaſtsordnung dieſe Einſicht nicht bald in praf⸗ 
niſche Handlungen umfetzen, dennoch iſt ſie ohne Zweiſel von 
Bedeutung. 

Schutzzoll und Kriſe. 

Was die Ausſchaltung des ruſſiſchen Marktes angeht, ſo blieb 
dieſes Uebel auch weiter beſtehen, wenn auch Rußland viel mehr 
zu kaufen vermochte als im vergangenen Jahre und ibm auch 
größere Warenkredite gewährt wurden. Trotzdem bewegt ſich ver 
Weltbandet mit Rußland noch in ziemlich engen Grenzen. Die 

ſochene des Außenhandels war durch dle erwähnten Tat⸗ 
ſachen, Valutaſchwankungen, ausländiſche Anleihen uſw. weit⸗ 
gehend beeinflußt, günſtig für das eine, ungunſtig für das 

andere Land. Angeſichtis der Kapitalknappheit war im Außen⸗ 
5— dasjenige Land im Vorteit, das in der Lage war, die 

aren auf Uelspeistisen Kredit zu lieſern. Die in dieſem Jahre 
geübte Handelspolitik war dagegen alles, nur nicht fördernd für 
die Weltwirtſchaft. Die im vorigen Jahre bereits vorhandene 
Schutzzollwelle hat ſich in dieſem Fahre erheblich weiter aus⸗ 
gebreitet. Die neugeſchaſſenen Zolltarife Deutſchlauds, Italiens 
uſw. ſind hochſchutzzöllneriſch. In den überſeeiſchen Ländern; 
Sübafrika, Kanada, Indien wurden neue Schutzzölle geſchaſſen. 
In dieſem Jahre würden ferner in Deutſchland, Italien, der 
Tſchechoflowatei und Leſterreich Getreidezölte eingeführt, in den 
beiden letzteren Ländern allerdings gleitende Zölle. 

Der Abſchluß von günſtigen Handelsverträgen 

war in dieſer Atmoſphäre der Abſperrung ſehr erſchwert. 
Deutſchland hat in dieſem Jahre ſeine handelspolitijche Be⸗ 
wegungsfreiheit zurüchgewonnen und ſchriit zum Abſchluß von 
Handelsverträgen, deren Ertrag bisher allerdings gering war. 
Die Verträge mit Belgien und Italien ſind der deutſchen Aus⸗ 
juhr wenig förderlich. Mit Polen ſteht Deutſchland noch im 
Zollkrieg. Die Reglung mit Spanien iſt nach kurzem Zollkrieg 
infolge der Kündigung des Handelsvertrages weit entjernt, be⸗ 

ingend zu ſein. Zum Jahresſchluß konnte endlich das vor⸗ 
läufige Ablommen mit Frankreich vereinbart werden, wenn auch 
vorerſt nur in den Grundzügen. Die Verworrenheit der inter⸗ 
nationaglen Handelspolitit war allerdinas nur eine Folge der 
Nachlriegsverhältniſſe: troppem iſt ohne weiteres klar, daß dieſe 
Zuſtände nicht beſtehen bleiben können, wenn die Erholung der 
Weltwirtſchait etitreten ſoll. Deshalb bleibt der Abbau der 
Schutz zölle eines der wichtigſten Probleme der nüchſten Zukunft. 

Außer den bisher behandelten, möchten wir auf einige 
weitere Kriſenurſachen hinweiſen, die im laufenden Jahre be⸗ 
ſonders in den Vordergrund des Intereſſes gerückt ſind, vor 
allem auf das Rohſtoſſproblem und die Ueberkapitaliſierung. 
Während der Nachtriegstonjſunktur war das Rohſtoffproblem 
infolge des Rohſtoffmangels zu einer brennenden Frage ge⸗ 
worden. Nach Schluß der Nachkriegskonjunktur wurde die Tat⸗ 
ſache, daß nꝛanche eurot hen Wirtſchcafts⸗weige überlapitali⸗ 
ſiert, v. h. ihre Leiſtungsfähigteit im Verhältuis zur vorhan⸗ 
denen Nachfrage und zur früheren internationalen Arbeits⸗ 
teilung übermäßig entwickelt ſeien, deutlich ſichtbar. Seinerzeit 
hat nian über dieſe Fragen viel geiprochen, ohne die Konſe⸗ 
quenzen gezogen zu haben: in den ſpäteren Jahren wurden ſie 
aber in den Hintergrund gedrängt. In bezug auj die Nohſtoſfe 
trat an Stelle des früheren Mangels ein relativer Ueberfluß 
ein. 

      

Die Folgen der Ueberkapitaliſicrung 

wurden aber in manchen Ländern zuerſt durch die Rachlriegs⸗ 
konjunktur, ipäter durch die Injlation verdeckt. Im laujenden 
Jahr trat aber vor allem die Weltkohlenkriſe ein, teils verurjacht 
durch die allgemeine Abfatzkriic, teils aber inſolge der Verän⸗ 
derungen der Wärmewirtſchaſt. Die dadurch verurſachie Ver⸗ 
ſchärfung der Konkurrenzverhältniſſe legt aber den Cedanken 
nahe, den Kohlenbergbau, auch dort, wo dies noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, auf audere Grundlugen gu ſtellen und ſowehl natio⸗ 
nale wie internationale Vereinbarungen zu trejfen. Aber auch 
in bezug auf andere Rohſtoffe und Lebensmittel, wie Getreide, 
Baumwolle, Gummi, Metalle ergaben ſich aus der Preisent⸗ 
wicklung derartige Gegenſätze zwiſchen Erzeugern und Ver⸗ 
brauchern, daß dieſe die Notwendigkeit der Reglung vdieſer Ab⸗ 
ſatzfragen auch innerbalb der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nahe⸗ 
legen. Es jſei hier nur an die verſchiedenen Pläne und Aktionen 
des amerikanijchen Staatsſelretärs Hoover in bezug auf die 
Organiſierung des Rohſtoſſeinkauſs und die Verwertung hin⸗ 
gewieſen. Auch auf dieſem Geviet iſt daher mit Veränderungen 
zu rechnen. 

  

   

Bölkerbund und Weltwirtſchaft. 

Die Tätigkeit des Völkerbundes eritreckte ſich bisher nur auf 
die Politik. Angeſichts der Schwere und Viclicitigkeit der hier 
kurz erörterten Probleme iſt es jedoch angebracht, daß ſich der 
Völlerbund fünftigbin auch mit den Problemen der Weitwiri⸗ 
ſchaſt veſchäſtigt. Erſt dann kann er zu einem wirklichen Frie⸗ 
densinſtrument werden. Der Pakt von Locarno bat durch die 
politiſche Eniſpannung den Weg zur wirtſchaftlichen An⸗ 
nähcrung frei gemacht. In der Tat veabſichiigt der Vöollerbund 
für das nächſte Jahr cine Wirtſchaſtslonferenz einzuberuſen. Es 
bleibt dabei fraglich, ob die durch den Völkerbund erzielten 
KRralungen aus rein kapitaliſtijchen Geſichtspunfien getroſjen 
werden oder aber die Intereſſen der breiten Vollsmaſſen berücl⸗ 
ſichtigen, eine Frage, die im weientlichen davon abbängt, wie ſich 
die innerpolitiſchen Kräfte in den Lündern, welche im Völker⸗ 
bund ausſchlaggebend ſind, entwickeln. A. H. 

Neues Wiederaufnahmegeſuch für Wandt. Die Verteidiaung 
des Schriftiſtellers Heinrich Wandt, der wegen Landesverrais zuei 
einer Zuchihausſtrafe verurteilt worden war, will laut „Voff. 

Ztg.“ einGeſuch um Wieberaufnahme des Verfahrens ſtellen, 

da bekannt geworden ſei, daß die Belgier von dem amtilichen 

deutſchen Aktenmaterial bereits Kenntnis haiten. bevor Wandt 

es veröffentlicht hatte. 

Die Erwerbsloſenfürſorge im Reich. 
Zu der halbamtlichen Nachricht über Beſprechungen aun 

Reichsarbeitsminiſterium mit Vertretern der Länder, die 
wichtige Fragen der Erwerbsloſenfürſorge zum Gegenſtand 

hatten, weiß eine Berliner Korreſpondenz noch zu melden, 

daß der Reichsarbeitsminiſter einen Runderlaß an die 

Länder geſandt habe, worin weſentliche Erleichterungen der 

produktiven Erwerbsloſenfürſorge angekündigt wurden. 

Tie Gemeinden, die Notſtandsarbeiten vornehmen, ſollen in 

Zukunft ſtatt wie bisber das Dreijache, zukünftig vro Kopf 
des Erwerbsloſen das Fünfſache des in der Gemeinde 
geltenden Satzes der Erwerbsloſenunterſtützung erbalten. 

Die Reichszuſchüſſe würden weiter als Darlehen gewährt 

werden, allerdings nicht mehr zum Reichsbankdiskontſatz 

verzinsbar, ſondern nur noch mit 5 Prazent und außerdem 
rückzahlbar erſt nach zehn Jahren. 

Jut Reichsarbeitsminiſterium wurden geitern bie Be⸗ 

ſprechungen über wichtige Fragen der Erwerbsloſenſürſorge 

ſortgeſetzt. Dic Vertreter der Länder ſtimmten dem vom Reichs⸗ 

arbeitsminiſterium ausgearbeileten Geſetzentwurf, der die Ein⸗ 

beziehung der höher bezahlten Angeſtellten in die Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge bezwectt, zu und erklärten ſich auch mit den Vorſchlägen 

der Reichsregierung einverſtanden, durch die den Mißbräuchen 

auf Befreiung von den Beiträgen zur Erwerbsloſenfürſorge ge⸗ 

ſteuert werden ſoll. Eingehend wurde die Frage eines Reichs⸗ 

ausgleichs zwiſchen den örtlich verſchiedenen e 

  

erörtert. Die überwirgende Mehrbeit der Länder ſprach ich 

für die ſchleunige Einführung eines Reichsausgleichs aus. Die 

Vertreter der Länder ſtimmien dem vom Rceichsarbeitsmini⸗ 

herimm ausgearbeiteten Geſetzentwurf, der die; Einbeziehung 

er höher bezahlten Angeſtellten indie Erwerbsloſenfürſorge 
bezweckt, zu. 

Or. Streſemann und die Wilſon⸗Stiftung. 
Das „Verliner Tageblatt“ meldet aus Neuyork, daß bie 

Verwalter der Woodrom⸗Wilſon⸗Stiftung beſchloſſen haben, 
den für eine altruniſtiſche Tat ausgeſetzten Preis für das 
Jahr 1925 nicht zu verteilen. Es ſei urſprünglich eine Drei⸗ 
teilung des Preiſes geplant geweſen, und zwar ſollten 
Chamberlain, Briand und Strefemann ſich in den Preis 
für ihre Verdienſte um das Zuſtandekommen des Locarno⸗ 
vertrages teilen. Dr. Streſemann habe jedoch die Annahme 
des Wilion. Preiſes abgelehnt. Das „Verliner Tageblatt“ 
bemerkt zu dieſer auch von der Pariſer Ausgabe der „Times“ 
gebrachten Nachricht:, Die Zuteilung des Preiſes war an 
die Vedingung geknüpft, daß die Preisträger ihn ſelbſt in 
Wafhington am 28. Dezember in Empfang nehmen ſollten. 
Da das ſür Dr. Streſemann nicht möglich war, ergab ſich 
die Ablehnung. Der Akt des guten Willens, der in der 
Anfrage durch das amerikaniſche Komitee lag, ſoll darum 

nicht weniger anerkannt werden. Der „Lokalanzeiger“ 
ſchreibt zu der Angelegenheit, daß ein ähnlicher Beſcheid wie 
der Tr. Streſemanns auch den übrigen Preisträgern zuge⸗ 
gangen ſein dürfte. 

Zur Verbaftung des angeblichen Erzbergermörders. 
Das Polizeipräſidium teilt mit: In der Angelegenheit des 

in Auſſig verhaſteten angeblichen Erzbergermörders Schulz hat 

ſich die Verliner Polizei heute früh telegraphiſch mit der 
Polizeibehörde Auiſig in Verbindung geſetzr und ebenſo hat ſie 
Verbindung aujgenommen mit dem Polizeipräfidium in Wien. 
Von Wien aus wurde mitgeteilt, daß die in Auſſig verhaftete 

Perſon zunächſt behauptet habe, der Erzbergermörder Schulz 

zu ſein. Sie habe dieſe Behauptung aber ſpäter wieder Zurück⸗ 

gezogen und ſie als Schwindel bezeichnet. Das Polizemwpräſidium 

in Berlin hat nunmehr ſoſort eine Photographie des Erzberger⸗ 
mörders Schulz, die ſeinerzeit vom Berliner Polizeipäſidium 

verlandt worden iſt, nach Auſſig geſandt, damit an Hand dieſes 

Bildes feſtgeßtelt werden kann, ob der Verhaftete tatſächlich der 
Erzbergermörder Schukz iſt. 

Neuer Kommuniſtenprozeß. 
Nor dem Staaisgerichtshof zum Schutze der Republit hatten 

ſich zwei Arbeiter und ein Bäcker aus Neubrandenburg zu ver⸗ 
animorten. Die Angctlagten werden beichuldigt, in den Jahren 
1923 und 1924 in Neu burg und anderen Orten zum 

bewaifneien ji Sau 1 und Terror⸗ und Partiſanen⸗ 

gruppen gebitdet zu haber s Urteil iautete auf drei Jahre 

Juchihaus und 20 Mart Geldſtraſe bzw. ein Jahr vier Monate 

Gefängnis und 100 Mart Geldſtrafe. Das Verfahren gegen 

inen der drei Angeklagten wurde auf Grund des Amneſtie⸗ 

geſetzes eingeſtellt. 
— —p————i———— 

  

  

   

    
      

        

  

Kolzert Reina Backhaus — Bruno Korell. 
Schützenhaus 

Ein Konzert wie dieſes mit Wagnerarien und ⸗zenen 
Klavierbegleitung iſt vom künſtleriſchen Standpunkt aus eine 
Unmöglichteit; varüber braucht wohl nichts weiter gelagt zu 
werden. Es iſt ſelbſt vann noch unmöglich, wenn es zwei ſo 
gute Sänger abwiceln und in Anſehung der gegenwartigen 
Theaterverhältniſſe mit einer Oper ohne Ella und Eliſabeih. 
Wagner zu Kiavier iſt eine Barbarei⸗ 
Wenn dann Reina Backhaus die Hallenarie aus Tann⸗ 

häuſer- hingeſchmettert hat mit der ganzen Leuchtkraſt ihres 
ſonnenhellen Soprans, aus dem nicht nur Zugend, ſinnlicher 
Glanz und echt frauliche Gärme bricht, ſondern auch eine kaum 
noch zügelbare Singfreude, ſo, als jeien ihr an dieſem Abend 
legliche ceſtheriſch⸗Künftleriſchen Bedenken Kebenſache und nichts 
als das S Da. ſich wieder einmal von Herzen vor einem 
gefüllten Saal guszufingen, auszujubeln. ſo empfindet der 
berufsmäßige Mufitlrititer beinahephyſiſch den geradezu auf⸗ 
rerzenden A.parn?, daß eine ſeiche Sanecrin in unſerer Sladt 

*    

  

berVugnne her mmz, my ſie mindeſtens die Woche einmal von 
Büdbne herab das geben Könnte, was ſie geſtern obend aur 

„mit ſehr bedingter Sirtungsmöglichrit 
bleten Ipnnte. Dies ißt ein Kapitel für ſich in der heimiſchen 
Sietein 1r uund kein Mbrrtgen uler 
„Sie wein Urteil im übrigen über Keina Backhaus lantei, 
iſt leich im 13. Dis 15. Jahrgung der „Danziger Solisffimne 
nachzuleſen, falls es einen intereiſieren ſollte. Nach dem geitern 
GOepsten Hade ich dem kamm erwas Seſentliches Hingzuzningen, 
Die Stimme ſcheint freilich an Stärke unde Tragidbigleit be⸗ 
trächtlich gerpachjen; au UHunfang laum. Die Höhe. 

ihmmzunz er Seaißer in Süne Denlih ain 
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tüßie nichi Kmuſtgeſang? 

darin vnch Lebnaulltg vnb Ließ ihrenr Partner Selbfändigkeit? 
. ind, feüitd) gepaummie vchlreiche Auhore Pewies Die 

frode und feillich geivamme lreiche Zuhorerſchaft, die ſe 
herdüchienn Veiſal Lberichtne !der der drer Scenen mer 

Lelen Kelerbierches in der Tannhönter-Seeae 

    

       

aufiiel, der dann aber in der Brautgemach⸗Szene den ganzen 
Zauber ſeines kulnvierten Tenors enijaliete und auch ein Siück 
Siegmund wirklich jo pverriich jung, daß man ihm manche 
Tempo⸗Eigenart gern verzich, bei. Korells Leiſtung muß um jo 
häher bewertet werden, als er mit den Hemmungen einer Er⸗ 
käültung zu kämpien hbatte. 

Am Flügel verßundes Lugo Socnit trotz merklich zu⸗ 
nehmender Kerpomiät mii großem Geſchick alle Klangmeglich⸗ 
keitendes Klaviers für die Begleitung auszuwerien W. O. 

Der Selbſtmordverſuch Panl Cafftrers. 
Die Oeffentlichkeit murde belenntlich Sienstag in ben ſpãten 

Sercmlnd beees Me Ernefenen Peitalekeür: gepfe Teinahme den DD 
und begreifliches Anllichen auch im Ansland werfen mirh. 

Dienstag nachmiting hat ſich der weit über ſeinen beruflichen 
Birkungsireis brfamnte Arnithändler Panl Caſſirer in Eegen⸗ 
mwart jeiner Gatlin, der Schanfyielerin TiIla Darkenz, zu er⸗ 
ichießen verſucht und werbe in Serverletzten Züſtande 
in des Elifabetirankerhars gebrüncht. 

In den ſpäten Lachmüttagsſtunden des Dienstages hatte ſich 
Paul Caſfrer, vi Begleitung von Tilla Durieur und feiner Tochie- 
ams erſter Eße, zn kämm Amwait im der Voßfrreße hegesen. Die 

  

vermögensrechriichen Ans ſeßungen wurden ſeit Sochen ge⸗ 
fährt. und Fuar hnr Inierim, mit der Scheidungsange⸗ 
legenbeil, die noch ſäßrpehi. Vei Vanl Caffirer tut eime frarke Ver⸗ 
jummmung bereits tit etniger Zeit zutuge. Als der Kechtscmmwalt 
die Veriräge aufgezetzt Beär nud die Unterſchriften bereits vel⸗ 
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und Frau Durieux, die in ihrer erſten Ehe mit dem Maler Eugen 

Spiro verheiratet war, verließ ihre Wohnung. Der Entſchluß ſeiner 
Frau, die letzten Konſequenzen zu ziehen, hat auf Caſſirer außer⸗ 

ordentlich ſtart eingewirkt, daß er lieber aus dem Leben ſcheiden, 
ine Frau aulgeben wolle. Als am Dienstagnachmittag eine 

Ausſprache bei dem Anwalt der Frau Durieux reſultatlos verlief, 
und Frau Durieux erklärte, auf die Scheidung beſtehen zu wollen, 
ſuhr man zuſfammen in das Anwaltsbüro des Dr. Friedmann in 
der Voßſtraße, der Caſſirer vertritt, wo die finanziellen Bedin⸗ 
gungen der Scheidung geregelt wurden. Frau Durieux hatte die 
Ablicht. in den nächſten Tagen mit dem Regiſſeur Stahl⸗Nachbaur 
eine Tournee nach Holland anzutreten. Dieſen Plan hat ſie nun⸗ 
mehr aufgegeben. 

Die Bedeutung Paul Cafſfirers. 
Paul Caffierer iſt unter den deutſchen Kunſthändlern die Per⸗ 

ſönlichteit, die ch für die moderne Kunſtbewegung am ſtärkſten 
eingeſeßt und ihren Fortſchritt erjolgreich beeinflußt bat. Die Ber⸗ 
liner Sezeiſton ſrützte er nicht nur durch ſeine prypagandiſtiſche 
Arbeit, ſondern auch durch ſein ſcharfes Auge, das Qualität von 
Oualität zu unterſcheiden verſtand und jo dem deutſchen Kunſt⸗ 
leben bedeutjame Kräfte zuführte. 

Man weiß, wie ſicher und ſelbſtbewußt er für Max Lieber⸗ 
mann eintrat, und daß er der erſte war, der auch für Slevogt 
wirkte, und daß er auf Corinth hinwies und während des 
Krieges, als Ury ſchwer erkrankte, eine Ausſtellung der Früh⸗ 

rke des Künſtlers veranſtaltete. Und die Reihe aller jener Maler 
üd Bildhauer, die ſich inzwiſchen, und unſtreitig mit Caſſirers 

Hilfe, durchgeſetzt haben, zieht ſich bis zu Oskar Kokoſchka, Georg 
Kolbe und Rudolf Großmann. Er hat, wie kaum ein an⸗ 
derer in Deutichland, ſich darum gemüht, für Manet und ſeine 
Ideen zu wirken, ebenio ſtark für die Kunſt des van Gogh und 
die des Cezanne. In Frantreich felbſt gab es, außer Zols und 
Duret, kaum einen anderen ſo impulſven Verfechter der Be⸗ 
dentung des franzsßſchen Inmpreſſtonismus wie Paul Caffrer in 
Berlin. Seit etwa zehn Jahren widmet ſich das Haus Paul Caf⸗ 
ürer auch der alten Kunſt. Auch auf dieſem Gebiete hat Paul 
Caiſtrer ſeine Lerdienſte. 

  

     

  

      

500 0 Mark für bie nstleidenden Künſtler. Der preu⸗ 
kliche Finanzminiſter hat, wie der Reichswirtſchaftsve⸗band 
bildender Künütler mitteilt, „auf Dräungen von Eunſtfieund⸗ 
lichen Abgeordneten 500 000 Mark für die noileidenden 
Künſtler bereitgeſtellt Auf die erſchreckend große Zahl der 
Künſtler verteilz, in. wie der Berband bemerkt, die Summe 
gering, aber wir dürſen nicht aus den Augen verlieren, aß 
Sie Not in faſt allen Berufsſchichten berumgeht und von allen 
Seiten Anforderungen an den Finanzminiſter geitellt wer⸗ 
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Moskanliches Intereſſe für Danzig. 
Unterirdiſche Einflüſſe. 

Wie wir aus zuverläſſiger, Quelle erfahren, wurde ein 
Danziger Kommuniſt, der unlängſt noch in Dangig auch 
außerhalb der Kommuniſtiſchen Partei eine siemlich große 
Rolle ſpielte, in der Sowjetbotſchaft eines Danzig benach⸗ 
barten Staates empfangen, wo er allerlei Möglichkeiten und 
Begebenheiten vorlug, u. a. auch die Möglichkeit durch gut 
vrganiſierte Ausſchreitungen in Danzig einen benachbarten 
Staat, dem es wirtſchaftlich nicht ſehr glänzend ervebt, in 
Mitleidenſchaft zu den und dadurth eine für das bolſche⸗ 
wiſtiſche Eingr 3 erſehute Ba berbeiguführen. 

Trotzdem d.enie'the Botſchaft von der Zweifelhaftigteit, 
ganz beſonders auf gveſchäfrlichem Gebiet,, dieſer Perſon 
wußte, ließ ſie ſich von ihr dennoch dazu verleiten, den Vor⸗ 
iprecher mit Empfehlungen nach Moskau zu entſenden. 

Den maäungenden vokauer Kreiſen ſtellte die Perſon 
erneut ihren „Tätigkeitlsplau“ eingehend vor, wobei ſie den 
unwiderruflichen Wunſch äußerte, ſelbſt im Hintergrunde zu 
bleiben, weil „ihr diretter Kontakt mit den Danziger Kom- 
muniſten der Sache ſchaden würde“. 

Scheinbar ließen ſich auch die Moskauer von der Fraſen⸗ 
dreſcherei des ehemaligen Danziger Kopmmuniften betören, 
denn es wurde beſchloſſen, laut ſeinen Au., eiſungen mit den 
Danziger Kommuniſten durch die Vermittetung eines Beam⸗ 
trotcn. vorerwähnten ruſſiſchen Botſchaft in Verbindung zu 

eten. 
Dementſprechend traf vor etwa zwei Wochen in Danzig 

der vorgeſehene Beamte in Begleitung einiger Kommuniſten 

aus dem Stante, wo die Bolſchaft fuugiert, in Danzig ein 

und hielt in der Wohuung eines Danziger Kommuniſten in 
einem Borort eine Konferenz ab, wo der Tätigkeitsplan end⸗ 

gültig diskutiert und augenommen wurde. Selbſtverſtänblich 

wurden die Danziger lommuniſtiſchen Hauptmacher mit enr⸗ 
ſprechenden Geldmitteln verſeyhen. N unſerm Gewährs⸗ 
mann wurden mit den Einzelheiten de ſligen Vorgehens 
nur woder 2 Perſonen vertraut gemacht. Während den übri⸗ 
gen nur dunkle Andeutungen gemacht nurben. 

Wir ſind der Anſicht, daß mit dem Verbot der geplauten 
Umzüge, gewiſſen dunklen Plänen e en gearbritct 
wurde und enthalten uns C Sinzetheiten be 
kannt zu geben. Wir unterlaſſen es auch, Namen zu neu— 
nen, obwohl wir dazu in der Lage ſind. 

  

       
  

        

      

  

    

  

Herabſetzung des Milchnreiſes. 
Ein erfreulicher Schriit des Milchvertriebs. 

Der Danziger „Milchvertrieb G. m. b. H.“ bat abeg. 
ſeinen Milchpreis auf 22 Pieunig hberabgceietzt. 

Schritt wird von der arbeitenden Gevölterung Danzig 

grüßt werden. Es iſt ein neuer Beweis daſür, daß entgegen 
den Behauptungen der übrigen Großbetriebe im Meie 
gewerbe und des Landbundes eine Preisermäßigung 

Molkereiwaren ſehr wohl möglich iſt. Wie wir von maß⸗ 

gebender Seite erjahren, iſt es dem Milchvertrieb, hinter 
dem der Verband der Molkereibeſitzer und -pächter ſteht, 

möglich, jedes Auantum von Milch nach Danzig hereinzu⸗ 

ſchaffen. Die Kleinhändler ſind alſo in der Lage, ihren 

geſamten Bedarf durch den Milchvertrieb zu decken und ſo 

den Konſumenten die Milch zu dem ermäßigten Preiſe von 
22 Pfennig abzugeben. 

Da die übrigen Danzi Moltereibetriebe nach wie vor 

an dem Preiſe von 24 vis Piennig ſeſthalten und augen⸗ 

blicklich die Kleinhändler meiſt die Milch von. 
Stellen bezichen, ſo daß die Kleinvertauispre 

demſelben Geſchäft vit diiſerieren, haben die Koninm 
keine Gewahr dafür, daß die billigere üh des Milchver⸗ 

triebs auch wirtlich zu dem erme Wertauj 

gelangt. Sie werden deshalv vbeim Einrauf nur ſolche 5 

ſchäfte berüctſchtigen, die die Milt) zum Preije von 22 Wig. 
abgeben. 

EP K 

Das Gemeindelerrkon ſür die Sreie Stadt Zanzig 
das vom Statiſtiſchen Landesamt zum erſten Male herans⸗ 
gegeben iſt, vervient die Beachtung weiieſter E V 

geradegn ſtauneuswerten Meugeen 

E zNlammeugetr 

julchen Nachichtagew 
barer Weiſe georenet 

Allgemeines Juterei 
Schlunſe des tes ang 
licher freiſtantlichen — 
mit Augabe ihrer Zugehdrigteit zum 

köntsbezirk und zur beßelleuden Pyoſta lt. Wer briejlich 

mit dem flachen Lande zu vertehren hat, dürfte bei den viel⸗ 

jach gleich oder ähntich lantenden Ortsnamen gut tun, vor 

Abjaſtung der Auſchrift dieſes Verseichnis zu Rate zu zlehen; 

wird daburch der Poſt nicht wenig Muße unr ſich ſelbſt 

g gerung oder Irreletiung ſeiner Senönngen eriparen. 

U nange nach grönten Teile des Lexikons 

ſind die einzelnen Gemei cgirke) alubabetiſch nach 

Kreiſen geordnet. Hinter jeder Gemeinde finden wir in nicht 

meniger als ds Rubriten evenſoviele verſchiedene Angaben. 

Wir können nur die wichtigſten anfübren: Geſamtflächen⸗ 

inhalt, grundſteuerpflichtige und grundſteuerfreie Liegenſch 

ten, Grundſteuerreinertrag, ertragloſe Landfläch U 

bl der é. 
T Haushaltungen, 

en von 1923 
ch oder pol⸗ 
ndjägeramt, 

„näüch⸗ 

   
        

      

  

      

       

  

   

    

  

    

        

     

         

    

   

  

   

chaften, Oristeile und SSohnpiätze 
eiſe, Gemeinde-oder 

   

   

      

           

      

   
       

  

   er 
     tigen u! ſteuerfreien Geb— 
ortsanwefende Bevölkerung nach den Jähln 

und 1924 mit Aingabe der Mutterſprache (ob d⸗ 

niſch), zum Standesamtsbezirk, Amtsgexicht 

Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Fernſprechamt, Fera,grech 
iter Bahnhof, (Halteſtelle), Schiffsanlegeſtelle, üſtelle, 

Deichberband, Entwäſſerungsverband üuſw. — Schiießlich 

können wir noch erſchen, ob ſich am Orte Aerste, Tierärzte, 

Hebammen. Apotheten, Gaſthäuſer (mit Zahl der Gaſtbetten) 

Molkereien, Mühlen, Ziegeleien, ſonſtige induſtrielle An⸗ 

lagen, Zollämter und ſonſtige zollamtliche Dienſtſtellen. An⸗ 
jchlüſſe an elektriſche Anlagen befinden. 

Dieſe Aufzählung wird dartun, daß das Gemeindelexikon 

für die Freie Stadt Danzig ein jehr praktiſches Hilfsmitte: 

zur Erleichterung des Verkehrs iſt. Das Buch 8 behörd⸗ 

ienſtſtellen und Korporationen den Geſ—⸗ ßang oft 

weientlich er-eichtern: es dürfte auch ganz bejonders allen 

Geichäftslenten, die auf den Verkehr mit dem Lande ange⸗ 
wieſen ſind, zu empfehlen ſein. Der Preis im Buchhander 

beträgt 3.50 Gulden und iſt angeſichts der gewaltigen Mühe, 

die die Zuſammenſtellung des Materials und die Tructeguns 
erforderten, zumal bei der guten Aus rattung des Werkes, 
als jehr mäßig zu bezeichnen. 

    

        

   

       

  

   

  

Zum Vorſteher und Waiſenrat der 16. Wohlfahrtskom⸗ 
miſſion iſt an Stelle des Herrn Robert Feierabend Herr 
Durden Otto Wilke, wohnhaft Hirſchgaſſe 11, beſtellt 
worden. 

  

  

1. Beiblütt der Dänziger Volksſtimme Donnerstag, den 7. Januur 1928 

Die Eröffnung des Städtiſchen Autobusverkehrs. 
Der Auto-⸗Omnibus⸗Verhehr Danzig—Zoppot. — Die neuen Groß⸗Autobuſſe. 

Die Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. b. H. eröffnet unn⸗ 
mehr Sonnabend, den L. Januar, den Auto⸗Omnibus⸗Ver⸗ 
kehr zunächſt vom Dominikswall (Danziger Hof) nach 
Voppot. Es war urſprünglich geplant, dieſe Linie von der 
Niederſtadt ausgehen und durch die Mittel⸗ und Altſtadt au 
ſühren, Doch iſt aus verkehrsvolizeilichen Gründen mit 
den jetzigen großen Autobuſſen davon Abſtand geuommen 
Der Berkehr in der inneren Stadt ſoll jedoch ſpäter mit 
kleineren Wagen aufgenommen werden. 

Die Wangen folgen einander in Abſtänden von 20 Minu⸗ 
ten. Die Teilſtrecken⸗Halteſtellen zwiſchen Dominitswall 
und Zoppot ſind Dominikswall—Ziegelſtraße, bäaw. St.⸗ 
Michaelsweg—Laugſuhr, Markt, bäw. Kurve—Oliva, Habn⸗ 
hoiſtraße —Zoppot, Südſtraße (Ecke Seeſtraße) bzrw Markt. 

ſteigen. Das gefamte Fahrgeſtell wiegt 3700 Kiloaramm 
und kaun mit etwa biüh Kilvaramm belaſtet werden. Die 
Wagen ſind mit einer Boichanlage⸗ und Lichtmaſehine ve 
ſohen und haben ein Spezialomnibusgetriebe mit 3 Vor⸗ 
wärtsgängen und 1 Rückwärtsgang. Der Führerſfitz befindet 
ſich links neben dem Motor. Rechts neben dem Führerſitz 
iſt der Beujintank eingebaut, der etwa 120 Liter faßt. Das 
Benzin wird durch natürtiches Gefälle dem Bergaſer zuge⸗ 
führt. Der Wage mit einer automatiſchen NAG⸗ 
Speßialiederung a f Die Federn merden je nach 
Belaſtung, automaliſt oder verläugert, ſo daß der 
Wagen ſelbſt bei geringer Melaſtung ſedert. 

Die Karpſſerien ſind mit 2 ſeitlichen Türen ‚nur an der 
rechten Seite) verſehen. Die Sitzbäuke ſind aut gefedert 

  

    

          

     

     

      

    

  

  

  

Die Einrichkung von Teilſt 
Laugfuhr dürfte vielfachen Wünſchen des Publikums eut⸗ 
ſprechen. Es iſt dadurch möglich, von der Halben Alee ab 
zu einem billigen Fahrpreiſe als vom Dominikswall ab 
nach Langfuhr, Oliva und Zoppot zu ſahren. Das Eude der 
Teilitrecke liegt in der Richtung Danzia—Zoppot am St.⸗ 
Michaelsweg, in der Richtung Zoppot—Danzig an der 

Ziegelſtraße. Die Wagen halten nur an den kenntlich ge⸗ 
atbten Halteſtellen. 

Alles weitere über Fahrplan, Fabrpreiſe, Fabritrecken, 
Halteſtelen und Beförderungsbediugungen iſt aus der 
heutigen Bekauntmachung der Danziger Verkehrsgeſellſchaſt 

im Anzeigenteil erſichtlich. Die Einſührung von Bluckſahr⸗ 
ſchcinen (ie 10 Stückt zu ermäßigten Preiſen iſt für ſpätere 

Zeit in Ausſicht geurmmen, 
Die ſechs, mit 45 P55.⸗Motor ansgerüſteten Nül⸗Wagen, 

von denen wir eine Abbildung bringen, haben recht beträcht⸗ 
liche Dimenſionen. Die Wagen ſind außen in blauer und 
gelber Farbe gehalten und haben trotz ihrer Größe eine ge⸗ 

ſällige und charakteriſtiſche Form. Sie entbalten 27, Sib⸗ 
und 19 Stehplätze. Das Chaſſis iſt äußerſt niedrig gebalten 

und ermöglicht dadurch beſouders beauemes Ein- und Aus⸗ 

cken awiſchen Dauzig und 

  

      

     
   

    

        

      

  

    

    

      

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Der Eid der Freundin und ſeine Folgen. 

Eine ziomlich belangloſe Woleidigengssläaf,ſerbt zur Verhand⸗ 

lung. Erſchwerend rommt Zulegung eines falſchen Namens hinzu. 

Die Beleidigung wird umſtritten. Den Namen ſeiner Freundin 

Sch., die bei der Beleidigung zugegen war, will ſich der Auge⸗ 

flagte in der Aufregung angemaßt haben, indem er eine Geſchäſts⸗ 

karte ſeiner 
   

  

nudin dem Beamten übergab. Der Angeklagie gibt 

en Namen damals nicht erwähn't zu haben. 

jowie der Schupobeamte ſagen unter Eid das     

  

gleiche a 

Da erſcheint mit ſicgesgewiſſem Lächeln die Freundin des An⸗ 

gellagten als Zeugin. Kedegewandt und mit groͤßem Wortſchwall 

„llärt“ ſie die Lage. Viele „SEelbſtverſtändlich“ und „Natürlich“ 

fallen. 
„Natürlich hat der Herr ſofort ſeinen richtigen Namen 

geſagt!“ — „Danke ſehr, bitte nehmen Sie Platz!“ 

Der Herr Staatsanwalt hat das Wort! Die Zengin lächelt ver⸗ 

träumt zu ihrem Auserkorenen hin. Plö'lich wird ſie totenbleich 

und ſpringt erregt auf! Was waren das für Worte? Die 

montone Stimme des Staatsanwalts hatte eben geſagt: „... und 

dann beantrage ich ſofortige Inhaftnahme der Zeugin Sch., 

da der dringende Verdacht eines wiſſentlich falſch geleiſteten Eides 

vorliegt.“ 

Donnerwetter! fährt das in die Kniekehlen! Bange Minuten 

ſolgen. — Das Gericht verzichtet auf ſofortige Verhaſtung, da bei 

der Zeugin Fluchtverdacht nicht vorliegt. Aber da⸗ dicke Ende 

wird der Zeugin klarmachen, daß auch die leidenſchaſtlichſte Liebe 

einen Meineid nicht ungeſtraft zuläßt. 
* * 

Der Richter, die hübſche Barmaid und das große Trinkgeld. 

Muß ein nettes Varmädel ſofort wiſſen, wenn in vorgerückter 

Nachtſtunde ein Kavalier, der ſich als Autoſpekulant ausgibt und 

noch dazu ſchwer „im Tritt“ iſt, ihr 200 Gulden in den Bluſen⸗ 

ausſchnitt ſteckt, muß alſo beſagtes Barmädel ſofort wiſſen: dieſes 

Geld iſt geſtohlen!? 

Jeder Kenner des Nachtlebens ſagt: 

Eine zweite Frage: Angenommen, eit 

2 Uhr in einer Bar: „Mädchen, gib mir mal 

Kognak!“, erwirbt er dumit das Recht, in einer öffentlichen Ge⸗ 

richtsverhandlung von einer eventuel angellagten Bardame ſtets 

als „dieſes Mädchen“ zu ſprechen? ſelbſt wenn „dieſes Mädchen“ 

32 Jahre alt iſte! 

Der Richter bejahte beide Fragen. und das Gericht 

verurteilte die Angeklagte zu einer Moche Gefängnis, die jedoch 

in 70 Gulden Geldſtrafe umgewandelt wurde. So perhilſt ein 

allerdings finſterer Kavalier durch ſeinen Diebſtahl einer disher 

gänzlich unbeſtraften Frau zu dem Makel des Vorbeſtraftfeins 

wegen Hehlerei! Ricardo. 

Wer kaun Auskunſt geben? Permißt wird ſeit dem 24. De⸗ 

zember 1925 der Schäftemacher Rudolf Muſchinfki, 50, Jahre 

alt, verheiratet, letzte Wohnung: zohannisgaſſe 60. M. iſt zirka 

1,39 Meter groß, ſchlank, dunkelblond, hat dunkelbraune Augen 

und lückenhaftle Zähne. Beſondere Kennzeichen- Auf dem rechten 

Handrücken einen Anker tätowiert. Die Bekleidung beſtand aus 

ichwarzem Velourhut, ebenſolchem Paletot und ſchwarzen Schnür⸗ 

ichuhen. — Wer irgendwelche zweckdienliche Angaben über den 

Verſchollenen machen kann, wird, gebeten, ſich an die Zentralſtelle 

für Vermißte und unbekannte Tote bei dem Polizei⸗Präſidium, 

Zimmer 38a, zu wenden. 

„Frag' nicht ſo dumm!“ 

ein Richter ſagt nachts 
Seiters mit 

    

  Als vermntlich geſtoblen angehalten iſt eine Damen⸗ 
Dublee⸗Uhrkette, ca. 130 Zentimeeter lang mit Karabiner⸗ 

haken und ꝛeber. h L 

Steinchen in Kreuzform. Intereſſenten wollen ſich auf dem 

Polizci⸗Präſidium, Zimmer 37, während der Dienſtitunden 

melden⸗ 

  

Aut dem Schieber beüünden ſich 5 blaue 

und mit Rindleder überzogen. Für die Innenausſtatiunn 
wurde Teatholz gewühlt, das auch für die Decke verwendet 
wurde. Iim den Witierungsunbilden, zu begegnen, paben 

die Wagen eine Doppeldecke. Die Beleuchtung des Wogen⸗ 
iunern iſt elettriſch und an die Boſchanlaae der Maſchine 
anneſchloffen. Die Heigung der Wagen erfolat durch die 
Auspufſanſe. 

Der Abſchluu der, Perrons vom Sitzplatzraum des 
s erfylat burch Glaszrwände und durch eine Schiebetür 

aswänden, um den Fahraäſten freien Aussvlick zu er⸗ 

          

     

              

  

möglichen. Für die Augabe der Fahrtrichtung iſt auf dem 
Dach des Wagens ii dem Führerſitz ein beleuchtetes       

  

Richtungsſchild angebracht. 
heute mittag uuternahmen die Wagen eine Probe⸗ 

‚U von ibrer Garage nach Zoppot. Zuerſt wurden 
die Wagen den Vertretern der zuſtändigen Behörden und 
der Preiſe vorgeſührt. Die Probefahrt eraab dann, daß dir 

   

    
   

        

neuen Autob in jeder Richtung den Asrſprüchen 
eutſprechen dürften. Sie zeigten ein ruhiges, alattes 
Fähren, Dangig bat durch die Einrichtung dieier 

zu einer weſentlichen Verbeſſerung der Verkebrsver⸗ 
'e belgetragen. . 

Lin, 
hältn 

   

   
     

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Oviervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Donnerstag, den 7. Januar. 

Allgemeine Ueberſicht. Ausläufer der Island⸗ 

depreſſion wandern in einzelnen Wellen über Curopa oſtwärts und 

verurſachen, namentlich im Weſten und über Südſkandinavien, auf⸗ 

friſchende, ſteife bis ſtürmiſche Winde und verbreitete, Niederſchläye. 

Der hohe Luitdruck iſt etwas oſlwürts zurückgedrängt und dadurch 

auf das ſüdliche Oſtzeegebiet, unter dem Einfluß niederen Drucles 

im Grenzgebi hohem und niederem Druck herrſchen im 

Oſlen und an und Karpathen verbreitete Nebel, die 

ſtrichweiſe in 9 e übergehen. 

Vorherſage: Meiſt trübe, Neigung zu, Niederſchlägen, 

ſcnvache ſüdliche ide, ſolgende Tage veränderlich. Neigung zu 

Niederſchlägen. Maximum 2.1; Miuimum ＋ C.. 

     

  

      

    

  

   

  

    

   

  

Das Rücktrittsrecht der Beamten. Der Abg⸗ Hohn⸗ 

feldt wünſcht in einer Kleinen Aufrage an den Senat 

Auskunft, wieviel Veamten in Staats⸗ und Gemeindeve 

waltung das Rücktrittsrecht nach Deutſchland zuſteht. 

wird um dctaillierte Auſſtellung nach Behörden und Dienſs 

grüppen gebeten. Ferner wird um Auskunft gefordert, 

welche von dieſen Beamten nicht die Danziger Staats⸗ 

angehörigkeit beſitzen. Die letzte Frage kann ſich nur auf 

Gemeindebeamten beziehen, da ja Staatsbeamten zugleich 

mit ihrer Auſtellung anch die Danziger Staatsangehörig⸗ 

keit erhalten. 

Unvorſichtiges Umgehen mit Schußwaffen. Ein bedauer⸗ 

licher Unfall ereignete ſich am Sonntagabend. Der 37 Jahre 

alte Zollaſſiſtent Karl Reimann weilte zu dieſer Zeit be! 

ſeinem Bruder und ſeiner; Schwägerin zum Beſuch. Dort 

blieb man bis in die frühen Morgenſtunden beiſammen. 

Gegen 5 Uhr morgens brach er auf. Beim Anziehen des 

Mantels bemerkte er in der Bruſtiaſche ſeinen Repolver, den 

er in die Manteltaſche ſtecken wollte. Dabei entlud ſich dio⸗ 

Schußwaffe. Die Kugel drang R. in den Bauch. Schwer ver⸗ 

lest wurde er ins Marien⸗Krankenhaus gebracht, wo er nach 

der ſofort vorgenommenen Oporation ſtarb. 

Polizcibericht vom 7. Jaunar 1926. Feſtgenommen: 12 

Perſonen, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen Zins⸗ 

wuchers, 2 wegen Paßvergehens, 1 wegen Bettelus, 4 wegen 

Obdachloſigkeit, 3 in Poliseihaft. 

  

  

    

    

Standesamt vom 7. Januar 1926. 

Todesfälle: Witwe Berta Drooſcher geb. Pelcowſty, 81 J. 

1 M. — Kontoriſt Kurt Klamberg, 23 J. 8 M. — Gelderheber Mar 

Mäller, 57 J. 6 M, —. Witwe Pauline Bethle, geb. Roß, 66 J. 

6 M. — Drehorgelſpieler Mar Lange, 57 J. 7 M. — Aliſitzer 

Auguſt Deyk, 76 J. 6 M. — Metallarbeiter Otto Dreyer, 49 J. 

10 M. — Unchelich 1 Sohn. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 7. Jannar 1926. 

Strom⸗Weichſel 5. 1. 4. 1. [Graudenz ＋3.94 ＋4,25 

Krakaau.. 0,02 —0.60 [Kurzebrac .. 4422 ＋4.60 
5. 1. 4. 1. Moniauerſpitze 448 14 50 

awichoſt 2,45 ＋2, 70Pieckel 0 Zawichof , ., Diühn. 2—255 4250 
Warſchau ... 3,36 2,50Einlage 8 2, 

10 4. 1. 4. J. Schiewenhorſt ＋2,70 2,64 

Plocecck Nogat⸗Waſſerſt. — 
Schönau O. P. . ＋6.66 6 56 

Thorn Galgenberg O. P. ＋4,62 .4, 61 

Fordon Neuhorſterbuſch. ＋2.O2 2½00 

Cuum ＋. 
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Beſchlagnahmte Dollars. Auf dem 

Dirſchauer Bahnhof wurden bei zwei Durchreiſenden anſehn⸗ 
Dirſchau, 

liche Dollarbeträße von Zollbeamten beſchlagnahmt. Einem 
Reiſenden, der ſeinen geſamten Barbetrag mit 161 Zloty 
deklarierte, Veſchlagnahmte man bei der weiteren Durch⸗ 
ſuchung ſeines Gepücks 500 Doltar, die er dort verſteckt hatte, 
und einem Häudler aus Warſchau eine Summe in Höhe von 
10 Dollar, welchen Betrag er in Bandagen um ſeinen Leib 
verſteckt hatte. ö‚ 

Marienburg. Verhaftung 
lers. Auf Veranlaſſung der Berliner Staatsanwaltſchaft iſt der 
34 jährige Albrecht v. Kroſigt aus Potsdam verhaftet worden. 
v. Kroſigt iſt der einzige Sohn des in der Reitbahn von Gum⸗ 
binnen erſchoſſenen Rittmeiſters v. Kroſigk. Der Prozeß erregte 
Berhehiaſ vor etwa drei Jahrzehnten, ungehcures Aufſehen. Der 

erhaftete ſteht untier dem Verdacht, Kredilſchwindeleien und 
andere Betrügereien in Berlin begangen zu haben. Seine Ver⸗ 
haftung erfolgte auf einer Reiſe von Eſtpreußen nach Verlin. 

Roſſitten. 25 Jahre Vogelwarte Roſſitten, Am 
. Januar 1001 gründele die Deutſche Ornithologiſche Geſellſchait 

in Roſſikten auf der Kuriſchen Nehrung mit Unterſtützung behörd⸗ 
licher arhle eine Station zur Beobachtung des Vogel⸗ 
zuges, die die erſte ihrer Art in Dentſchland war und auch heute 
noch eine viel größere Bedentung hat, als die ſpäter eingerlchteten 
Stlilionen auf Helgoland und der Nordſceinſel Mellum. Der Leiter 
de. neuen Beobachtungsſtation wurde Profeſſor Dr. Thienemann, 
der ununterbrochen an ihr tätig war und am 1. Januar zugleich 
mit der Feier de 5 jährigen Beſiehens der Vogelwarte das Jubi⸗ 
läum ſeiner 25 jährigen Wirtſamleit in Roſſitlen feiern konnte. 
Ueber Aufgaben und Erfolge der Vogelwarte haben wir in den 
letzten Jahren bereits ſo häufig und ausführlich berichtet, daß ſich 
abrt erneute Würdigung aus Aulaß des Jubiläums zur Zeit er⸗ 

brigt. 
Königsberga. Ein ſeltener 

mittag hat im Haſenbecken 3 der franzöſiſche Dampfer 
„Agen“ feſtgemacht . Der große ſchwarze Kaſten hatte 
erotiſches Reiſeziel — Libreville am Golf von Spaniſch⸗ 
Gufinca — und kommt von Afrikas heißer Küſte in direkter 
Fahrt nach Königasberas winterlichen Hafen. Auch hat das 
Schiff exotiſche Ladung an Bord, Oknmé⸗ämme für die 
Königsberger Sperrholzplattenfabrit Poptempa u. Cic. In 
ungefügen Klötzen liegen ſie an Oberdeck verſtaut, und 
dreißig Tage hat die „Agen“ ſie auf ihrem Rücken geſchleppt, 
bis die Dinger glücklich am Beſtimmunasort waren. 

Königsberg. Hochverratsverfahren. Am Dienstag 
hatten ſich die Arbeiter Eduurd Richter und Guſtav Sladtaus aus 
königsberg vor dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts wegen 

Beihilfe zum Hochverrat, Waffendiebſtahls und Vergehen gegen 
das Republikſchutzgeſetz zu verantworten. Den Angellagten wird 
zur Laſt gelegt, daß ſie aus einem Gebände in der Nähe von 
Königsberg, das dem Anſchein nach Waffenbeſtände der Schwarzen 
Reichswehr enthielt, große Mengen emwendet haben. Als der Ein⸗ 
bruch näher zur Sprache kommen ſollte, wurde die Oefſentlichkeit 
ausgeſchloſſen. Die Verhandlung wird zwei Tage dauern. — Ver⸗ 
kalf der Königsberger Zellſtoffabriken an ein 
engliſches Konſortium. Wie W. T. B. mitktcilt, fanden 
wegen des Vertaujs der Koholyt⸗ . mit einer von William 
Harriſon geführten engtiſchen Gruppe Verhandlungen ſtatt, die zu 
einem pofitiven Ergebnis führten. Das Geſchäft wird 1- erſt 
nach Unterzeichnung der Verträüge, die noch ausſieht, perfell. Damit 
iſt wiederum eine der dem Stinnes⸗Konzern angehörenden Unter⸗ 
nehmungen abgeſtoßen worden. 

Memel. Rückgang des Hochwaſſers im Strom⸗ 
gebiet der Memel. Im geſamten Stromgebiete der Memel 
iſt ein Fallen des Waſſerſtandes zu bemerken. Auf dem Kuriſchen 
Haff befindet ſich das Eis noch in Winterlage. Auch aus Tilſit 
wird gemeldet, daß das Waſſer zurücgegangen iſt. Sehr mißlich iſt 
die Lage nach wie vor für die Ragnifer Zellſtoffabrik. Das Waſſer 
jällt nur ſehr langſam. Im Ueberſchwemmungsgebiet von Bundeln 
im Kreiſe Heydekrug leiden die Elche Not. 

Memel. Von Wilderernerſchoſſen. Am 27. Dezember 
v. J. wurde der Beſitzer Jurgics Kreſties aus Urbiden, Kreis Memel, 
mit Schußverletzungen in das Krantenhaus Memel eingeliclert. 
Soweit bisher bekannt geworden, wollte K. mit zwei Begleitern 
nach Jakubowen (Groß⸗Litauen) jahren, um Holz zum Bau eincs 
Gebäudes zu holen. Im Walde von Jatubowen hielt Kreſties ſein 
uhrwerk an, um eine entſtandene Unordnung an dem Geſchirr eines 

Pierdes in Ordnung zu bringen. Gleichzeitig ging er etmas tieſer 
in den Wald hinein. In dieſem Augenblick lief ein Haſe vorbei, 
auf den von einem bisher unbekannien Schützen ein Schrotſchuß 
ahbgegeben wurde. Von dieſem Schuß wurde nicht der Haſe, ſondern 
Kreſties getroffen. Die hierbei erhaltene Verwundung war ſo 
ſchwer, daß K. am 29. Dezember im Kri ankenhauje verſtarb. 

eines Wnwelliheſt er 

Gaſt. Seit Montag 

          

     

    

23 IE den Afer Berrus 

„Ich finde es höchſt undankbar, daß Laura nicht bei mi 
bleibt und mir dieſe Unbegnemlichkeit macht.“ st bei mir 

Frau Hempel ſagte, daß es nicht Lauras Schuld wäre. 
und daß ſie als Mutter es ſo wünichte, weil ein Kind zu 
ſeintg 2 bie Materhat 

er die Unterhaltung wurde erregter und geipannter, 
und ſie endete damit, daß die gnädige Fran ausxrief, Daß 
Laura ebenſogut heute gehen könne, als in vierzehn Tagen. 
Sie danke für die Nähe eines ſolchen rückſichtsloſen Seiens. 

Lauras Sachen waren raſch gepackt. Ein Dienſtmann 
jollte ie am anderen Tage holen. Als ſie auf die Treppe 
traten, jagte Frau Hempel zwiſchen den Zahnen bindurch 
3u Laura: 

„Wenn du jeßt heuln. kriegn du eine Ohrfeige“ und 
LaM Scsd gingen, ne an der at ibremn an eiten Vt ar⸗ 

v war Laura auch auf ihrem sweiten Voſten hinans⸗ 
geworfen worden, und es ſchien wirklich, wie wenn fie nicht 
aum deelchls Smnn Fran 5. wäre. jept Whre S ů 
Je Is konnte Frau Hempel jetzt i ilfe gebrauchen. 

Die Tage gingen im Fluge. und raſch war der Augendiic da. 
wo alles, was dieſe lange Keihe von Jahren im Keller genanden 
Lelchen —— auf der Straße ſtand und auf einen Magen 

Frau Hempel, halb ſchon im Kleid einer Hauseigentümerin. 
hbalb noch. mit der Schürze ihres bisherigen Aunts befleider, 
jegte nock geichwind den letzten Stanb aus den lerren Keller⸗ 
raumen. Sie wollte ein reines Andenfen hinterfaſſen. Die neuen 
Mieter, ihre Nachfolger, warteten ſchon. Und der kleine, aber 
küchtige Mann hatie ſein Keierxvebolzbein bereits behntjam in 
einen Kellerwintel geßtellt, weil man mit gutrn Sachen vor⸗ 
lichtig ſein muß- 

Kachdem der Wagen mit dem Hausgerüt abgefahren war, 
nahmen auch Hempels Abſchied. 

Treunung verſchönt Sie hübſch und fein und nen ſab vas 
große Haus anẽ, 3o ſie während jo vieler Jahre gläcllich ge⸗ 
weſen waren. Oben grüßten Herr und Frau Bornbach. Die, 
Durch einen leichren Tränenflor geſchen, noch nicht die ſchechte⸗ 
ken Brotgeber waren, mmten winkten die große Bahrkogerin 
IX*S ihr Heiner eni. 

Lis ßi'e um die Ecte biegen mußten und das Haus ihren 
Blicken verſchand, ſagte 8 

Poſen. Nachklänge zu den Silveſterunruhen. 
Eine Verſammlung der durch die Silveſtererzeſſe geſchädigten 
Pofener Kaufleute fand am Montag ſtatt. Eine Gruppe Ar⸗ 
beitsloſer verſuchte am Sonnabendvormittag eine Andienz 
beim Stadtpräſidenten Ratajſti zu erwirken, wurde aber 
nicht angenommen. Beim Einſchreiten dex Polizei gingen 
die Leute ruhig auseinander. Denſelben Erfolg hatte die 

blizei am Sonnabendvormittag auf dem Jerſitzer Markte. 
Auch dort verſammelten ſich über 100 Arbeitsloſe, die jedoch 

von der Polizei bald zum Auseinandergehen veranlaßt wur⸗ 
den. Von den bei den Krawallen in der Silveſternacht ſeſt⸗ 
genommenen Perſonen ſind 37 der Staatsanwaltſchaft über⸗ 
wieſen worden, bei denen aus verſchiedenen Schaufenſtern 
ſtammende Waren gefunden waren. 

  

Das Erdbeben in Weſtdeutſchland. 
Erregung in Köln. — Was d'e Seismographen anzeigten. 

In ganz Weſtdeutſchland wurden. wie bereits geſtern mit⸗ 
geteilt, in der Nacht von Dienstag zu Mittwoch gegen 12.40 
Uhr zwei Erditößze wahrgenommen, die ſich von Oſten nach 
Weſten bewegten. Der zweite Stoß wurde beſonders ſtark 
in Erberfeld, Barmen, Opladen, Vohwinkel, Köln, Aachen 
und Bonn verſpürt. u 

Das Erdbeben in Weſtdeutſchland iſt von den Seismo⸗ 
graphen der Steruwarte auf dem Königliuhl nur ſchwach anf⸗ 
gezeichnet worden. Der erſte Einſatz erfolgte vormittags 
12 Uhr 38 Min. 51 Sek. Die Bewegung erloſch ungrfähr 
um 12 Uhr 41 Min. Der Herd des Bebens lag in einer Ent⸗ 
fernung von weniger als 900 Kilometer im Umkreis. — In 
Köln herrſchte nnter der Bevölkerung Errenung. In ein⸗ 
zelnen Straßen ſah man Menſchen, meiſt nur flüchtig be⸗ 
kleidet, irs Frcie eilen. 

Das in Weſtdentſchland wahrgenommene Erdbeben wurde 
auch von den Apparaten der Hauptſtation für Erdbebenfor⸗ 
ſchung in Hamburg regiſtriert. doch handelt es ſich hier nur 
um ganz ſchwache Bodenſchwingungen von 1 bis 2 Sekunden 
Dauer und darunter. Die Anfzerchnung begann 38 Minuten 
28 Sekunden nach Mitternacht und läßt ſich durch etwa 5 Mi⸗ 
nuten verfolgen. 

Dreizehn deutſche Schiffe im Eis eingeſchloſſen. 
Ein Hilferuf der Reeder. 

Der Verein bremiſcher Reeder hat an die deutſche Bot⸗ 
ſchaft in Moskau einen telegraphiſchen Hilferuf zur Rettung 
der bei Narwa im Eiſe eingeſchloſſenen deutſchen Schiſſe ge⸗ 
ſendet Das Telegramm weiſt darauf hin, daß Eile geboten 
ſei, da ein Teil der Schiffc keinen ausreichenden Propiant 

   

beſitze. Im ganzen ſind 13 dentſche Schiffe eingeſchloſſen: 
„Horneck“, „Undine“. „Hans Leonhard“, „Nheingold“, 
„Trave“, „Phila“, „Thora“, „Ingridsturm“, „CElara 
Blumenfeld“. „Hochland“, „Neckar“, „Klara Kunſtmann“ und 
„Neuwerk“. 

Der Mord in der Verderſtraße. 
Der Mörder war nicht betrunken. 

Der Mord an dem Schuhmacher Grau in der Silveſternacht 
hat jetzt ſeine endgültige Auftlärung gefunden. Nach dem neueſten 
Stande der Ermittlungen iſt die Tat nicht mehr als im Raufth 
begangen zu betrachten, ſondern als ein mit Ueberlegung ausge⸗ 
führter Raubmord. Der verhaftete Anſtreicher Richard Schreiber 
widerrief ſeine frühere Angabe und legte ein umfaſſendes Ge⸗ 
ſtändnis ab. 

Ein Oberlandjüäger bei Magbeburg ermordet. 
„Dienstag iſt, wie aus Magdeburg gemeldet wird, bei 

Oſiterburg der Oberlandiäger Köhler im Chauftcegraben er⸗ 
ſchoſſen aufgefunden worden. Die Unterſuchung ergab, daß 
der Ermordete aus dem Hinterhalt durch vier Schüße nieder⸗ 
geſtreckt worden iſt. Sein Fahrrad ſtand an einen Chauſſee⸗ 
Paum gelehnt. Die Bluttat wird einer polniſchen Verbrecher⸗ 
bande augeſchrieben, die ſchon ſeit längerer Zeit die alt⸗ 
märkiſche Gegend unſicher macht. Als Täter kommen wahr⸗ 
ſcheinlich zwei bekannte polniſche Verbrecher in Betracht. Es 
dürfte ſich um einen Racheakt handeln. 

2 BOSG-DUBEC: ů 
in Qualität unerreicht. 

  

  

    

    

Alledrei ſprachen ſebr lebhaft und ohne ſich anzuſehen von 
der Abicheulichkeit der Holzbeine. VBis ſie endlich im Zug ſaßen 
und ruhiger wurden und ſih wieder auf das neue zu freuen 
begannen. 

Man kann aus jedem Holze Brücken bauen. 
Das Leben iſt eine Serie von Ueberraſchungen. 
Als Hempels am andern Morgen Fenfter und Türen ibres 

neuen Häuschens 5ffncien, um ſich einzurichten und ſich an der 
icShnen Landluft zu crirchen, guoll ihnen ein furchibater Ge⸗ 
riich enigegen. Es fiellie ſich heraus, daß ein Bauer hinter ihrem 
Göärichen eine große Fubre Miſt ongefahren halte. die er jetzt 
auf ſein Feld gadelie, wo er Kohl pilanzen wollte. 

Man merkt ern auf dem Lande, daß man Großftädter ge⸗ 
worden ijt. 

Der Bauer ſah die Stadtleute, die ihm über ſein natür⸗ 
liches Tun Vorwürfe machten, worilos an und lsfielte weiter 
in ſeiner duftenden Brühbe. Sckließlich jagte er freundlich und 
ruhig., daß dieſer Ouft das geinndeite von der Selt jſei und er 
lich lede Nacht zwei gejüllte Kübel davon neben ſein Bett ſtelle, 
um gute Luft zu amnen Er lönne auch ihnen nichts Veſferes 
ruten und wolle den neucn Nachbarn gern davon abgeben. 

Da der Geſchmeck auch bei einfachen Leuten verichieden iſt, 
dankten Hempels. Auch hatten fe anderes zu tun. als ihrer 
Geſundheit zu leben. Alles mußte aufs geichwindeſte eingerich⸗ 
tet werden. Nan war im Mai. Jeder Tag konnte die erſten 
Gaſte bringen. Frum Hempel und Laura arbeiteren tüchtig im 
Haus. Hemipel Pllanste Schnitilauch und Peterñlic, wobei igßm 
das Bücken recht ſchwer jchien. 

Seiße netie Gardinen firgen an die Heinen Scheiben, blanke 
Töpie auf den Herd, junbere Decken üvber die Betten. Die alten 
Model jahen *4 Tageslicht neu und anders aus., als in der 
Kellerdämmrrung Sie waren fremd und doch vertraui. wie 
Herrſchaften, die einen Iangen Sommer verreiſt grweten waren. 
In Lauras Stübchen aber ſtund eine neue, bellgelbe Kommode, 
in der Lautn imtur wieder hinliri, um fie iich anzuichanen 
Sie ſchien ihr ichsner cls? alle Kökel, von denen ſie Erzais den 
Staub gewiictn Haute, und pie benusie jeden freien Ausenblid. 
um darin zu Iramen. Oben auf der gehätelten Decke fiand im 
Heinen Blechrahmen ein Bilpchen, vor ihm lag wie die Vor⸗ 
nehmheit is ün vs nüteig en die 20 Krätliche Gveibe. Fran 
Hempel Baite ihn vorfichrig in die Hand genenmien, daren ge⸗ 
Tochen nud dann die Axfjchrift geleſer- 8 

⸗Den lenn ich. ſagte ſie, „ben habe ich oit abgewaſchen. 
Sur icgt, Des ihn in Eips oben auf Den Büchckiebraut- 

legte das Buch zutüäck, Ohne zu fragen, wie es in Lauras 
Beſis Bekontmsten mar- 

nn gsben ſie die exße Suphbe and die erken Karwiieln enm 

  

  

     ů Hempel: 
„s mmß eine 8 Aache jeim, ei Se fuür ei 

eigenen Serd Die Stile während des Effens nrccdre ſie ſaßt 

Sie ruhig die Teller vor einem ſiehen, als Seupt 

  

umd ſchob ihn hinter die bunte 

Großfener in der A. E. G. 
Mittwoch, nachmittags gegen 3 Uhr, explodierte in der Tur⸗ 

binenfabrit der 1 E.s 05 Lin großer Oeltransformator. Vier 

Löſchzüge der Verliner Feuerwehr ſind damit beſchäftigt, das Feuer, 
das großen Umfang anzunehmen droht, zu löſchen. Bei der Explo⸗ 

ſion wurden zwei Perſonen ichwer verletzt. 

Sich und ſeine Familie in die Luft geſprengt. 
Mit Dunamit⸗ 

In Aueſta in Schweden ſprengte in dex letzten Nacht der 
Vorarbeiter Johannſon ſich und ſeine Familie, beſtehend 
aus Frau und vier Kindern, durch Dynamit in die Luft. das 

er in die Betten gelegt hatte Der Giebel des Hauſes flog 

  

glieder wurden auf den Hof hinausgeichleudert. Die Frau 
und ein Kind ſind tot, während die anderen mit dem Leben 
davongetommen ſind. Am wenigſten verletzti wurde der 
Mann ſelbjit, der verſuchte, ſich nach der Tat du erhängen, 
woran er aber verhindert wurde. 

Schiffsuntergang bel Langeland 2 
In der Nacht von Dienstag zu Mittwoch iſt allem An⸗ 

ichein nach ein auf der Reiſe nach Kopenhagen befindlicher 
nubekannter Dampfer bei der Inſel Langeland mit der 
ganzen Beſatzung untergegangen. In der Nacht waren Not⸗ 
ſignale gehört und am Morgen ſah man Wrackſtücke auf dem 
Wafſfer treiben. 

Senſationelle Gefangenenbefreiung in Dublin. 
Aus dem Gefängnis Mounijoy in Dublin entwichen vor 

wenigen Tagen 19 Eingekerkerte unter Umſtänden, welche an 
die romantiſchen Begebniſſe aus den Werken Dumas' ertin⸗ 
nern. Um 8 Uhr abends erſchienen vor dem Gefängnistor 
driet uniformierte Polizeibeamte mit amtlichen Ausweifen 
und eskortierten mehrere Gefangene, die in der Anſtalt ver⸗ 
bleiben ſollten. 

Die Angekommenen wurden anſtandslos durch die Tor⸗ 
ſperre gelaſſen und zogen ſofort nach Eintritt auf den Ge⸗ 
fängnishof ihre Revolver und jeſſelten die Anſtaltsbeamten. 
Ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, begaben ſich die angeblichen 
Poliziſten und falſchen Gefangenen auf den rechten Flügen 
des Haufes, wo die politiſchen Arreſtanten untergebracht 
waren, feſſelten deren Wächter und entwanden ihnen die 
Zellenſchlüffel. Ungehindert verließen ſie mit 19 politiſchen 
Häitlingen den Kerker und fuhren auf einem Laſtautomobil 
fort. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung auf, bisher 
aber ohne jedes Ergebnis. 

  

  

Baunnglück in Hennigsborf. Bei den Bahnbauarbeiten 
für die Bahn Tegel—Henniasdorf ſtürzte ein etwa 6 Meter 
langer Maſt um and begrub zwei Arbeiter und eine vor⸗ 
überkommende Fran unter ſich. Die Verletsten wurden nach 
dem Krankenhaus gebracht, wo die Frau gleich nach ibrer 
Einlieferuna verſtarb. 

Dammbruch der Doſſe. Infolae des Hochwaſſers der 
Doſſe brach zwiſchen Friedrichsbof und Friedrichsbura im 
Kreiſe Ruppin der Damm. Binnem kurzen waren die 
Aecker, Wieſen und Kartoffelmieten auf eine große Ent⸗ 
ſernung hin überſchwemmt. Die Durchbruchsſtelle hat eine 
Vänge von 20 Metern und eine Tiefe von 3 Metern. 

Grippeepidemie in Unterfranken. Aus Hanau wird gemeldet, daß 
die unterfräntiſche Gemeinde Waldbrunn von einer epidemtearti⸗ 
en Magengrippe heimgeſucht wird. 18 Perſonen ſind der Krank⸗ 

eit bereits erlegen, darunter der 45 Jahre alte Bürgermeiſter. 
Die Zahl der gegenwärtig noch ſchwerkrank Darniederliegenden be⸗ 
trägt über 30. Gleichzeitig iſt unter den Kindern eine Maſern⸗ 
rankheit ausgebrochen, an der ſechs Kinder im Alter von zwei 
bis fünf Juhren geſtorben ſind. 

Urteil in cinem Kindesmordprozeßk. In dem Vrozeß gegen das 
Ehepaar Schelenz, das mit Hilfe einer Frau Steffen ihr neuge⸗ 
borenes Kind aus winnchanihen Not ertränkte und dann im Ofen 
verbrannte, wurde Mittwoch abend das Urteil gefällt. Max Schelenz 
erhielt 5 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt unter An⸗ 
rechnung von 7 Monaten Unterſuchungshaft, Maria Schelenz, der 
mildernde Umſtände zugebilligt wurden, 2 Jahre Gefängnis. Frau 
Steffen wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Schwerbeſchädigtes Haus in Köln. In der vergangenen 
Nacht ſtürzte in Köln in dem Haufe Buttermarkt 7/9 im 
eriten Stock eine Decke ein, die das Erdaeſchoß durchſchlug, 
das in den Keller ſtürzte, wobei drei Perſonen mitgeriſſen 
wurden, die aber nicht erheblich vertest wurden. Das Haus 
wurde geränmt und geſtützt. Seine Grundmanern waren 
vom Hochwaſſer unterſpült. und wahrſcheinlich hat das Erd⸗ 
beben das Haus ins Wanken gebracht. 

  

  

keine elektriſchen Bahnen gäbe, ſagte Frau Hempel, während 
ſie eine heiße Kartofjel jchälte. ů 

„Ich bin neugierig, wie der erſte Badegaſt ausſehen wird.“ 
ſagte Laura und wiegte den Kopf. ů 

In demſelben Augenblick klopfte jemand mit dem Stock 
gegen die verichloſtene Tür, heftig, wie wenn das Schickſal 
jelber draußen ſtünde. 

„Ich glaube, das iſt er,“ fagte Hempel. Er ziiterte vor 
Schreck. 
Wurch die Gardinen ſah man einen älteren Herrn mit blauer 

Brille und einem ſchwarzgrauen Spitzbart ſtehen. 
Es war der erſte Badegaſt. ‚ 
„Lä, c jagte er und ſtocherte mit dem Stock in die Luft. 

„Ich rieche es zehn Kilometer weit, wenn die Badeanſtalt er⸗ 
öfinet iſt. Nun hinein ins Waſſer.“ 

Schon War er hinter der bunten Bretterwand der Herren⸗ 
abteilung verichwunden. 

Frau Hempel hatte von Frau Godowjitfy gelernt, daß kein 
Gajt allein in der Anſtalt bleiben dürfte. Der Bademeiſter aber 
jollte erſt morgen kommen. Der einzige Mann war Hempel. 
Leider zeigte er ſich wenig männlich. Er kroch vor Schreck in 
ſich zuſammen und ſagte kläglich: ů 

„Wenn der fremde Herr badet, ſoll ich zuſehen. Das iſt eine 
Unanſtandigkeit.“ „ 

„Das iſt polizeiliche Vorſchrift., ſagte Frau Hempel energiſch 
Bretierwand. 

„Enutſchuldigen Sie nur vielmals,“ ſagte Hempel rot, und 
verlegen, als er hineingeflogen kam, und zog tief die Mütze ab. 
Aber der Herr tauchte und ſah und hörte nichts. Als er jein 

Bad beendet hatte, gab er ſeine Badeſachen zur Aufbewahrung 
und ſchrieb ſich als Dr. Simrock, Stammgaſt, ein-— 

Am Abend machien Hempels noch eine Bekanntſchaft, das 
beißt eigentlich erneuerten ſie nur eine vom Morgen. Aber 
Menſchen ſehen anders aus zu verſchiedenen Tageszeiten. Es 
war der kohlbauende Bauer, der jetzt im jauberen Rock und einer 
Pfeife im Mund, auf ihr Haus zugeſchlendert kam. Man be⸗ 

vor Hempels fiehengeblieben, die vor dem Hauſe ſaßen. Nach 
einer Weile ſagte er: 
f „Scköner Feierabend beute Abend.“ 

Hempels beiabten es höilich im Dreiklang. 

[Kortiesung folat.]   —..— 

durch die Exploſion auseinander und ſämtliche Familienmit⸗ 

obachtete ſich ichweigend, denn der Bauer war einige Schritte 
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In den Eternen ſteht's geſchrieben. 
Ein neuer Sport. — Was mird aus Locarns und der Früh⸗ 

jahrsmode? 

Das Horoſtop ſtellen, iſt heute bei vielen Leuten, denen es 
nich an Zeit mangelt, als modernſter Sport an der Tages⸗ 
ordnung. Es dürfte bekannt ſein, daß man nicht nur Menſchen, 
auf dieſe Art ihre Zukunft unbeſchadet, ob falſch oder richtig, 
vorausſagen, jondern auch kommende Geſchäfte, Intereſſen, 
Verträge und Pakte horoſtopiſch durchleuchten kann. 

Man intereſſiert ſich, wie das „B. T.“ erzählt, in aſtro⸗ 
logiſchen Kreiſen vor allem für 

das Abtommen von Locarno, 
das man als neugeborenes Kind betrachtet und, ausgehend von 
deſſen Lebenseintritt, prophetiſch behandelt. Als Geburtstag 
des Locarno⸗Pattes wird der 1. Dezember 1925, mittags 12 Uhr 
25 Minuten bis 12 Uhr 38 Minuten nach Mitternacht Letrachtet. 
An die Wiege des neuen Homunkulus, treten die Weiſen der 
Sterndeutertunſt und unterſuchen „fachmänniſch“ das ange⸗ 
gebene Geburtsdatum. Im Oſten ſtand die Geburt des poli⸗ 
tiſchen Säuglings im Zeichen des Waſſermannes, der hier die 
Rolle des in der Aſtrologie ſo wichtigen „erſten Hauſes“ ſpielt 
und als Baſis für derartige Berechnungen benußt wird. In 
dieſem erſten Hauſe ſoll ſich das verſchloſſene Zeichen der 
„Fiſche“ befinden. Gegenüber leuchtet der Uranus auf, das 
Sinnbild für Verſchwörungen, Aufſtände und Kataſtrophen. 
Die Aſtrologen ſehen daher als Folge des Locarno⸗Vertrages 
im Gegenſas zu den zünftigen Politikern und allen Leuten, die 
politiſch reif denken können, eine Reihe von Mißverſtändniſſen 
und große Unzufriedenheit yerannahen. Wahrſcheinlicher iſt es 
aber, nur die unzufrieden ſein werden, die gern Kata⸗ 
Woalleren erbeiſehnen, von einem Dauerfrieden nichts wiſſen 
wollen und gern unzufrieden ſein wollen. Das Zentrum der 
Verwicklungen, die eine Folge der eigenartigen Beleuchtung 
des Uranus vom Mond und dem Planeten Merkur ſein ſoll, 
liegt, wie die „Weiſen“ berichten, bei den Parlamenten und den 
dahinterſtehenden Wählermaſſen. *** 

Allein, die Regierungen der Paktſtaaten werden nach aſtro⸗ 
logiſcher Behauptung erſibe während die Völker mit 
Schaudern neuen kriegeriſchen Verwicklungen angſtvoll ent⸗ 
gegenſehen. Es iſt nun allerbings nicht verſtändlich, wie ſich die 
Regierungen bei einer eventuellen Kriegsgefahr ſo ganz wohl 
befinden könnten. Gegen wen dieſe Kriegsgelüſte gerichtet ſein 
könnten, darüber ſoll die Stellung des Planeten Neptun in 
ſeinem Stande zum Mars Auskunft geben können. 

Neptun gilt als Repräſentant des Bolſchewismus. 

Warum ſich gerade die Jünger Lenins den Gott des Meeres 
als Schutzheiligen ausgeſucht haben ſollen, wird nicht gedeutet, 
vielleicht, weil ihnen ſo manches von ihren früheren Theorien 
zu Waſſer geworden oder wenigſtens verwäſſert worden iſt. 

Die Sonne hat das Pech, von den Glücksplaneten Venus 
und Jupiter nicht im günſtigen Sinne belichtet zu werden. 
Bisher batte man immer angenommen, daß dieſe Sterne von 
der Sonne beſtrahlt würden. Die Herren Aſtrologen ſcheinen 
hier ſo ganz nebenbei ein neues Sonnen⸗ und Planecteniyſtem 
gekunden zu haben, worauf aber als zur Zeit unweſentlich bei 
den Neujahrsbetrachtungen nicht weiter eingegangen wird. 
Venus und Jupiter befanden ſich aber bei der Geburt des 
Locarno⸗Paktes im ſogenannten 12. Hauſe eingeſchloſſen, dem 
Orte des Unglücks und der Widerſtände, und konnten daher 
ihre wohltuenden Gaben nicht zur Wirkung bringen. Leider 
wird es unſeren Hausfrauen und denen, die es glauben wollen, 
nicht gerade angenehm ſein, zu erfahren, daß 

die Lebensmittelpreiſe ſich noch immer in aufſteigender Linie 

nach Anſicht der Herren Sterndeuter bewegen werden, und daß 
die freien Künſte noch immer keine Mäcenaten finden dürften. 
Erfreulich ſoll ſich die Zukunft der humanitären Stiſtungen und 
Stipendienfonds geſtalten. Woher dieſe Unterſtützung kommt, 
wird nicht erwähnt, und dürfte trotz aller guten Verbindungen 
der Kabbaliſten mit oberen Regionen nicht vom Himmel fallen. 
Nicht unintereſſant iſt die Angabe, daß der Bolſchewismus alle 
Außenpolitik in den Kolonien ſtörend beeinfluſſen wird. Aber 
auch dieſe Prophezeiung kann jeder Zeitungsleſer ſich ſelber 
zurechtkonſtruieren, der die Vorgänge im fernen Oſten verfolgt, 
auch ohne Horoftop. Sehr auffällig im Gegenſatz zu der 9 
wärtsbewegung der Schiffahrtsaktien wird von aſtrologiſcher 
Seite betont, daß die meiſten Schiffe kaum noch Ladungen be⸗ 
kommen dürften, da man als Transportgut vornehmlich Sol⸗ 
daten verwenden will Da die Herren aber auch darüber ſich 
nicht ganz einig ſind, kann man vorläufig mit Ruhe den kom⸗ 
menden Exeigniſſen entgegenſehen. 

Leider ſind die Herren Kollegen ſich nicht immer einig, 

und beſonders auffallend iſt der Gegenſatz zwiſchen amerika⸗ 
niſchen und europäiſchen Fachgenoſſen. Während der bekannte 
Neuvorker „Profeſſor“ Robert Reidt am 26. Februar 1926 zum 
jo und ſovielten Male den Weltuntergang als ganz beſtimmt 
ankündigt, wird dieſe Auffaſſung von Madame Lallemand, 
ſeiner Parifer Konkurrentin, für Kang angeſehen, und geradẽe 
dieſer Faſchingsmonat als ein beſonders glückbringender für 
die ganze Welt verkündet, ganz beſonders aber für das von 
Valutaſorgen ſo ſchwer heimgeſuchte Frankreich. Als dritter im 
Bunde erſcheint Herr George Muchey, der das Wahrſagen, wie 
er behauptet, nur auf wiſlenſchaftlicher Grundlage betreibt, 
und führt an, daß ihm das Studium kabbalißtiſcher Bücher zu 
der Ueberzeugung gebracht habe, daß im Februar die von allen 
Franzoſen ſo herbeigeſehnte Frankenhauſſe ſich einſtellen würde. 
Somit dürften die Prophezeiungen des Amerikaners Reidt ſich 
als irrig erweiſen, da die ſteigende franzöfiſche Valuta bei 
einem Weltuntergange im Februar für keinen Menſchen von 
Nutzen wäre, und dann ja wohl auch die Börſen nicht mehr in 
alter Friſche funktionieren dürſten. Die Herrſcherinnen der 
Mode in Frankreich ſehen beſtimmt 

im Frütziahr das lange Damenbeinkleid 
im Biedermeierftil kommen, wobei die ohnehin recht kurzen 
Röckchen noch an Länge verlieren ſollen. Die Krinoline dürfte 
ferner ihre Wiederbelebung erfahren. Das Damenhöschen ſoll 
nach Auffaffung der Modegewaltigen die Wade zur Hälfte be⸗ 
decken und kokett aus dem Rock hervorgucken. 

Eine ganz bejondere Stellung zu dieſen Zukunftsträumen 
nimmt Madame Helene de Taillis in der Zeitung „Qeuvre“ 
ein, die ſich nicht das lange Beinkleid und die Krinoline zum 
Bubikopf als paſſend vorſtellen kann und reſigniert dann ſchon 
lieber den vom Amerikaner Reidt vorausgefagten Weltunier⸗ 
gang vorzieht. Mit kauſtiſchem Witz antwortet Madame de 
Taillis ein anderer Pariſer Modediktator, der die langen 
Damenbeinkleider für überflüffig erklärt, da man auch ohne 
dieſe ſichtbare Modeſchöpfung allgemein wiſſe, daß die Frau in 
der Welt meiſtens die Hoſen at 

Seuurrie Millvnärserben. 
Seit ungefähr ödreißig Jahren erheben alle Sippſchaften. 

die auf den Namen Dubots bören, Anſpruch auf die Erb⸗ 
ichaft ihres Ahnen Jacques Dubois, der ſeine damalige 
Heimat mit Niederländiſch⸗Indien vertauſchte und dort einen 
Holä⸗, Rais⸗, Tabak⸗ und ſonſtigen Handei betrieb, der ihm 
erlaubte, im Jahre 1704 in Batavia auf Java als vielfacher 
Guldenmillionär zu ſterben und teſtamentlos alle ieine 
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entklich vor deeißig Jahren ein tüchtiaer Nachfahr auf die 
Sache kam und ſie ſufort richtia in die Hand nahm, alsbald 
gefolgt von allen Lebenden des gicichen Namens. Gut⸗ 
achten wurden eingefardert, Eingoben gedrechſelt, Rechts⸗ 
anwälte zu Wohlſtand, Behörden zur Verzweiflung ;gebracht. 
Moch zuletzt vor einem Jahre haßte ſich die Kammer der 
Abgevrdneten mit dem Tuboisſchen. Koilektivſchritt zu be⸗ 
laſſen, was Anlaß gab, eudlich auf den tieſſten Grund der 
Dinge zu tanchen. Das Reſultat verkündet jetzt der „Mo⸗ 
niten“, das belgiſche Staatsblatt: „Dubols, Jacanues, 
angeblich 1704 verſtorben in Batavia auf Java, hat niemals 
gelebt auf Erden.“ Und alle Hoffnungen ſind vernichtet. 

   
Noch iumer Hochwaſſer. 

Ems und Weſer. Creil unter Waſſer. 

Die Gewalt des im nordweſtlichen Deutſchland noch immer 
unverminderten Hochwaſſers erhellt aus dem un⸗ 
geheuren Umfang, den ſelbſt die kleineren Flüſſe in den letzten 
Tagen angenommen haben. Die Ems, die beiſpielsweiſe bei 
Meppen in normalem Zuſtand eine Breite von nur 60 Meter 
beſett, iſt dort jetzt auf mehr als 200 Meter angewachſen. Der 
Waſſerſpiegel ſchneidet mit der Deichkrone ab. Die Schiffahrt 
auf dem Dortmund⸗Ems⸗Kanal giſt gänzlich eingeſtellt. In 
Bremen wurde erſt geſtern abenb der höchſte Stand der Weſer 
erwartet, die ſich ſeenartig entwickelt hat. 

Zwei der Oberharzer Schächte, der Wilhelmſchacht 
und der Ottiliäſchacht der Berginſpektion Klaustal haben ſeht 
unter Waſſereinbruch zu leiden. Das Waſſer dringt 
nicht etwa von oben ein, ſondern es kommt von unten aus dem 
Gebirge emporgeſtiegen. In Wilhelmsſchacht ſind in 300 Meter 
Tiefe die Pumpen erſoffen. Im Ottiliäſchacht ſteht die tieſſte 
Sohle unter Waſſer. 

In Frankreich noch immer ernſte Gefahr. 

Die Seine iſt Dienstag in Paris wieder geſtlegen, 
nachdem ſie drei Tage lang ein wenig geſallen war. Ebenſo 
verhält es ſich mit der Marne; da es auch an der oberen 
Seine und Marne heſtig geregnet hat, ſo halten die dadurch ent⸗ 
ſtandenen Flutwellen jetzt Paris erreicht. Man erwariel den 
Höchſtſtand, der etwa 80 Zentimeter über dem geſtrigen Stand 
liegen wird, ſür Donnerstig oder ſpäteſtens Freitag. Die 
Aisne fällt ſeit mehreren Tagen ſtändig, ſo daß das Waſſer 
in den überſchwemmten Gebieten allmählich zurückgeht. Da⸗ 
gegen ſind die Hiſe und deren Nebenfluß, der Therain, 
dauernd weiter geſtiegen. 

Nachdem, wie berichtet, Compiéègne durch die Oiſe zu 
einem großen Teil unter Waſſer geſetzt worden war, hat jetzt 
das Induſtrieſtädtchen Creile, der Endpunkt der Vorortzüge 
auf der Strecke nach Saint Quentin dasſelbe Schickſal erlitten. 
Alle Geſchäftsſtraßen ſind überſchwemmt. In etwa zwanzig 
Fabrilen, darunter der bedeutendſten der Gegenp, iſt ebenfalls 
das Waſſer eingedrungen, ſo daß ſie ſtillgelegt wurden. Auſ 
die Anforderung der Bürgermeiſterei hat der Kriegsminiſter 
zwei Kompagnien des 3. Pionierregiments nach Creil beordert, 
um der Bevölkerung Hilfe zu leiſten und ſür ihre Verpflegung 
zu ſorgen. Nicht viel beſſer iſt die Lage in Nogent⸗ſur⸗ 
Oiſe und in Montataire. K 

In Flandern und in der Gegend von Bethune hat ſich 
diee Lage jedoch anden letzten beiden Tagen bedentend ge⸗ 
beſſert. Man hofft dort, daß li das Waſſer heute oder 
morgen günzlich zurückzieht. O. M. in Maubeuge iſt ein großer 

  

Teil der Straßen, die unter Waſſer geſetzt waren, wieder 
paſſierbar. Dagegen iſt die Eiſenbahnſtrecke Paris — 
Lille in der Nähe von Albert einige Kilometer lang über⸗ 
ſchwemmt, ſo daß die Züge große Verſpätungen erleiden. 

Borläufige Schätzung des Hochwaſſerſchadens am Rhein. 

Bei einem Preſſeempfang teilte der Oberpräſident der 
Rheinprovinz mit, daß der Hochwaſſerichaden im geſamten 
Rheinland vorläufig auf 25 Millionen Mark geſchätzt 
wird gegen 18 Millionen im Jahre 1924. Durch das Hoch⸗ 
waſſer ſind im Rheinlande, das ohnehin 14 Prozent der Er⸗ 
werbsloſen Deutſchlands ſtellt, allein im Bezirk Koblenz etwa 
weitere 60.000 Erwerbsloſe hinzugekommen. Man 
hofft, daß dieſen Erwerbsloſen aus den Mitteln der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge geholfen werden kann. Die rheiniſche 
Bevölkerung hofft neben den bereits gewährten Mitteln auf 
einen Staatskrebit von 2 Millionen auf 10 Jahre. 

Im Regierungsbezirk Kobleus beträgt nach den vorläufi⸗ 
gen Schätzungen die Zahl der beſchädigten Häuſer 
19 89 2, die Zahl der betroffenen Familien 17 768. 
Der Gejamtſchaden im Bezirk Koblenz beträgt 
ſchätzungsweiſe 14 Millionen Mark, des Bezirkes 
Köln 2,2 Millionen, des Bezirkes Bonn 1,33, des 
Sieger Bezirkes 1,9 Millionen Mark. In Neuwied 
ſteht immer noch / der bebauten Stadt unter 
Waſſer, d. b. etwa 1000 Wohnungen und 200 
Läden. „ 

Die Ueberſchwemmmisſhüben in Ponmern. 
DSeſonders ſchweren Schaden richtete die Ueberſchwemmung 

in Hinterpommern an. Der Kreis Schlawe iſt am ſtärkſten 
betroffen. Die Stadt Schlawe iſt vom Waſſer umgeben. 
Mehrere Häuſer, die abſeits liegen, ſind von jedem Verkehr ab⸗ 
geſchloſſen. Aus Stolp wird gemeldet, daß vie Stolper Wieſen 
teilweiſe überſchwemmt In Stolp iſt das Grundwaſſer 
derartgeſtiegen, daß viele Keller unter Waſſer ſtezen. Die 
Feuerwehr mußte wiederholt eingreifen. Auf der Kreisbahn⸗ 
ſtrecke Gabel—Stolpmünde, bei der Brücke über den Grenzbach 
zwiſchen Wobesde und Wuſſeken, iſt der Lahndamm unfolde 
UÜbermäßiger Waſſermaſſen Unterpült und teilweiſe geiunken. 
Die Lauenburger Gegend leidet beſonders unter Ueber⸗ 
ſchwemmungen der Lupow und Leba. Auch der Garderſee iſt 

Schätze zu binterlaffen, von denen die damals und ſpäter in, über ſeine Ufer getreten. Außerordentlich gefährdet war das 
Eurvva levenden Dubors nar keine Abnung batten, bis J Dorf Neuendorf nabe bei Lauenburg. Das Waller ſtieg 1 tigen müllen. 
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Die Eckener⸗Sammlung doch nicht eingeſtellt. Vom 
Reichsausſchuß der Zeppelin⸗Eckener⸗Spende wird mitgeteilt, 
daß die Außerungen Dr. Eckeners in einer ſeiner letzten 
Reden über eine teilweiſe Einſtellung der geppelin⸗Eckener⸗ 
Spende in einem großen Teil der Preſſe mißverſtändlich 
wiedergegeben worden ſind. Dr Ectener hat, nicht erklärt, 
daß die Sammlung für die Zeppelin⸗Spende eingeſtellt wer⸗ 
den ſoll. Er hat vielmehr zum Ausdruck gebracht, daß eine 
Poreierung der Sammlung im beſetzten Rheinland und im 
Induſtriegbiet Weſtfalen mit Rückſicht auf die dortige poli⸗ 
liiche und wirtſchaftliche Lage im Augenblick nicht betrieben 
werden foll. 

Platz in Berlin 
iſt immer das Sorgenkind der Verkehrs⸗ 

polizei der Reichshauptſtadt geweſen. Um die 

Pafſanten nun daran zu hindern, den oft 

lebensgefährlich verkehrsreichen Platz an 

einer nicht dafür beſtimmten Stelle zu über⸗ 

ſchreiten, ſind die auf unſerem Bilde ge—⸗ 

zeigten Schutzgitter angebracht worden. 

SSSPPPPPPPPPPBPDPPP 

ſand hoch, daß im unteren Teil des Dorfes alles unter Waſſer 
and. 

Die Perſantewieſen zwiſchen Kolberg und Roſſen⸗ 
thin ſtehen ebenfalls vollſtändig unter Waſſer, auch weiter auf⸗ 

wärts iſt zwiſchen Semmerow und Krüne der Fluß weit 
über die Ufer getreten und hat bis hoch an die Aecker die 
Wieſen unter Waſſer geſetzt. Bei Rummelsburg ſind die 
Stiednitz und die Wizzer über die Ufer getreten und haben 
weite Strecken überflutet. Die Eiſenbahnſtrecke Rummelsburg— 
Bütow iſt in der Nähe von Reinwaſſer infolge eines ausgedehn⸗ 
ten Dammrutſches geſperrt. 

Auch in Vorpommern hat Sturm und Regen in Wald 
und Feld ſchwere Schäden angerichtet. In einem kleineren Orte 
wurde ein Siedlungshaus, das ſehr leicht gebaut war, vom 
orkanartigen Sturm umgeriſſen. Der Beſitzer wurde vom 
niederſtürzenden Manerwerk getroffen und getötet— 

Ein „vom Teufel beſeſſener“ Abbe. 
Modernes Mittelalter. — Die Geſchichte von der weinenden 

Jungfrau. 

Eine Geſchichte aus dem finſterſten Mittelalter wird aus 
dem Dorſe Bombon berichtet, das im Departement Seine⸗ 
DOiſe liegt, nicht weiter als 60 Kilometer von Paris enifernt. 
Während der Geiſtliche des Ortes, der bald 60 Jahre alte Abbé 
Deuoyer, die Meſſc las, hielt vor dem Hauſe ein Autocar, 
das eine Geſellſchaft von zwölf Perſünen nach Bombon ge⸗ 
bracht hatte, zwei Männer und zehn Frauen. Alle waren gut 
gekleidet. Die Dorfbewohner wunderten ſich darüber, was die 

Fremden in Bombon wollten, wo es weder hiſtoriſche Sehens⸗ 
würdigkeiten noch landſchaftliche Reize gibt, und umſtanden nach 
Beenndigung des Gottesdienſtes den Kraftwagen, der aus 
Rangis kam. Die fremden Beſucher waren noch in der Kirche 
zurückgeblieben. Plötzlich hörten die Leute von Bombon 

ů ein Jammergeſchrei aus der Sakriſtei. 

Sie hörten ein Geräuſch von dumpfen Schlägen, begleitet von 
lautein Getöſe, und hin und wieder einen gellenden Hilferuf. 

Als die Dorfbewohner die Tür zur Salriſtei mit Gewalt 
öffneten und eindrangen, zeigte ſich ihnen ein ſonderbares 
Schauſpiel. Der Abbé Denover lag an der Erde, die Hoſe und 
Strümpſe waren ihm ausgezogen und ſeine Beine waren blutig 
geſchlagen. Die fremden Männer hielten die Füße des Prieſters 
in die Höhe, und die Frauen gaben dem armen Mann mit 
Geißeln und Rohrgerten eine grauſame Baſtonade auf die Fuß⸗ 
ſohlen. In der Ecke ſtand eine der älteren Fremden mit ver⸗ 
kärtem Geſicht und betete mit lauter Stimme zur „Heiligen 
Jungfrau in Tränen“. Die Fremden ließen ſich ohne Wider⸗ 
ſtand verhaften, und der Abbé wurde befreit. Er erzählte, daß 
er überfallen worden ſei, als er in der Sak⸗ ſeine Kleider 
wechſelte. Eine Frau hatte ihm dann geſtoßenen Pſeffer in 
die Augen geworfen; dann wurde er zu Boden geſtoßen. Seine 
Kleider wurden ihm abgeriſſen, und es begann eine wilde 
Geißelung auf den entblößten Unterleib. 

Der Abbé hatte keine Erklärung, aber d'e Fremden ſagten 
ſofort und mit gläubigem Bekennermut die Wahrheit. Sie 
waren Anhänger der „Vierge Pleureuſe“ von Bordeaux und 
ätten von der Heiligen Mutter Maria Mesmin den Befehl er⸗ 

halten, den vom Teuſel beſeſſenen Prieſier Denover durch 
Geißelung von dem Bewohner zu befreien. Der Dorigendarm 

  

      

wer die Heilige Mutter Mesmin in Bordeaux war und was 

die Geſchichte von der weinenden Jungfrau ů 

bedeuten ſollte. Erſt der Unterſuchungsrichter von Melun, der 
am Abend eintraf, wußte Beſicheid. Er kannte aus der Chronik 
der letzten Jahre bereits ein anderes Mirakel der weinenden 
Madonna von Bordeaux. 

Die Frau Marie Mesmin hatte im Jahre 1907 von einer 

frau mitgebracht, die im Jahre 1909 plötzlich zu weinen begann. 
Tränen liejen über die Wangen aus benialtem Gips und tropf⸗ 
ten auf die gefalteten Hände. Die Erzählung von dem Wunder 
verbreitete U „und Marie Mesmin hatte bald eine Gemeinde 
lanatiſcher nhänger Pilger kamen zu ihr, nicht bloß aus 
Frankreich, auch aus Italien und Heſterreich, und beteten die 
weinende Madonna an. Marie Mesmin wurde allmählich die 
heilige Mutter. Sie hatte Viſionen und erkannte die Teufel, 
die in den Menſchen lauerten. Im Jahre 1919 war ſie krank 
und erklärte ihren Gläubigen, daß ſie von einem Biſchos' ver⸗ 

und in Nantes wohnte, nachdem er ſich in Bordeaux mit dem 
Wunder der Mesmin kritiſch beſchäftigt hatte. 

Zwei Verehrer der weinenden Madonna, ein Geſchäftsagent 
und ein Polizeikammiſſar, reiſten nach Rantes und verprügelten 
den Mann aus Syrien zu Ehren der „Vierge Pleureuſe“. Sie 

  
wurden beſtraft, aber nicht ſehr hart, weil das Gericht mit ihrer 

Verwirrung Mitleid hatte. Jetzt iſt der zweite Fall der gleichen 
Art paiſtert, und jetzt werden ſich die Behörden und die Wiſſen⸗ 
ſchaft wehl etwas ernſter mit der Sekte der Gläubigen beſchäf⸗ 

glaubte, nicht richiig zu hören; er hatte keine Ahnung davon, 

Wallfahrt nach Lourdes eine kleine Statue der heiligen Jung⸗ 

hext worden ſei, der vor kurzem aus Syrien gekommen wäre 

—
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Rußlands induſtrieller Wiederaufbau. 
Es iſt für die induſtrielle Eutwicklung Sowjetrußlands 

charakteriſtiſch, daß die Erneuerung und Erweiterung der 

maſchinellen Anlagen der Induſtrie mit der Produttions⸗ 
erweiterung nicht Schritt gehalten hat. Die Produktions⸗ 

ſteigerung der ſtaatlichen Großinduſtrie iſt dank der eifrigen 

Förderung der Sowjetxegierung, der ſtaattichen Kredite und 

Dotationen, die ihre QAuelle zum Teil in der Tſcherwonez⸗ 
notenemifſion hatten, in den letzten Jahren verhältnismäßig 

raſch vor ſich gegangen, und die Produktion ſoll im abge⸗ 

laufenen Wirtſchaftsjahr 1924½5 bereits eia 70 Prozent des 

Vorkriegsſtandes erreicht haben. Es darf allerdings nicht 
unerwähnt bleiben, daß die, wie Daregeſi werden muß, 

überraſchend ſchnelle Entwicklung der ruſſiſchen Großindu⸗ 
ſtrie in den letzten Jahreu zum erbeblichen Teil dem hohen 
Einfuhrzoll für ausländiſche Induſtricerzeugniſſc, vor allem 

aber dem Außenhandelsmonopol zu verdauken iſt. 
Ein weſentlich ungünſtigeres Bild ergibt ſich, wenn man 

die techniſche Beſchaffenheit der maſchinellen Anlagen der 

rufſiſchen Induſtrie unterſucht. Man wird dann feſtſtellen 
mülſſen, daß die Induſtrie techniſch noch weit von dem Vor⸗ 
kriegsſtand entfernt iſt, und auch die Qualitat der techniſchen 
Induſtrieerzeugniſſe hinter der LVorkriegsqualität im allge⸗ 
minen erheblich zurückbleibt. Es iſt durchaus erklärlich, denn 

man darf nicht vergeſſen, daß in den Kriegsjahren, vor allem 

aber in der Zeit der Oktoberrevolution und des Bürger⸗ 
krieges und auch in den nachſolgenden Jahren, ein Teil der 
maſchinellen Anlagen der ruſſiſchen Induſtrie nahezu ganz 
vernichtet worden, der übrige Teil ſtark abgenutzt und ver⸗ 
altet iſt. Der Abſtand der ruſſiſchen Induſtrie von der aus⸗ 
ländiſchen iſt demnach noch größer als ſfrüher geworden. 

Die Schwierigkeiten des hier zu löſenden Problems, das 

erſt das eigentliche Problem deß induſtriellen Wiederauf⸗ 

baues Rußlands bildet, wird von der Sowijetregierung 

keineswegs verkannt. Sie ſind ſowohl produktionstechniſcher 
als auch finanzieller Art. Zu den techniſchen Schwierigkei⸗ 
ten gehört vor allem der in Nußland herrſchende Mangel an 
techniſchen Kräften und geſchulten Arbeitern. Dieſem Man⸗ 
gel will man burch Einrichtung von Schulen und Kurſen 
für ungelernte Arbeiter abhelfen, die dort ſchnell ausgebildet 
werden ſollen. Eine noch ſchwierigere Aufgabe dürfte die 
Beſchaffung techniſcher Krä'- ſein. Man beainnt einzu⸗ 
ſehen, daß es in dieſer Hinin, ohne Heranziehung und tätige 
Mitarbeit ausländiſcher Fachleute kaum abgeben wird, und 
verſchiedene Truſts haben bereits entſprechende Schritte ein⸗ 
geleitet. Andererſeits hat die Sowjetregierung begonnen, 
ruſſiſche Fachleute, deren Kenutniſſe ja noch vielfach auſ dem 
Stand der Technik der Vorkriegszeit erſtarrt ſind, nach dem 
Auslande zu entſenden, wo ſie die neueſten techniſchen Er⸗ 
rungenſchaften kennen lernen ſollen. 

Außerordentliche Schwierigkeit bietet natürlich auch die 
finanzielle Seite des Problems, zumal ſich um gewaltige 
Meittel handelt, die angeſichts der Zurückhaltung des Aus⸗ 
landskapitals größtenteils in Rußland ſelbſit beſchafſt wer⸗ 
den müſſen. 

Schon in den lesten zwei Wirtſchaftsjahren, als für die 
Erneuerung der maſchinellen Anlagen uoch keine ſo bedeu⸗ 
tenden Summen aufnewendet wurden, war di ung der 
Finanzierungsfragc ſehr ſchwierig. Noch ungünſtiger ge⸗ 
ſtaltet ſich die Lage im lauſenden Wirtſchaftsjabr. denn nach 
dem vom Oberſten Volkswirtſchaſtsrat im Sommer d. J. 
ausgearbeiteten Plan für die grundlegenden Inſtandſetzun⸗ 
gen im Jahre 1925/6 ſollte dafür der gemaltige Betrag von 
rund 900 Mill. Rubel aufgewendet werden. 5. f 
für die grundlegende Inſtandſetzung, Neuaus 8 
ergänzende Ausrüſtung der beſtehenden Fabriken rund 590 
Mill., für den Bau neuer Fabriken rund 210 Mill. (der Ge⸗ 
ſamtwert der beabſchtigten Neubauten, der ſich auf mehrere 
Wobnt Verteilt, beträgt 620 Mill. Rbl.) und ſür den Arbeiter⸗ 
wohnungsbau 100 Mill. Rbl. vorgeſehen. In erſter Linie 
waren Erneucrungsarbeiten in der Metallinduſtrie, ein⸗ 
ſchließlich der Elektrizitätsinduſtrie (für insgeſamt 251 Mill. 
Rbl., daron 180 Mill. für die beſtehenden Kerkeh. ſowie in 
der Brennſtoffinduſtrie (178 Mill. baw. 125 Mill.] in Aus⸗ 
ſicht genommen, d. h. alſo in jenen Induſtriegweigen. dic ſich 
mit der Herſtellung von Produktivnsmitteln beſaſſen. Ein 
großer Teil der maſchinellen Ausrüſtunga — für rund 35 
Mill. Rubel gegenüber 43 Mill. im Vorfahre — jollte im 
Auslande eingekauft werden. 

Die Finanzierung der induſtriellen Nenausrüſtung 

war vom Oberſten Volkswirtſchaftsrat in der Weiſe gedacht, 
daß von der Geſamtſumme von 90 Mill. die ſtaatliche In⸗ 
duſtrie aus ibrem Amortiſationsjonds und den Gewinnen 
496—500 Mill. Rhl. aufbringen jollte: 80—100 Mill. Röl. 
hoffte man in Form von ausländiſchen Krediten beim Ein⸗ 
kauf der maſchinellen Ausrüſtungen zu erhalten; die zci⸗ 
lichen 320 Mill. ſollten aus Budgetmitteln (110 Miill.), der 
Wiederaufbauanleihe (163 Mill.) und als langfriſtiges Dar⸗ 
lehn bei der Zentral Kommunalbank (50 Mill.) beſchafft 
werden. Nern ſtellen jene 500 Mill. welche von der Indu⸗ 
ſtrie ſelbit aufgebracht werden ſollen, nahezu die gelamten 
vorgeſehenen Ueberweiſungen in den Amortiſationsfonds 
190 Mill.) und Gewinne der Indußtrie (840 Mill.) im Birt⸗ 

  

   

   

  

    

          

bauplan des Oberſten Volkswirtſchaftsrates eine überaus 
ſtarke Beanſpruchung der im Lande vorhandenen geringen 

Kapitalien für einen Zweig der Volkswirtſchaft — die ſtaat⸗ 
liche Großinduſtrie. Schon zu der Zeit, als man noch mit 
einer verhältnismäßig guten Ernte rechnete, war nicht nur 

die Frage berechtigt, ob ein ſolcher Plan an ſich durchführbar 

iſt, ſondern auch, ob ſich Rußland im gegenwärtigen Augcei⸗ 

blick eine ſolche induſtrielle Expanſionspolitik auf Koſten der 

anderen Zweige der Volkswirtſchaft, vor allem der Land⸗ 
wirtſchaft, leiſten kann. 

Inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe in bezug auf den 
Umfang der Ernte ja geklärt, und man hat eingefehen, daß 

die im Sommer aufgeſtellten allgu groszügigen Wirtſchafts⸗ 

pläne, darunter auch der inbuſtrielle Wiederaufbauplan, 

in dem beablichtigten Umfange undurchführbar 

ſind. Man rechnet jetzt mit einem erheblich langſameren 
Tempo der wirtſchaftlichen Entwicklung. Die Einſchränkun⸗ 
gen des induſtriellen Wieberaufbauplans ſollen vor allem 
darin beſtehen, daß die Zahl ber neuen Fabrikbauten redu⸗ 

zirt wird (von 210 Mill. auf 150 Mill. Rhl.); in gweiter Linle 
Linte ſollen die Mittel für dielenigen Inßuſtriczweige ein⸗ 

geſchränkt werden, die nicht unmittelbar für den Markt ar⸗ 
beiten, ſondern Produktionsmittel herſtellen. Das Haupt⸗ 
augenmerk ſoll auf eine 4Serngiſtebenge! d. h. Erweite⸗ 
rung und Mobderniſierung der beſtebenden Werke gelegt 
werden, die noch lange Jahre den Grundſtock der ruſſiſchen 

Induſtrie bilden werden. Naturgemäß wird im Zuſammen⸗ 
hang mit dieſen Einſchränkungen auch das Prodramm für 
die Einfuhr von ausländiſchen Fabrikausrüſtungen herab⸗ 

geſetzt werden üffen. Immerbin wird es ſich bei dieſen Aus⸗ 
landsbeſtellungen, für die ruſſiſcherſeits bekanntlich lang⸗ 

friſtige Kredite geſordert werden, um ſehr bedeutende Ob⸗ 
jekte handeln. Inwieweit die Aufträge in Deutſchland ver⸗ 
gacben werden — es ſind gegenwärtig Verbandlungen vor 

allem über Maſchinenlieferungen beutſcher Firmen nach 
Südrußland im Gange — wird hauptſächlich von der Kredit⸗ 

  

Die polniſche Getreide⸗ und Viehausfuhr. 
Die ſeit Auguſt 1925 einſehende polniſche Weizen⸗ und Roggen⸗ 

ausfuhr ſiellt ſich nach den bis Povember einſchließlich vorliegenden 
vorläufigen Daten ſolgendermaßen dar lin Tonnen): 

  

Roggen Weizen 
Bis Auguſttt 283 — 
Augutſttt..36065 10 193 
Seplember..62187 14 547 

Oltober ꝛ.25128 16 396 
November — 210⁰ 27980 

Insgefamt 144 782 60 12⁵ 

In den Monaten Januar November 1924, wurden 104 122 To. 
Roggen und 82 To. Weizen ausgeführt. Die Viehausfuhr belief 
ſich ur den erſten elf Monaten 1925 auf 102 600 Stück Lornrieh 
134 200 Stück im gleichen Zeitraum 1924), 776 700 Stück Schweine 
(3856 100), 1,2 Mill. Stück Geflügel (443 (00). Die Fleiſchausſuhr 
erreichte in den erſten elf Monaten 1925 3 500 To. gegenüber 
2600 To. im gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Neue große Kalifunde in Polenꝰ 
Wie aus Waſbington gemeldet wird, baben dort die 

Nachrichten über die Aufdecckung neuer grußer Kalilagex in 
Stebnik und Kaluez (Polen) großes Auſſehen erregt. Das 
dortige Handelsminiſterium habe Anordnungen getroffen, 
um nähere Mitteilungen über Beſchaifenheit der Läger zu 
erhalten, da man boffe, falls ſich der Fund bewahrbeiten 
ſollte, durch irgendwelche Kombinationen das deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Kalimonopol, das den Amerikanern ſchon immer ein 
Dornſ im Auge iſt., zu brechen. 
Nach Informatienen des „Berl. Tagebl.“ wird ſchon ſeit 

längerer Zeit Kalibergbau in den beiden volniſchen Orten 
betrieben, eine Beſtätigung über dieſe Kalifunde war bisher 
noch nicht au erlangen, aber ſelbſt, wenn ſie ſich bewahrbeiten 
ſollten, würde die deutſche Kaliinduſtrie wohl kaum daburch 
in ibrer weltwirtſchatlichen Stellung eine Schmälerung er⸗ 
fahren. Kolen ſelbt wäre kaum in der Lage, den Abban 
durchaufübren, und auch bei Inveſtitionen amerikaniſchen 
Kapitals im größten Umfange würde der Ausbau großer 
Kaliſchächte au ihrer vollen Leiſtungsfäbigkeit 10 bis 15 
Jahre dauern. 

Die Lage der »berſchleßichen Eiſeninduſtrie. Zu den 
Nachrichten einzelner Berliner Mor lätter wird von be⸗ 
rufener Seite mitgeteili, daß sine Gingabe wegen der Still⸗ 
legung der oberichlefichen Eiſenbütten bet der Regierung 
noch nicht vorliegt. Der in Ausſicht genommene Zuſammen⸗ 
ſchluß könnte, wenn gleichseitia auch die Entlaſtung non den⸗ 
jenigen Schulden eintrete, die ausſchlteßlich auf die volitiſchen 
Umwälzungen zurückanführen find, eine Heffe⸗ 
rung der Verhältnißhe herbelführen. Die tesbegüglichen 
Berhandlungen mit der Negierung ſind nicht abge⸗ 
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Die Lawine der Wirtſchaftskriſe. 
Rieſige Arbeitsloſigkeit im Weſten. 

Die Stadt Mülheima. d. Ruhr geht mit 5629 männ⸗ 

lichen und 340 weiblichen Erwerbsloſen ins neue Jahr 

hinein. Dieſer Rekord von nahezu 6000 gemeldeten Er⸗ 

werbsloſen iſt außer in den Monaten Oktober 1923 (Zu⸗ 

ſammenbruch des Ruhrwiderſtandes) bis Februar 1924 nie 

erreicht worden. Bei Jahresbeginn 1925 waren es 2571. 

Da Mühlheim 86 600 in den Krankenkaſſen verſicherte Per⸗ 

ſonen zählt, iſt jomit ſeder ſechſte Verſicherte und 

jeder zwanzigſte Einwohner erwerbslos. 

Bedeutend höher ſteht natürlich die Zahl der unterſtützungs⸗ 

bedürftigen Perſonen, die etwa 14 000 beträgt, ſo daß jeder 
achte bis neunte Einwohner auf ſolche Zuwendungen ange⸗ 
wieſen iſt. Ein Zeichen für die bisher noch befriedigende 

Lage im Mülheimer Bergbau, die in ſtarkem Gegenſatz au 

den Verhältniſſen in anderen Bergbauſtädten ſteht, iſt es, 

daß unter den 6000 Erwerbsloſen nur 40 Hauer und 

Schlepper ſind. 
Die Arbeitsmarktlage im Doxtmunder Besirk bat ſich 

in der letzten Woche weiter verſchlechtert. Die Werke und 

Zechen, die bisher größere Schichteinſchränkungen, noch ver⸗ 

mieden haben, ſchreiten zu erheblichen Belegſchaftsverminde⸗ 
rungen. Das Eiſen⸗ und Stahlwerk Hoeich hat mehrere 

Walzwerke ſtillgelegt. Auch die dieſen Werken angeſchloſſenen 
Zechen bereiten Entlaſſungen in größerem Umfange vor. 

In der Stadt Dortmund beträgt die Zahl der Arbeit⸗ 

ſuchenden 18 000 gegenüber 16 500 vor zwei Wochen. Die 

Zahl der unterſtützten Vollerwerbsloſen iſt auf 12 000 ge⸗ 

ſtiegen. In kataſtrophaler Weiſe wirkt ſich die Arbeitskriſe 

im Gladbecker Bezirk aus. Jeder ſechſte Gladbecker ſteht in 
öffentlicher Fürſorge. 

Rußlands Handel mit Volen. Laut Erklärungen der⸗ War⸗ 

ſchauer Sowjethandelsvertretung wird die ruſſiſche Einfuhr 

aus Polen für das Jahr 1926 in einer Höhe von 26 Millionen 
Dollar veranſchlagt. Ein bedeutender Teil dieſer Summe 

werde auf landwirlſchaftliche Maſchinen entſallen. Im Zu⸗ 

ſammenhang mit der Neuorganiſation des ruſſiſchen Außen⸗ 
handels und der Anpaſſung ſeines Umfangs an die ruſſiſche 

Wirtſchaflslage verzeichnet die polniſche Preſſe einen Aufſchub 

bzw. eine Zurückziebung der ruſſiſchen Aufträge in Polen. 

Wicderaufnahme der deutſch⸗alliierten Handelsluftfahrts⸗ 

verhandlungen. Wie die Agentur Havas mitteilt. ſind am 

Quai i ehcent den deutſchen und alltierten Sachver⸗ 
fländigen die Verhandlungen beir. die Reglungder kan hoſte 
Handelsluftichiffahrt wieder aufgenommen worden. Mau hoffe 
zu einem Abkommen zu gelangen, doch würben ſich die Be⸗ 

iprechungen noch einige Zeit hinziehen. 

Rüldgang der Schweinepreiſe in Berlin. Am Vanbse Ber⸗ 

liner zchweinemarkt fiel der Preis von einem Pfund Lebend⸗ 
gewicht für die erſte Klaſſe von 100 auf 85 Pfg. Laut „Lokal⸗ 

anzeiger“ iſt damit zu rechnen, vaß die ſinkende Tendenz auch 

in den Kleinhandelspreifen zum Ausdruck kommt. 

Der beutſche Kaliabiatz im Dezember,. Der Abſatz des 

deutſchen Kalifnudikats betrug im Dezember 589 214 Doppel⸗ 
zentner Reinkali, der Geſamtabſatz des vergangenen Kalen⸗ 

derjahres 12 254 554 Doppelzentner Reinkali gegen 8 420 605 

Doppelzenlner des Jahres 1924. 

Weizeneinſuhrverbot in Amerilg. Der Staatsſekreter für 

Ackerbau hal vom 1. 2. ab die Weizeneinfuhr aus Indien. 

  

Japan. China, Auſtralien, Südafrika, Italien und Spanien 
verboten. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 6. Januar: Deuticher D. „Saßnitz“ (348) von 

Odenſe, leer für Danz. Sch.⸗K., Holmhafen; däniſches M.⸗S. 
„Philipp“ (158) von Farö, leer für Ganswindt, Hafenkanal; deut⸗ 
ſcher D. „Hertha“ (487) von Pillau mit 8 Paſſagieren für Nord⸗ 
deutſcher Lloyd, Hafent-mal. 

Ausgang. Am 6. Januar: Deutſcher Schl. „Ernſt“ mit den 

Seel. „Danzig 1“ (578) und „Danzig II. (596) nach Nakskö mit 
Kohlen; deutſcher D. „Trutan“ (120) nach Reval mit Getreide; 
deutjcher D. „Kalum“ 4 O5 nach Horſend mit Getreide; deutſcher 

D. „Hertha“ (187) nach Swinemünde mit 22 Paſſagieren. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig, 6. 1. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Sloty (,64 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 
Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Broduktenbörſe vom 6. Jannar. (Amtlich.) Weizen 
rot 13,50—13,75 G., Weizen, weiß 13,75—14,00 G., Roggen 8.30 

bis 8.40 G., Futtergerſte 8,00—8,40 G., Gerſte 8,50—9,50 5 Hafer 
850—8,75 G., Haſer, gelber 8600—8,40 G., kl. Erbſen 10,00 bis 
1100 G., Viltorigerbſen 15,00 G., grüne Erblen 14,00 G., Roggen⸗ 
kleie 5,25—5,50, Weizenkleie 6,50—7,25 G. (Großhandelspreiſe für 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  
  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

  

ſchaftslabr 1825/2p Dar. Ueberhaupt bebeutet der Siederanf. ſchloſſen. 

E Sädfuuß. Bekanntmachung. iee Wans) oee ergssde. 0 . 
L um 9. Jahmen 1926 wird der Autobnsverkehr gubed — 
be der Stecke Dentis, DentSewan DDendien Beh uach Borbent I Fahritreche: 

Merkt, aufgenommen. Dominitsmall (Solteitelle „ Eriſa⸗ 
lan: belh⸗ Stadtsraben (Halteſtelle „Irr⸗ 

——ꝛ«X—ß— Fahrplan: — garten⸗Or · le Olivaer Tor), Halbe Allee, (Sal⸗ 

L5D Danzig, DorriniEswall 800 80 Ges Seher Macges — Sbe abe cekes , —— 8 06 vr ‚ 5 ů 
un 8 5 705 Ga)Doerdse Wartgt, Kaftanienmeg). Sommerſche Shensee (alkehelle An 

Borpot, Man,t. 6.5 75 7. 120U Lachts Sorgsateh, Barpet Sosneier Struhe, Dangigreaße Halte⸗ 
1 2 A 2w Zoppet, Mr. Eis 215 225 idse Mose an Wele Gr —— zasruße (eiieeile Süt 

an Darzig DonbihsaH 73h½ 750 8,10 Serpet, Sers, Frahe. Martt (elteneng. Seneh. Ser⸗ 
D aehs Die Stückfahrt von Zoppof ab Markt aeßt bi- 

LI. Fahrpreiſe: Unterfährans, Danziger Straße SWeitesen O Seomtcae 
im St. Mächaelsweg ader umgeäehrt 25 P und weiter bis Danzig [Oltnaer Tor) mit denſelben Halte⸗ 

— —Langfandr, Su,us — 20 — nellen wie auf Der ven Danzis. 5 Oliwaer Tor 
* — Olivse, 2 — 7⁰5 „ fahrer die Sagen in der Kichtung von Sanvot über Pro⸗ 
2 —Zaupot, Dadir. 2 10 „ menade (Halienkelle Neugarten, Krebsmarti, Heumarkt, 

(EE Secßtruße 
— baw. Varki) W. 

üEüs:—Dcnacr: et Sder n P „ „ a Wekerderumssbeimemgem 
„—Oa, Bahnheſtr. „ „ 50 „ JL. Die Fabriansweije nind nicht übertranbar: ſie inꝰ Bis 

—Zoppot, Südſtr (Ecke zuse Fur Berndigung der Fahrt aufänbewahren und auf Ber⸗ 
ů Sesſtr. DSWö. Bir) 80 kangen Peim Batryerirnal ia SrSebeu. öů 

eäeee Aae—ren a. ür n P Siudes Kater i. Danren. meun,Jeim vaäcageser Piag 2ür das 
Leadr. Drs. Karxt) W. Lnnaä eüe n 

  

      
  

8. Kleine Hunde werden frei befördert, müſſen aber auf 
dem Schoß gebalten werden. Für größere Hunde iſt ein 
Fahrſchein zu löſen, ſie dürfen in den mit Sitzplätzen ver⸗ 
ſehenen Raum nicht mitgenommen werden. 

4. Die Fahrgäſte werden gebeten, mit paſſendem Gelde 
au bezablen. Die Schaffner ſollen nach Möglichkeit wechſeln, 
ſie ſind aber nicht verpflichtet, große Geldſcheine zu wechſeln. 

5. Die Sitzbänke dürfen nicht mit Gepäck belegt werden. 
Größere Gepäckſtücke werden nicht befördert. 

6. Die Fahrgäſte ſind nicht berechtigt, eigenmächtig 
Türen, Luftklappen und Fenſter zu öffnen oder zu ſchlienßen. 
5 7. Das Auf⸗ und Abſpringen während der Faßrt iſt ver⸗ 

8. Kriegspeſchäbigte find bei der Beförderemg zu bevor⸗ 
zugen und baben Anſpruch auf die Eckplätze im Wagen. 

9. Perſonen, die durch ſichtbare Krankbeit oder durch ihr 
ſonſtiges Berhalten läſtig fallen, ſowie Fahrgäſte, welche die 
zur Anfrechter der Ordnung und des Verkehrs er⸗ 
gebenden Deiſungen des Fahrpverſonals unbeachtet laſſen, 
haben nach Aufforderung den Wagen ſofort zu verlaffen. 

1U. Die Mitnabme von geladenen Schußwaffen⸗ ſowie 
von Gepäckſtücken, welche durch Umfang. üblen Geruch oder 
Unreinlichkeit die Mitfahrenden beläſtigen oder durch leichte 
Endzündlichkeit gefährden, in verboten. 

11. Platzmangel, Kichteinbaltung des Fahrplans, Be⸗ 
triebsſtörungen, Betiriebseinichrankungen und Betriebsein⸗ 
ſtellungen geben keinen Auſpruch auf Entſchädigung. 

12. Die Wagen halten zum Ein⸗ und Ausſteigen aur an 
den kenntlich gemachten Stellen. 

Danziger Verkehrsgeſellſchaft m. b. H.
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I
m
 

Gegenſatz 
zu 

den 
ehelichen 

V
e
r
b
i
n
d
u
n
g
e
n
 

zwiſchen 
verſchledenen 

Dörfern 
haben 

die 
außerehelichen 

Beziehungen 
r
e
n
 

R
a
h
m
e
n
 

ſtreng 
innerhalb 

des 
eigenen 

Dorfes., 
Ueber 

dieſe 
gehelmen 

Liebesbeziehungen 
geben 

die 
Bauern 

dem 
Fremden 

allerdings 
gar 

keinen 
Auſſchluß. 

Nur 
wer 

in 
leinem 

Leben 
vollkommen 

mit 
dem 

Dorfe 
verſchmolzen 

iſt, 
könnte 

die 
Wahrhelt 

ſagen. 
Vielleicht 

werden 
die 

Bauern 
einmal 

ſelber 
Memolren 

ſchreiben, 
fraglich 

allerdings, 
ob 

ſie 
dann 

die 
Wahrheit 

ſjagen. 
Einen 

Schlüſffel 
geben 

höchſtens 
die 

Schnadahüpfln, 
und 

deren 
Inhalt 

reicht 
wohl 

über 
die 

Grenzen 
eines 

unſchuldigen 
Viebesſpiels 

hinaus. 
So, 

wenn 
es 

in 
einem 

Vers 
heißt 

Als 
ich 

klein 
war, 

machte 
mir 

die 
Mutter 

das 
Bett, 

Jebt 
bin 

ich 
groß 

und 
bette 

mich 
ſelbſt 

im 
Heu. 

Die 
Frau 

in 
der 

Ehe. 
Das 

Hauptmotiv 
für 

Ehbeſchließungen 
iſt 

das 
wirtſchaft⸗ 

liche 
und 

die 
A
b
b
ü
r
d
u
n
g
 

der 
Arbeit. 

W
e
n
n
 

ſchon 
aus 

keinem 
anderen, 

Grunde, 
heiratet 

ein 
Baner 

zum 
zweiten⸗ 

mal, 
um 

femand 
zu 

haben, 
der 

die 
Oefen 

heizt. 
Die 

Ehe⸗ 
ſchliezug 

zwiſchen 
äwei 

Dörfern 
vollzieht 

ſich 
meiſtens 

f
o
l
n
e
n
d
e
r
m
a
ß
e
n
:
 

Der 
Burſche 

k
o
m
m
t
 

mit 
einem 

T
a
u
ſ
p
a
t
e
n
 

oder 
einer 

Tauſpatin 
ins 

Dorf 
und 

es 
wird 

bei 
Bekannten 

nach 
geeigneten 

M
ä
d
c
h
e
n
 

gefragt. 
M
a
n
 

beſucht 
dann 

die 
W
o
h
n
u
n
g
 

der 
Zukünftigen 

und 
beginnt 

mit 
den 

Eltern 
zu 

reden. 
Wird 

mau 
einig, 

ſo 
ſetzt 

man 
ſich 

zum 
Eſſen 

nieder. 
Während 

der 
Mahlzeit 

wird 
über 

dle 
Mitgift 

verhandelt, 
je 

weniger 
das 

M
ä
d
c
h
e
n
 

gefällt, 
deſto 

mehr 
verlangt 

der 

  

Bräutigam. 
Iſt 

es 
den 

Eltern 
zu 

viel, 
geht 

der 
Burſche 

wieder, 
wen 

und 
beſucht 

am 
nächſten 

Taß 
eine 

andere 
Familie. 

Wenn 
ihm 

das 
Mädchen 

aber 
gefällt, 

geht 
er 

in 
ſeinen 

F
o
r
d
e
r
u
n
g
e
n
 

e
t
w
a
s
 

herunter, 
und 

es 
wird 

ein 
g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
e
s
 

Gebet 
verrichtet. 

Es 
ſolgt 

dann 
Beſuch 

der 
Brautſamilie 

beim 
Bräntigam, 

Beſichtiauna 
ſeines 

Hauſes, 
gemeinſame 

Fahrt 
des 

B
r
a
n
t
p
a
a
r
e
s
 

im 
W
a
g
e
n
 

bis 
zur 

Dorfgrenze, 
und 

zwei 
Tage 

darauf 
Anſetzung 

der 
Hochzelt. 

A
m
 

Tage 
vor 

der 
Hochzelt 

bringt 
der 

Bräutigam 
die 

Brautheſchenke: 
Seiſe, 

Strümpfe, 
Wäſche; 

Sache 
der 

Braut 
iſt 

es, 
das 

Bett⸗ 
zeug 

in 
die, 

Ehe 
mitzubringen. 

A
m
 

Abeud 
wird 

das 
Hochzeitsmahl 

gerichtet. 
Es 

kommen 
die 

Mädchen 
des 

Dorſes 
und 

ſingen 
Lieder. 

Eine 
Ehe 

ohne 
kirchliche 

T
r
a
u
u
n
g
 

Ii. 
im 

Dorſe 
Gadyſchi 

überhaupt 
noch 

nicht 
vorgekommen, 

Dies 
illuſtriert 

am 
beſten 

die 
Rückſicht, 

die 
die 

Sowiets 
auf 

die 
Gefühle 

der 
Bauern 

nehmen 
laſſen. 

Es 
waren, 

auch 
die 

Bauerdelegierten, 
die 

kürzlich 
im 

allruſſiſchen 
Kongreß 

das 
neue 

Ehegeſetz 
zu 

Fall 
brachten, 

das 
die 

F
a
m
i
l
t
e
u
b
a
n
d
e
 

weiter 
zn 

lockern 
drohte. 

In 
den 

außerebelichen 
Beziehungen 

zwiſchen 
Burſchen 

und 
Mädchen 

findet 
ſich 

auch 
ein 

ſtarker 
Anklang 

au 
die 

Cheſchlieung 
nach 

Entführung. 
Bei 

W
e
i
g
e
r
u
n
g
 

der 
Eltern 

entführten 
die 

Burſchen 
oft 

ihr 
Mädchen, 

und 
die 

Alten 
Uüguidieren 

die 
Sache 

dann 
durch 

eine 
Verringerung 

der 
Mitaift. 

Ein 
Makel 

bleibt 
jedoch 

nicht 
zurück. 

Aber 
auch 

uncheliche 
Kinder 

werden 
für 

kein 
allzu 

aroßes 
Unglück 

ge⸗ 
balten, 

die 
Großeltern 

ſinden 
ſich 

nach 
dem 

erſten 
Zornes⸗ 

gusbruch 
damit 

ab, 
und 

es 
ergibt 

ſich 
ſogar 

eine 
merkwürdige 

ſozlale 
Kordernng: 

uneheliche 
Kinder 

kommen 
viel 

leichter 
in 

die 
Welt 

hinaus, 
gewinnen 

viel 
leichter 

Geld 
und 

An⸗ 
leben, 

lernen 
ein 

Handwerk 
oder 

treiben 
Handel, 

als 
die 

chelichen, 
die 

den 
Kcker 

erben 
und 

von 
der 

Landwirtſchaft 
nicht 

loskommen. 
Die 

Stellung 
der 

jungen 
Frau 

in 
der 

Familie 
iſt 

nicht 
leicht. 

In 
orſter 

Linie 
iſt 

ſie 
Arbeitstier. 

Die 
gunze 

Klei⸗ 
zung 

für 
M
a
n
n
 

und 
Kinder, 

das 
Spinnen, 

W
e
b
e
n
 

und 
NRähen 

iſt 
ihre 

Oblckgenheit. 
D
a
z
u
 

m
u
ß
 

ſie 
das 

Eſſen 
bereiten, 

das 
Vich 

füttern 
und 

die 
Kinder 

warten. 
Die 

Obliegenbeiten 
der 

auſſiſchen 
B
a
u
e
r
s
f
r
a
n
 

ſind 
dieſelben, 

wie 
hie 

für 
die 

finnländiſchen 
F
r
a
u
e
n
 

im 
nationalen 

S
a
g
e
n
b
u
c
h
 

Kalewala 
aufgezällt 

werden. 

Hausftau 
und 

Mutter. 
Wir 

wundern 
uns 

oft 
und 

ſchelten 
darüber, 

daß 
ſo 

vlele 
Mädchen 

ſo 
gleichgültig 

an 
der 

Frage 
„Hausfrau 

und 
Mut⸗ 

ter, 
vorübergehen, 

und 
davei 

zeigen, 
wir 

ſelbſt 
lange 

nicht 
geuug, 

wie 
wichtig 

dieſe 
beiden 

großen 
Gebiete 

der 
F
r
a
u
 

uns 
erſcheinen. 

Sehr 
viele 

Mäbdchen 
ergreifen 

nach 
der 

S
c
h
u
l
e
n
t
l
a
ſ
ſ
u
n
g
 

einen 
praktiſchen 

B
e
r
u
f
 

und 
w
e
r
d
e
n
 

B
ü
r
o
⸗
 

angeſtellle, 
Verkäuferinnen 

uſw. 
Das 

Mädchen 
bleibt 

einige 
Jahre 

in 
der 

Stellung, 
verlobt 

ſich 
dann 

und 
wird 

unter 
normalen 

Verhältniſſen 
Hansfrau 

und 
Mutter. 

D
a
u
n
 

aber 
rächt 

ſich 
häuftg 

der 
Mangel 

an 
Einſicht 

der 
Mutter 

am 
Kinde, 

und 
bas 

Kind 
geht 

einen 
viel 

ſchwereren 
Lebens⸗ 

weg 
als 

es 
die 

Mutter 
verantworten 

kann. 
Hausfrau 

zu 
ſein, 

erlernt 
ſich 

nicht 
von 

heute 
auf 

morgen, 
und 

eine 
Mut⸗ 

ferwerdung 
braucht 

auch 
Vorbereitung 

und 
Wiſſen 

und 
lörperliche 

Kraft 
und 

Friſche. 
Deshalb 

ſollten 
alle 

Mütter 
»guch 

in 
dieſer 

Hinſicht 
auf 

ihre 
Kinder 

achten 
und 

ſie 
den 

Heruf 
der 

Hausfrau 
und 

die 
Mutterſchaft 

nicht 
gering 

einſchätzen 
laffen. 

Die 
Hausarbeit 

muß 
als 

Grundlage 
des 

ger 
Wolts 

Hlückes 
angeſeben 

und 
unter 

dem 
Geſichtswinkel 

er 
Bolkswirtſchaft 

und 
der 

ſozialen 
Höherentwicklung 

be⸗ 

 
 

frachtet 
werden. 

Die 
meiſten 

Berufe 
ſind 

Mittel 
zum 

Zweld,   

aber 
der 

Beruf 
der 

Hausfrau 
und 

Mutter 
iſt 

Selbſtzweck. 
Laßt 

euch 
deshalb, 

ihr 
Frauen, 

an 
dieſer 

bohen 
und 

großen 
Aufgabe 

nicht 
irre 

machen 
und 

belſt, 
daß 

eure 
Töchter 

aute 
Hausfrauen 

und 
Mütter 

werden! 

Ratheber 
für 

ſtreitende 
Eheleute. 

Ueberal 
in 

der 
Ratur 

iſt 
Kampf: 

warum 
ſoll 

die 
Ebe 

eine 
A
u
s
n
a
h
m
e
 

bilden? 
D
a
s
 

ſind 
m
a
n
c
h
m
a
l
 

die 
beſten 

Lodiaunz 
die 

ſich 
gelegentlich 

in 
den 

Haaren 
liegen, 

und 
odfeinde 

oft, 
die 

ſtets 
korrekt 

nebeneinander 
hergehen. 

Aber, 
wenn 

ihr 
Ebeleute 

euch 
einmal 

auseinanberfetzt, 
ſo 

tut 
es 

nicht 
vor 

einem 
Dritten. 

Ihr 
habt 

den 
kleinen 

Bauk 
vlelleicht 

nach 
Stunden 

ſchon 
vergeſſen, 

der 
andere 

Senkt 
an 

ihn, 
ſo 

oft 
er 

euch 
ſieht, 

durch 
Jahre 

und 
Jahrzehnte, 

Muß 
an 

ihn 
denken, 

weil 
keine 

Lage 
peinlicher 

iſt, 
als 

die 
zwiſchen 

zwei 
uneinigen 

Eheleuten, 
die 

beide 
bei 

ihm 
Recht 

und 
Unterſtützung 

ſuchen. 
Seid 

doppelt 
vorſichtig 

in 
ſolchem 

Streit 
eine 

verborgene 
Kluft 

zu 
verraten, 

die 
zwiſchen 

euch 
ſich 

aufgetan 
hat; 

mit 
verſtecktem, 

dem 
Dritten 

unverſtänd⸗ 
lichen 

Wort 
glaubt 

ihr 
euch 

gegenſeitig 
einen 

heimlichen 
Hieb 

zu 
verſetzen, 

aber 
ſeine 

O
h
r
e
n
 

ſind 
hellhörig, 

ſein 
A
u
g
e
 

ſcharf 
und 

ängſtlich 
wird 

er 
in 

Z
u
k
u
n
f
t
 

euer 
H
a
u
s
 

mei! 
n. 

F
o
n
t
a
n
e
 

ſagt: 
„Die 

ſchlimmſten 
Ehen 

ſind 
die, 

wo 
eine 

Kriegſührung 
mit 

Samthandſchuhen 
ſtattfindet, 

wo 
man 

ſich 
wie 

beim 
römiſchen 

Karneval 
Konfetti 

ins 
Geſicht 

wirft. 
Es 

ſieht 
hübſch 

aus, 
aber 

v
e
r
w
u
n
d
e
t
 

doch. 
Kein 

D
o
n
n
e
r
w
e
l
t
e
r
,
 

nur 
kleine 

Worte 
mit 

dem 
Giftinhalt 

eines 
Mückeuſtichs, 

oder 
aber 

Schweigen, 
Stummheit, 

Muffeln.“ 
Da 

haſt 
du 

mit 
wenigen 

Strichen 
ein 

Meiſterbild. 
Iſt 

aber 
einmal 

durch 
ſolche 

A
n
ſ
p
t
e
l
u
n
g
e
n
 

oder 
irgend⸗ 

wie 
eine 

ernſthafte 
Unſtimmigkeit 

zwiſchen 
euch 

durchgeſickert, 
1 

ſeld 
übr 

bis 
an 

die 
Zähne 

bewaffnet. 
Die 

Neugierigen 
zuch 

vom 
Hals 

zu 
halten, 

iſt 
nicht 

ſauwer; 
geſährlicher 

ſind 
bieſe, 

die 
mit 

geſchäftigen 
Händen 

das 
Feuer 

ſchllren 
und 

neues 
Holz 

zum 
Scheiterhaufen 

tragen. 
Sei 

überzeun, 
Wer 

dich 
gegen 

deine 
Fran 

hett, 
der 

bezt 
auch 

deine 
Frau 

gegen 
dich; 

wer 
ſie 

vor 
dir 

ſchmiäht, 
der 

wird 
dich 

vor 
ihr 

mit 
Schmutz 

bewerfen. 
Aber 

das 
Schlimmſte 

iſt, 
wle 

ich 
das 

ſchon 
gelegentlich 

des 
Klatſches 

hervorhob: 
Was 

dieſe 
La⸗ 

naille 
dir 

felbſt 
unter 

dem 
Elegel 

der 
Verſchwiegenheit, 

der 
Maske 

des 
Freundes 

an 
Verleumdungen 

über 
deine 

Frau 
zuträgt, 

was 
er 

ſelbſt 
dir 

gegenüber 
erſunden 

hat, 
um 

dir 
auf 

ühre 
Köſten 

zu 
ſchmeichein, 

das 
wird 

er 
in 

der 
nächſten 

Stunde 
ihr 

als 
deine 

eigene 
Schmähnng 

hinterbringen. 
Da 

gibt 
es 

nur 
eins: 

Trötz 
aller 

Diſſonanzen 
ſich 

ans⸗ 
üwrechen, 

die 
Fran 

warnen, 
ihr 

klaren 
Wetn 

einſchenken, 
wie 

ja 
auch 

feindliche 
Staaten 

trotz 
Krieg 

in 
e
n
p
e
b
a
f
 

Fragen 
Verbindung 

balten 
müſſen, 

Und'im 
übrigen 

bedarf 
es 

wohl 
keines 

Hinweiſes, 
daß 

ſolch 
ein 

L
u
m
p
 

küuſtig 
geſchloſſene 

Türen 
findet. 

Beſonders 
traurig 

ſind 
derartige 

höhnende 
Anſpielungen 

der 
Frauen 

— 
und 

ſie 
ſind 

darin 
groß 

—
 

die 
das 

intimſte 
Leben 

vor 
aller 

Augen 
blitarttg 

entſchletern. 
Wo 

ſie 
das 

in 
ber 

ausgeſprochenen 
Abſicht 

kun, 
den, 

Gatten 
vor 

aller 
Welt 

lächerlich 
zu 

machen, 
ſſt 

kein 
Uirteil 

ſcharf 
genug. 

Meiſt 
hau⸗ 

delt 
es 

ſich 
aber 

nur 
um 

D
u
m
m
b
e
i
t
,
 

die 
dem 

M
a
n
n
 

aus 
icherem 

Hinterhalt, 
durch 

die 
Anwefenden 

gedeckt, 
einen 

jeil 
zuſenden 

möchte. 
Ein 

Räuſpern, 
ein 

Blick, 
ein 

Achſel⸗ 
pucken 

genügt, 
um 

dies 
zu 

erreichen, 
um 

die 
wunde 

Stelle 
im 

Cheleben, 
die 

vielleicht 
Fahrzehnte 

zurückliegende 
Extratour, 

vat 
matertelle 

Lage 
oder 

bernfliche 
Enttänſchung 

zu 
ver⸗ 

raten. 
Die 

F
r
a
u
 

neigt 
dazu, 

den 
Streit 

letchter 
zu 

nehmen, 
die 

ehelichen 
Differenzen 

als 
Zwiſchenſpiele 

zu 
betrachten! 

ſte 
gleicht 

einem 
Thermometer, 

das 
fällt 

und 
ſteigt, 

der 
M
a
u
n
 

dem 
M
i
n
i
m
u
m
t
h
e
r
m
o
m
e
t
e
r
,
 

das 
den 

Tieſſtand 
feſthält, 

Die 
Frau 

entſinnt 
ſich 

genau 
jedes 

Streitanlaſſes, 
aber 

ſie 
hat 

ihn 
längft 

vergeſſen 
und 

ſpricht 
ohme 

Groll 
barüber; 

der 
M
a
n
n
 

hat 
den 

Aulaß 
und 

Verlauf 
des 

Zankes 
ganz 

ver⸗ 
geſien, 

doch 
daß 

e6z 
überhaupt 

zum 
Streiten 

kam, 
das 

trägt 
er 

leiner 
Frau 

visweilen 
noch 

lange 
nach. 

Jeder 
Kouyflikt 

bröckelt 
von 

ſeiner 
Liebe 

ein 
Stiückchen 

ab. 
Das 

alles 
aber 

bleibt 
innerlich, 

Balken 
um 

Balten 
wird 

ausgehöhlt, 
und 

eines 
Tages 

zuckt 
er 

ber 
die 

Torheiten 
ſeiner 

Frau 
gelaſſen 

die 
Achſeln, 

ganz 
gleich, 

was 
ſie 

redet 
oder 

tut, 
verzichtet 

er 
auf 

jede 
Grörterung 

mit 
ihr, 

weil 
er 

ſie 
nicht 

mehr 
als 

eben⸗ 
bürtige 

Geguerin 
belrachteti. 

D
a
n
n
 

folgt 
die 

Ruhe 
des 

Rirchhofs; 
gar 

manches 
ſcheinbar 

wolkenloſe, 
friedliche 

Zu⸗ 
ſammenleben 

iſt 
ſolche 

tote 
Ehe. 

äů‚ 
Im 

andern 
Falle 

aber 
zittert 

das 
Haus, 

iſt 
es 

die 
Höle 

auſ 
Erden, 

An 
und 

für 
ſich, 

meine 
ich, 

ſpiegelt 
ſich 

in 
unfe⸗ 

rem 
deutſchen 

Eheieben 
vielfach 

ein 
Zug 

wider, 
der 

vielleicht 
unferer 

ſeit 
Menſchenaltern 

g
e
w
o
h
n
t
e
n
 

E
r
z
i
e
h
u
n
g
 

als 
„Volk 

in 
Waffen“ 

entſpringt. 
Das 

iſt 
die 

ſelbſtherrliche 
Forderung 

unbedingter, 
widerſpruchsloſer 

Antorität 
ſeitens 

des 
Haus⸗ 

herrn. 
In 

ſolchen 
Ehen 

heißt 
es 

einfach: 
„Was 

der 
Herr 

tut, 
das 

iſt 
wohlgetan“, 

genau 
wie 

im 
ſchwäbiſchen 

Sprich⸗ 
wort: 

„Recht 
haſt 

aber 
ſchweige 

ſollſt, 
hat 

der 
M
a
 

zur 
Frau 

geſait.“ 
Martin 

Luthex 
weiſt 

auch 
darauf 

hin: 
„Sol⸗ 

ches 
iſt 

aber 
ein 

närxiſches 
Ding, 

daß 
ein 

M
a
n
n
 

ſein 
männlich 

G
e
m
ü
t
 

und 
groe 

männliche 
Kraft 

damit 
beweiſen 

will, 
daß 

er 
über 

ein 
Weib 

regiert.“ 

 
 

  

 
 

 
 

Dar 
leicht 

wächſt 
dieſes 

Autorttätsgefühl 
ſich 

zur 
Brutari⸗ 

tät 
aus, 

nicht 
zum 

wenigſten 
da, 

wo 
der 

M
a
n
n
 

ſich 
ſeiner 

Frau 
gegenüber 

geiſtig 
im 

Nachteil 
fühlt, 

Es 
iſt 

la 
auch 

ſonſt 
die 

Art 
beſchränkter 

Menſchen, 
anf 

intellektnelle 
Ueberlegen⸗ 

beit 
mit 

Grobheiten 
zu 

antworten; 
und 

der 
Kampf 

des 
ſein⸗ 

empfindenden 
Menſchen 

geaen 
Roheit 

iſt 
ſtets 

ein 
boffnungs⸗ 

lofer. 
Vor 

ſrichem 
Manne 

erlahmt 
der 

Widerſtand 
der 

Frau, 
bis 

ſie, 
wie 

Jonas 
Lle 

ſagt, 
„kuochenlos“ 

geworden 
iſt 

und 
nach 

der 
Vorſchrift 

des 
Konfnzius 

„ſich 
vor 

dem 
Manne 

wie 
eine 

ängſtlich 
M
a
u
s
 

benimmt.“ 
Das 

ſind 
Ehen, 

die 
keine 

mehr 
ſind. 

Eine 
ſolche 

Ehe, 
in 

der 
jedermann 

wle 
in 

eine 
Exerziervorſchrift 

gepreßt 
iſt, 

jeder 
Widerſtand 

als 
In⸗ 

ſubordination 
betrachtet, 

beſtraft 
und 

veruichtet 
wird, 

gleicht 
nur 

zu 
häuftg 

den 
Gärten 

Ludwia 
XIV. 

mit 
ihren 

küuſtlich 
gezogenen 

ſcharfgeſchnittenen 
Buchenwänden, 

wo 
kein 

Blätt⸗ 
chen 

ſich 
über 

die 
Schranke 

hervorwaßgt. 
Den 

Willen 
gebro⸗ 

chen, 
dle 

Elgenart 
ausgerpttet, 

den 
Widerſpruch 

erſtickt 
—
 

lebr 
bequem 

iſt 
das 

ja: 
aber 

wundern 
darf 

ſich 
ein 

ſolcher 
M
a
n
n
 

nicht, 
wenn 

es 
auch 

langweilig 
und 

ltebeleer 
iſt. 

Denn 
wen 

man 
fürchtet, 

den 
liebt 

man 
vicht. 

Nicht 
wundern, 

wenn 
eine 

einſame, 
verblühte, 

unfrohe 
Frau 

an 
ſeiner 

Selte 
durch 

das 
graue 

Lben 
geht, 

wenn 
ſeine 

Sünde 
ſich 

einſtmals 
an 

ihm 
und 

ſolnen 
verſchüchterten, 

für 
das 

Leben 
untanglichen 

Kindern 
rächt. 

„ 
(Aus 

dem 
Werte 

Paul 
Laugenſcheidt, 

„Diplomatie 
der 

Ehe“.) 

Die 
verͤauſte 

Frau. 
OIn 

Terporg, 
einem 

kleinen, 
uſcht 

weit 
von 

Zevengax 
gelegenen 

Flecken, 
der 

einem 
der 

feinſten 
Geurentaler 

des 
17, 

Fahrhunderts 
den 

Namen 
gegeben 

hat, 
leöte 

ſttll⸗ 
wutd 

friedlich 
Herr 

Nasman, 
Er 

war 
ſunh 

und 
kräftig 

und 
cbte 

das 
ſiir 

Romqu, 
znd, 

Bolksſtückhchreſber 
mnentbehrliche 

Ge⸗ 
worbe 

eines 
Wilddiebeb 

aus, 
Da 

die 
holländlſche 

Weſeb⸗ 
gebuug 

dleſen 
Beruf, 

amillich 
hoch, 

nicht 
anerkgnnt 

hat, 
hrachte 

cc 
beine 

Tätlakeit 
ſo 

mit 
ſich, 

daft 
er 

mit 
lurßen 

Unterbrechungen 
immer 

wieder 
Freunölſchtt 

altfgefordert 
murde, 

ſich 
im 

nſchſtgelegenen 
Provinzialgefänanis 

zur 
Vorbüßung 

einer 
Sſrafe 

einzuſinden 
Daß 

waͤr 
der 

eben⸗ 
ſolls, 

ingen 
und 

ſchönen, 
Dirkſe 

Aöbtut, 
ſeiner 

angetxquten 
Gattklu, 

utcht 
uach 

dem 
Stun. 

Sie 
ſtollte 

ſich 
anß 

den 
Stand⸗ 

punkt, 
daß 

zur 
Ebe 

auch 
ein 

regelmäfuges 
Kuſammenſein 

gehre, 
und 

daß 
man 

nicht 
heirate, 

um 
immer 

wleder 
Minnatelang 

die 
Rückkehr 

bes, 
Vicbfien 

aus 
der 

genannlen 
Auſtait, 

abzuwarten, 
lieper 

Geſchmäcker 
läßt 

30 
bekannt⸗ 

lich 
nicht 

ſtreiten: 
Dirkſe 

wählte, 
alſo 

ſüür 
bie 

ſhr 
gufge⸗ 

ämungene 
Ferlenzeit, 

eſnen 
gewiſſen 

Veecks 
zum 

Traut⸗ 
geſellen. 

der 
die 

Mroſeffiyn 
eines 

Scherenſchlelfers 
anclibie 

vand,Jebenfalis 
ketn 

„heurtger 
Haas“ 

mehr 
war, 

da 
er 

bereſts 
76 

Jahre 
Jzählte, 

Eines, 
Tages 

ſtellte 
Pocman, 

der 
ſich 

and⸗ 
nahmsweſſe, 

eilumgl 
auf 

frejem 
Fußſe 

befand, 
feſt, 

daſt 
od 

ſeinem 
ehelichen 

Haushalt 
am 

nerpus 
rerum' 

fohle: 
oſſen⸗ 

bar, 
ernäſrt 

in 
dieſen 

ſchlechlen 
Heilten 

auch 
die 

Wild⸗ 
dicberet 

(bren 
Mann 

uſcht 
mehr 

ſo 
recht. 

Was 
war 

ein⸗ 
ſocher, 

atö 
ein 

oſſenes 
Monnetzworl 

inſt' 
dem 

beſahrten 
Mivalen 

zu 
ſprechen 

und 
ihm 

vorzuſchtagen, 
die 

Waltin, 
die 

J„etbt 
ſchon 

ihre 
reichliche 

Ferſenzeit 
bei 

dem 
Schereu⸗ 

ſchletſer 
verhrachte, 

gegen, 
Erleaung“elner 

VBarfmmmme 
ſhm 

gLanz, 
Und 

gar 
abzufreten? 

Pasman 
forderte 

Fe 
Gulden, 

der, 
Scherenſchlelſer 

bewertete 
den 

Alleinbeſit 
i
u
t
e
m
e
i
n
e
 

micht 
höber 

alß 
miät 

ßh 
Sitberlingen, 

Enbdlich 
kam 

eine 
Einigunq 

auf 
der 

Grundlage 
von 

40 
Wulden 

zuſtande; 
der 

Schereuſchleiſer 
legte 

den 
bekannlen 

grünen 
Schein 

auf 
den 

Diſch 
unb 

nach 
Unterzeſchuung 

eines 
regelrechten, 

mit 
Blei⸗ 

ſtiſt 
geſchrießenen 

Vertragd 
Rahm 

Boecks 
die 

ſitnne, 
Fran 

hinnd 
re, 

baldey 
drei⸗und 

vierfährtaen, 
Fluder 

mif 
ſich 

auf 
die 

Wanderſchaſt, 
zu 

der 
fein 

Auar, 
gefahrlofes, 

aber 
„um⸗ 

bergichendes“ 
Gewerbe 

ihm 
veryflichkele, 

Nuſt 
ſcheint 

Dirkſe 
eutlweder 

den 
Geſchmack 

am 
Manbern, 

oder 
die 

Freude 
an 

der, 
ſagen 

wir. 
relſen 

Männlichkeit 
ihretz 

Minmehrigen 
Beſibers 

ſchon 
ſehr 

bald 
verloren 

zu 
haben, 

ivebenfalls 
verlleßß 

fie 
ſchon 

nach 
üuf 

Tagen 
den 

Scheren⸗ 
Ichleifer 

und 
kehrte 

reumütig 
in 

daß 
Heim 

doß 
Wilpdiebs 

zurlick, 
„Rasman 

war 
es 

zufpleden, 
dachte 

gber 
nicht 

daxan, 
ſalnem 

Vertraaspartner 
die 

10 
Gulden 

iänrückgugeben, 
Ber 

heſoppts 
machte 

überall 
wo 

ſein, 
Gewerbe 

ſhn 
hinftlhrte, 

leinem 
berechtioten 

Unmuf 
Luft, 

bis 
dle 

Angelegenßeft 
Zur 

Kennthis 
der 

Rolfzei 
gelangte. 

Pieſe 
hat, 

wie 
der 

Brhſſeler 
„Solr“, 

zu 
herichten 

weiß 
zunächſt 

nur'einen 
Strafbefehl 

feaen 
den 

Berkiuſer 
erlaſſen, 

beſſen, 
Handlungsweiſe 

gewiß 
in 

Kreiſen, 
wo 

dſe 
Wilhdiebereten 

durch 
elsgantere 

Sport⸗ 
hetſthaungen 

erſeſßt 
we,deu, 

uicht 
ohne 

Borbild 
ſeln 

burſte: 
nus,elnen 

ſchriſhlichen, 
Konkrakt 

her 
ſolche 

Herzeusſachen 
zu 

ſchlteßen, 
batz 

verſtößt 
doch 

wirklich 
gegen 

den 
Hüfen 

Tonl 

Me 
Phlloſoppie 

ber 
Liebe. 

Bu 
dent 

nie 
erſch 

ü
p
n
e
n
 
T
hem

a
 

ber 
Liebe 

und 
Ehe 

00 
vie 

Uber 
gans90 

Scheißif 
ellerin 

Helen 
Rowlands 

in 
noriſhſſhe 

Vei⸗ 

  

 
 

  

über 
cgeif. 

merlla 
verbreiteten 

Rusſprüchen 
E 

Sf 
jel⸗ 

träge 
gelleſert, 

die 
ſetzt 

unter 
dem 

Titel 
„Ein 

Führer 
für 

Münnex, 
hefammelt 

erſcheinen, 
Einige 

Pröben 
varaus 

ſelen 
Mier 

wiedergegeben: 

  

i
O
 

nicht 
eure 

Mitleibsträuen 
an 

ein 
Mädchen, 

das 
ein 

Liebhaber 
hätte 

helraten 
ſollen 

und 
nicht 

hetratete; 
part 

ſte 
ſür 

b05 
Mäbchen 

auf, 
bas 

er 
gehetratet 

hat 
und 

nicht 
ätte 

helraten 
ſoulen.“ 

Es 
bedarf 

nur 
wenig 

Waſſers, 
um 

eine 
Briefmarte 

zum 
Kleben 

zu 
bringen; 

und 
es 

bedarf 
nur 

eines 
Waſſer 

hrahlesz 
von 

Glei- 
Wüllickeit 

um 
vie 

Gellebte 
Mpe 

Kleben 
zu 

bringen 
„Heirat 

iſt 
eine 

Operation, 
bei 

der 
die 

Elielkett 
der 

Frau 
und 

der 
Egvismus 

des 
M
a
n
n
e
s
 

ohne 
Betäubungsmittel 

ent⸗ 
ſernt 

werden.“ 
„Die 

Seele 
eines 

Mannes 
liegt 

ſo 
nayhe 

bei 
ſeinem 

Müöſler, 
daß 

eine 
Frau 

nie 
weiß, 

wenn 
er 

niedergeſchlagen 
dreinbilckt, 

ob 
ſie 

ihm 
einen 

Kuß, 
eine 

Mahlzeit, 
etwas 

Phlloſophie 
oder 

ein 
Verbauungspulver 

verabreichen 
ſoll.“ 

Bothmerei 
Von 

P
a
u
l
 

Levi. 
Als 

der 
Mlulſtertalrat 

Brettenſtelhler 
aus 

bem 
S
o
m
m
e
r
⸗
 

urlaub 
nach 

Hauſe 
kam, 

vermißte 
dile 

töm 
angetraute 

Gattin 
nuts 

den 
gurtllckgelaſſenen 

Schäben 
drei 

baumwollene 
Unter⸗ 

hoſen, 
zwei 

offene 
und 

eſne 
gefchloſſene. 

Danu 
noch 

ein 
Ulbernes 

Amulett, 
das 

tie 
ſelle 

Sroßmama, 
welche 

eſue 
geborene 

von 
Schwitzling 

war, 
an 

Lanßtr 
Tag 

Wallitt- 
aun 

gem 
ihr 

ein 
köntoltcher 

Prinz 
einmal 

auf 
elnem 

Bali 
mit'den 

Augen, 
verbeißungsvoll 

zugezwinkert 
ü
 

Gin 
8 

miſllen⸗ 
1, 

glſo, 
vunn 

biſtoriſcher 
Bedeutung 

fozuſggen,. 
Dle 

Frau 
Uiniſterfalrätin 

hatte 
ed 

ümmer 
in 

brem 
Ncchtliſch 

Iichcee, 
gauf 

baß 
e5b 

ſugegen 
ſet, 

wenn 
auch 

ihr 
das 

Gllick 
Olbſnkere, 

Das 
galſo, 

alles 
war 

weg, 
Den 

Lieggt 
elnmal 

Valliiſche? 
ſugt 

bie, 
Familte 

Zum 
acheimen 

Kriegörgt 
krimimalſſtiſcher 

Urt 
zufamimen. 

Pie 
Srau 

Mlulfterfälxätin, 
in 

Anbetracht 
per 

Hofen, 
der, 

oſfenen 
und 

der 
betrocht 

der 
in 

Aubetrxacht 
des 

Ulbernen 
Amunketts 

a
 

in 
Aubetracht 

der 
Liepe, 

melnt 
das 

aun 
nur 

„uufere“ 
Minng 

hewefen 
ſein, 

Deint 
lber⸗ 

aupt; 
bas 

iſt 
eine 

Durchtriebene, 
1 

eine 
Loſe. 

Der 
Minl⸗ 

tertalrat 
b
e
n
 

Gun 
So 

ſetzte 
er 

denn 
feinen 

Hut 
auf 

den 
opf, 

fat 
Ich 

den 
Gommerpäletot 

um 
die 

Lenden 
Hühnen, 

Um⸗ 
gab 

ſein 
Haupt 

mit 
der 

Würde 
des 

Veantten 
eſnes 

Miuſſte⸗ 
rhums 

und 
aing 

— 
wohlt 

man 
in 

folchen, 
Fällen 

Fepl 
UAl 

Bollezet' 
Der 

Herr 
inthe, 

ſe 
Wiummaſtl 

in 
den 

Tal⸗ 
be⸗ ütand, 

die 
Verdachtönrüünde, 

die 
Mutmiafiunnen, 

diée 
Mög⸗ 

kUchteiten 
eingeweiht,, 

beglbl 
,
 

Iln 
bie 

Minſſterkalrälliche 
Wohunnga 

und,fucht 
bei, 

der 
Minna 

„aug“, 
lUind 

nun 
erſt 

teilt, 
ſich 

das 
Oeicht 

„, 
Cutweder: 

die 
drei 

Hoſen 
und 

das 
Iokpliche 

Amulett 
werden 

nicht 
gefunden, 

fo 
der 

Herr 
Krimihnalwachtmelfter 

Wieber 
ingch, 

Haulfé, 
legl 

feiue, 
Akten 
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Zuſammentritt des Schwurgerichts. 
Infolge von Erkrankung des Landserichtsdirektors 

Hartmann wird Landgerichtsdirektor Hartwig bei den 
am nächſten Montag beginnenden Sitzungen der erſten dies⸗ 

ſchlagende, an ſich nicht pflichtwidrige Hanblung) hatten ſich 
ein Zollbeamter und mebrere Danziger Kaufleute vor der 
Strafkammer zu verankworten. Die der Anklage zu Grunde 
liegenden Dinge reichten mehrere Jahre zurück. Wegen 

Gefährdung des Anſehens des Staates war die Oeffent⸗ 

lichteit während der Verhandlung ausheſchloſſen, die ſich bis 

in die ſpäten Abendſtunden erſtreckte und mit der Frei⸗ 
ſprechung ſämtlicher Augeklagter eudete. 

  

Dershtmmmmlungs-Anaelger 
Anzelgen für den Verſammiungzehatender werden nur bis 2 lhr Worgenz lun 

der Geſchäftsllelle Am Spendhaus „, geden Barzahiung entargen genommen 
Lellenvreis 18 Guldenplennig. 

  

„Freiheit“ Heubnde— 
beim Syortgenoſſen 

ſtatt. Da ſehr 

Heute, 
Emil 

Turn⸗ und Syortverein 
abends 7 Ubr, ſündet 
Buddatſch eine Vorſtandsſitzung 

jährigen Schwurgerichtspegjode den Vorſitz führen. Bisher Arbeiterſport. wichti t erledi ünd, miiſſen ſü 

ſind dafür folgende Vekhandlungen angeſetzt: Montag, 0 Landümttalleder Eiſcheineen ind. müſfen fämmicde Vor 

11. Januar, gegen den Arbeiter Martin Brill aus Eich⸗ 
walde wegen Notzucht; Dienstag, 12. Januar, gegen denu 
Maurer Reinhold Koch und den Arbeiter Kurt Schmidt, 
beide aus Danzig, wegen gemeinſchaftlichen Raubes; Mitt⸗ 
woch, 18. Januar, zunächit gegen den Gelegenheitsarbeiter 
Mar Ziegert aus Danzig wegen Raubüberfalls und 
darauf gegen den Zimmermann Alſons Kunikowfſki aus 
Oliva wegen ſchwerer, intellektueller Urkundenfälſchung: 
Donnersßtag, 14. Jannar, gegen den Klemopner Oskar Hahn 
aus Danzig wegen Raubverſuchs; Freitag, 15. Januar, 
gegen den Käſer Eduard Keiper aus Schönſec wegen vor⸗ 

ſätzlicher Brandſtiſtung und Verſicherungsbetrug; Sonn⸗ 
abend, 16. Jann gegen den Eigentümer und Schmiede⸗ 

geſellen Albert wert aus Prauſt wegen verſuchten 

Mordes: Montag, 18. Januar, gegen den Arbeiter Jofef 

Matheda aus Schidlitz wegen verſuchter Brandſtiftung und 

Verſicherungsbetrug; Dienstag, 19. Jannar, gegen den 

Kutſcher Johaun Weiß aus Danzig wegen Körperver⸗ 
letzung mit darauffolgendem Tode; Mittwoch, 20. Januar, 

gegen den Schneider Felir Möller aus Gemlitz wegen 
Notzucht. 

   
   

Keine Hochwaſſergefahr. 
Angeſichts der zahlreichen Meldungen der letzten Tage 

Über Hochwaſſer⸗ und Ueberſchwemmungskataſtrophen in den 

verſchiedenſten Gegenden wird es von den Bewohnern der 
Weichſelniederung bejonders angenehm empfunden werden, 

daß die Weichſel diesmal im Gegenſatz zu den anderen Flüſſen 

ſteht, da das Hochwaſſer hier bis ſetzt einen völlig normalen 

Berlauf genommen hat. Die Waſſerſtände im Unterlauf der 

Weichſel ſind noch etwas böher als normal, das Waſſer iſt 
aber im Fallen begriffen und dürfte jedenfalls demnächſt den 

normalen Stand wieder erreicht haben. Auch der Eisauf⸗ 

bruch bzw. Eisgang iſt ohne Geſahr verlaufen, und die 
Weichſel iſt heute von der Mündung bis zu der ehemaligen 

Landesgrenze völlig eisfrei. Unter den obwalteuden Ver⸗ 

hältniſſen iſt daher — wenigſtens vorläufig — eine Hoch⸗ 

waſſergefahr nicht zu befürchten.Wenn auch nach dem Zuſtrömen 

großer Waßermengen aus den Karpathen auch bei uns noch 

mit höheren Waſſerſtänden und einer neuen Hochwaſſerwelle 
gerechnet werden kann, ſo dürſte ſich dieſe jedoch — falls nicht 
Unvorhergeſehene Ereigniſſe eintreten — in durchaus nor⸗ 

    

Am Sonntag, den 10. Januar, findet auf dem Sportplatz 

in Lauental ein Fuſthallwettkampf zwiſchen der Knaben⸗ 
gruppe der Freien Turnerſchaft Lauental und der von 

Neufahrwaſſer in der Zeit zwiſchen 10 bis 11 Uhr vormittags 

ſtalt. Schiedsrichter: Neufahrwaſſer. Um 12 Uhr ſpielt dort⸗ 

ſelbſt die Jugendmannſchaft Lauental gegen Ohra und um 

2% Uhr die 2. Mannſchaft Lanental gegen dte 2. Mannſchaft 

Zoppot. Schiedsrichter: Langfuhr. 

Buchnun in Königsberg. 
Eine recht gefährliche Form der Reklame wählte, ſo 

ſchreibt die „K. . Ztg.“, der Artiſt Emil Buchna, 

der zurzeit im Zirkus Hagenbeck auftritt. Erſt Pläbrig, 

bietet er trotz ſeines zwar kräftigeun, keineswegs aber 

athletenhaften Körperwuchſes Kraftleiſtungen, die Er⸗ 
ſtaunen erregen und von manchem deshalb vielleicht auch als 

Betrug augeſehen werden. Was er äu leiſten imitande iſt 
lund zwar ohn: jegliche Hilfsmittel), zeigte er Mittwoch den 

Vertretern der Königsberger Zeitungen, In der Hohenzalleru⸗ 

ſtraße, dir gerade wenig belebt war, legte er ſich, mit Hoſe 

und Wollfweater bekleidet, gner über den Fahrdamm und 

ließ ſich von einem Sechsſitzer⸗Adlerwagen überfahren. 

Beide linke Räder des ſchweren Wagens, der ſich in ziem⸗ 
lich raſcher Fahrt vefand, gingen ihm über die Oberſcheukel 

hinweg, indem ſie ihm die Hofen zerfetzten, Buchna erlitt beꝛ 

dem gewagten Experiment geringfügige Abſchürſungen und 

auuf denn abends mit großem Erfolg im Zirkus Hagenbeck 

auf. 

Spielplanumſtellung im Stadttheater Danzig. Inſolge 

plötzlicher Indiſpoſition von Fräulein Hilde Kamiet! 

gelangt hente abend ſtatt der Oper „Die Iſidin“ Richard 

Wagner's „Der fliegende Hollände r“ zur Auffüh⸗ 

rung. 
Die Verſtempelung von Verträgen. Eine Bekanntmachung 

des Verkehrsſteueramts im heutigen Inſeratenteil unſerer 
Zeitung beſchättigt ſich mit allen ſtempelpflichtigen, ſchriftlichen 

und mündlichen Pachl⸗ Miet⸗ und Jagdpachtverträgen, welche 

im Kalenderjahr 19 in Geltung geweſen ſind. Wir ver⸗ 

weiſen an dieſer Stelle noch einmal auf die Bekanntmachung. 

Der Silveſtervorfall an der Kurve in Lanafuhr ſoll nach 

Angabe zweier Beteiliater als Ueberfall, nicht als Prügelei, 

  

  

  

    

J. A. Paul Fröſe, 1. Vorſitzender. 

Deutſcher Metallarbelter⸗BVoerband. Die Verſammlung der 

Klempner und Inſtallateure ſindet am 7. Januax 26 nicht 

ſtatt. Der Brauchenleiter, Chlebowiz. 

D.M.B., Heizungsmonteure. Freitag, 8. Jannar, abends 6 Uhr: 

Verſammlung im Gewerkſchaftshaus. Tagesordnung: Jahres⸗ 
bericht. Neuwahlen. Stellungnahme zur Lohnfrage. 

Arbeiter⸗Geſangverein „Freie Liedertafel“⸗Heubude. Die 
erſte Uebungsſtunde ſindet am Freitag, den 8. Januar, 

im Uebungslokal Schönwieſe ſtatt. Um vollzähliges Er⸗ 

ſcheinen bittet Der Vorſtaud. 

Zentral⸗Verband der Maſchiniſten unb Heigzer. Sonnabend, 
den 9. Januar, abends 7 Uhr, Gencralverſammlung bei 

Reimann, Fiſchmarkt 6. Neuwahl der Ortsverwaltung, 

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht Die Ortsverwaltung. 

SPD. Schönſee. Sonntag, deu 10. Jannar, nachm. 2 Uhr, 

im Lokal Keiper: Mitgliederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſtandes, 2. Geſchüftsbericht, 

3. Bortrag des Gen. Karſcheffki. Erſcheinen aller Mitglieder 

erforderlich. Der Vorſtand. 

SPD. Schöneberg. Sonntag, den 10. Jauuar, nachm. 6 Uhr, 

im Lokal Wilhelm: Mitgliederverſammlung. 

Tagesordnung: 1. Abrechnung, 2. Neuwahl des Vorſtaudes, 

3. Verſchiedenes, 4. Vortrag des Gen. Karſcheſſki Zahl⸗ 

reichen Beſuch erwartet der Vorſtand. 

SPD. 5. Bezirk. Sonntag, den 10. Jannar 1926 haben die Unter⸗ 

kafſierer die Abrechnung vom 4. Quartal bei dem Gen. Lucht 

abzugeben. 

Frauenkommiſſions⸗ und Frauenausſchußſitzung. Am Montag, den 

11. Januar 1026, abends 7 Uhr, im Volkstag. Eine Stunde vor⸗ 

her Sitzung der Frauenkommiſſivn. 

SꝙD. Ortsverein Danzig⸗Stadt, 2. Bezirk. Die Abrechnung 

für das 4. Quartal haben die Hauskaſſierer bis Dienstaa, 
den 12. Januar, beim Gen. Marauardt einzureichen. 

S. P. D., Zoppot. Generalverſammlung Dienstag, den 

12. Januar, 7 Ühr, im Bürgerheim— Tagesordnung: 

1. „Schöffen und Geſchworene“, Gen. Müller. 2. Berichte. 

3. Wahlen. 4. Wrilere Parteiangelgenheiten. Vollzähliges 

Erſcheinen erwartet Der Vorſtand. 
  

malen Grenzen halten. anzuſehen ſein. Der verletzte Puttkamer und ſeine; Preunde —— — — ä—.— 

„ ů‚ ſind angeblich vhne Veranlaſſung von 4 Burſchen überfallen [Verantwortlich für die Redaktton TKritz Weber, für 

Freigeiprochen. Auf Grund des § 331 des St.G.B. (An⸗ und mit Zaunlatten mißhandelt worden. Die näheren Um⸗ Inſerate Anton Wooken. jämtlich in Danzta— 

nahme von Geſchenken durch Beamtte für eine in ſein Amt ſtände dürfte die kommende Gerichtsverhandlung aufbelle 

  

Amlliche Vekanntmachungen. 
Alle Stempe pflichtigen 

  

mündlichen Pacht⸗, Miet⸗ und Jagdpacht⸗ anger Narli 3211 2.750 

Zurückgekehrt 

ſcrüßethen md Tahnarzt Dr. Guter 
Teleuhon 2233 

  

ver räge, welche im Käalenderjahr 1925 in Gel⸗ 

tung gerdeſen lind, müſſen unter Veꝛ wenduna 

der vorgeſchriebenen Berzeichniſſe bis zum 

31. Januar 1926 bei Vermeidung von Strafe 
zur Verſtempetung aebracht ſein. 

Verträge mündlicher und ſchr'ftlicher Art 

über Vermietung von möblierten Zimmern 

ſind ebenalls zur Verſteuerung anzumelden. 

Für die Verſteuerung hat in d.eſem Falle nicht 

der Hauseigentümer, ſondern der Zimmerver⸗ 

mieter zu ſorgen. 
Die Verſtempelung erfolgt bei den Zon⸗ 

ämtern I Langfuhr, Zoppot, Hafenkanal, Hohen⸗ 

ſtein, Simonsdorf, Tiegenhof, ſerner bei dem 

Stempelverteiler Kucks in Prauſt, auf der Neben⸗ 

Raſſe des Verkehrsſteueramts Poſt Hundegaſſe 

und auf dem unterzeichneten Amt. 

Danzig, den 5. Januar 1926. 20⁷9 

Verkehrsſteueramt der Freien Stadt Danzig, 
Schäferei I1, II. 

Leffentliche Verſteigerung 
Fleiſchergaſſe 7 

Freitag, den 8. Januar 19-6, vormittags 11½ Uhr, 

werde ich in einer Streitſache, jür Rechnung wen e 

    
      

  

   
   

Ab Donnerstag. den 7. Januar (926: 

Eine Sensation für Danzig 

    2 

Flamingo 
Sünne und Fiim 

Junkergasse 7 Tel. 0910 

       

  

     
    

     
       

  

       

    

   

   

    
   

    

Ventur⸗Husvere 
kinden Sie 2u Wirklich hbilligen Preisen: 
Aiuimnmmwpmnmmmmmuummuuammmmummmmpppnmmmmmnmnhimmuuuswippntcsgehdeltnnmnnt 

Hun-, Wein- u. Wo'lwaren: Herren- und 

Damen-Wäsche: Trikotagen: Schürzen 
Haus- u. Küchengeräte sowie Glas- 

und Porzellanwaren 

dulius GO 
Danzig, Junkergasse Nr. 2-4 20701 

Sut u. billid Kaufen Sie nur 

Druck und Verlaa von Gel & Cio. Danzig⸗   

  

    

  

           

     

    

Während unseres 

   

  

[dstein 
2 

  

   Tauſche m. helle Stube, 
Rüche u. Zub. auf Nieder⸗ 

  

     
Alhtung! 

    
    

   
Keller Stdnd 30 Keller Soſott bur Geld fser,10g a, bir reh. 

1 Poſten Herren⸗„Damen⸗ und Kinder⸗ Schweinelleiscch.. 85 P ſ. Herrenanzüge, Damen⸗ unter 5106 an die Exped⸗ 

i itã H liteisch. ·„ . . 50 P ſechen, Wäſche, Betten, f 

Arrinotagen Kute Oualitätsware) Keulen * ů .60—-65 LD Schuhe ind Gegenſtärde varh Jopes. M. Ss 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Rindllei ch * 40— 50 P Glter Ari (18G500 ſach Joppot. iub. 

Die Sachen find neu und eine Stunde vorher zu 
Sebmerbraten „ „2** 60—55 P . „Kleiberbörſc 5 Nang — vh 

1„ 
‚* ** 2 SDanz., „ 

deſichiigen 
Kalbileisch... 5—60 5 Woggenpiuhl 8». (Joppot zu kauſch. geiucht. 

      

Siegmund Weinberg. 
Tapator, vereidigt, öffentl. angeſtellier Aunktionator 

Danzig. Jopengaſſe 18. Feinſprecher 66 33. 
  

   

  

Kalbshessen 
Verkaut jeden Miitwoch, Preitag und Sonnabend 

Keller Stand 39 Keller 

      
. . . 35 P Telephon 5778. 

Friſeutgehilfe 
ſür feſt oder 

Angeb. u. 5105 a. d. Exp. 

Jung. Mann ſucht möbl. 

a; K„[Dimmer. Angeb. m. Preis 

Aushilfe junter dios on die Exped. 

  

  

Studitheater enzis pp    Iniendant: Rudolf Schaper 

Seute, Donnerstag, 7. Januar, avends 7½ Uhr: 

Dauerkarten Serie III. 

Der neueste und großte Harty-Piel-Elim!! 

——— —(ſiuliuchoſneee. Schil— 
m 8 Aklen 

  

Taufinmcerzt 

  

Infolge plötzlicher Indispoſitio: von Fräulein Hilde 

Kamieth ſlait „Die Jüdin“ 

Der fliegende Holländer Stand 38 
Achtungl Engang Postgasse 

  

Liepen und Körbe, 

LurülchgeKehrt! paſſ. für feine Schneiderei 

zu verkaufen. 

  

Langgasse 21, 1 Tr.] öaſtneuer, dumkler 

* Winterüberzieher 
Eaummur EE Ir Neenen ur, 

Hütergaſſe 48—1. 

SUEED— 

Jeitangsverküufer leeres Zimm. m. Küchen⸗ 

auch Abonnentenſammler benutzung. Angeb. mit 

ſtellt wieder ein Thürk, Preis unter 5107 an oie 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 7ib. Exped. d. „Vouelsſtimme“. 

Jundes Mädchen — 
APotpalts] ü i Mode⸗Atelier 
Madei ,„(ucht feſte Stellung im ſfi 

—.— Haushalt. E. Warmbier, für Damen und Herren 

(18 622 

  

   

  

  

  

Ir drei Anten von Richard Wagyer. ů Buliges Flelsen Liegeſtũhle, Joh. Blank, Zoppot, 

In Szene geſetzt von Oberppielleçer Hans Schmid. Schucineileisch . Pid. 85—90 P Ainderbettg ſteue, Bilder Rethahnchengang 10 Promenadenſtrate Ii, 

Muſikaliſche Leiiung: Operndirekter Cornelius Kun. Rindileischk Pid. 40, 90, 650 P Rorbmübel billig. a. gebrauchte, f. Stereo⸗ Suche Stelle zum Kochen ſchnell, ſauber, billig. 

Perlonen wie bekann Erde gegen 1 ½ Uhr. Hammeltlesch . Pfd. 40, 50, 60 . liadt. Graben G. ſlop zu kaufen. geſucht. 0 Nange bei Böchol. EEEe— 

Freitag, 8. Januar, abends 12 Uhr. Dauer⸗ 
karten Serie V. „Mohrenwäſche“- 

Sonnabend. 9. Januar, abends 7½ Uhr 
ſtellung für die „Greie Volksbühne“. (Ge⸗ 
ichloſſene Verſt lung). 
  

ImVerlage des Stalistischen Landesamties ist erschienen Markthallen-Keller, Stantl as 6 0 splͤtteiſen zu verlaufen. 

Gemeindelexikon 

Hammelkeule 
Gehacktes, gemischt.. PId. 70 P 

Bor⸗Verkauf jeden Miitwoch. Freitag vnd Sonnabend ſpottb., elegantes Koſtäm, 

Nur bei Chilewski 

.. . PId 70 P Flilterbeſütze 
dunkel, auf Seide, Gr. 44, 

Telephon 8094 

Angeb. mit Preis unter 
5108 an die Exped. 

Allerliebite 

ů kaufe E 1 ſtich⸗ 

Ss .S. Alorakäzchen tereswerer 
Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 69. Il pengaſie 51. p. (18 551%2 

Herm. Wronſti, Zoppot, 

Pommerſche Straße 110. 

Erſtklaſige Maß⸗ und 
Reparaturwerkſtatt 

für Fußbekleidung. 

Brandſtelle 6. 

Monoaramme 

  

  

  

   

    

   

    

Dame u. Kindergurde⸗ (18 6524 Annahme von 2 bis ů 
roven ſchnellſtens, elegant 

  

  

für die Freie Stadt Lanzig 
Sehr elegantes ů 8 

Alt⸗Danz. Speiſezimmer, eich., braun, 85 

mipd. Schlaßzimm. 750 G., 

mit Unierlat u sSchlauch 
ganz veu, preiswert zu 

verkauien 
Schich naaſſe 21. 1II 

Ceiner Bücherſchrank, 
ꝛentim. 

br., faſt neu, für 120 G. 

Feine Wüſche 
wird ſauber geplättet 

Ramnibau 25, 1. 

f6 — zund billigſt. (18 Sa0On 
Wäſche wird ſauber gew. Fr. Kreickenbaum, Zoppot 

und im Freien getrocknet. Haffnerſtraße 13. 

Petersfagen, Küſterg.: 

S. Buhß. 82 rkoſtüme von 3 G., 

        

    Auf Grurd der Er gebnisse der Volkszählungen vomſei 5 zu verk. Weidengaſſe 62, 

1. November 1923 und vom 31 August 1924 undanderer eichenes Bülett, elegamte art. 1., Nähe. Lan art. — 2 

emtlicher Guellen dea,Deitat und herausgegeben vom Kleiberſche „ 50 0 Chaiſel Dert—I.Wöhe-LSarggen- Windhund ür Paletols unn . aſch, Wer leiht 100 6G. Kleid. 4 G. an, auch ů 

Statistschen Landesamt der Freien Stadt Danzis 6) G., Kücheneinrichmug, Guterhalt. Ulſter von Liebhaber geſucht. lowie jede and. Stickerei gegen hohe Zinien au— abenſach. werd. angef. öů 

40. 72 Seiten Kart. 3.50 G Speiſetiſch zu verk. Vorſt. zu kaufen geſucht. Angeb. Angeb. mit Preis unterſwird ausgef. M. Schöber⸗ ein Jahr? Angeb. unter A. Weſſel, Dominikswall ů 

Zbeziehen durch die Buchhandlungenl&raben 1b, 1 Tr. L. lunter 5102 a. d. Exped. 15110 an die Exped. ling, Altſtädt. Graben 62.15104 an die Expedition. Nr. 12, Quergeb. 4 Tr. 

   
      

me 10 G., Mäntel 8           
 



  

   
Wũůschetuch, 

80 em breit, gute Qua- 

litttt 0 

Rohnessel, 

ilh 
LUMäsde 

Bettbez2ug 
130%200, a. kräftigem 

Linon 

00 
Kissenbezug 

5*80, a. gputemLinon 

0 

  

  Io-USsortion 
  
  

  

  

Konfrehß, 
Kongreſj, a. rein. Zwirnmaterfal 

Hemdentuch, schr haltbare Ware, hergestellt, ca. 80 cm 

80 cm br., solide Ware 0 Damenbemden — 80 cm breit — 0 breit, gestreilt. 0 
a. Wäschetuch m. Klöp- 
yelspitze garn... 2.25, 

Rohnessel, ve v 5 Künstlergarnituren, Gobelin, 
140 cm br., gute Qua- Damenbeinkleider Z-teilig, aus prima hübsche, mod. Muster. 

· „„ ‚ 0 2. gut. Wäschest, ů 0 ca. 120 cm breit 0 dichte Qualität.. 0.78 UMtst 

Linon, 

fädige, 

Molton, 
ungebleichte, weiche 0 9 
Ware 0 

O 

Klöppelspitze. 

a. Batist o. Opal. 
Handhohlé. früh h. 

mit 150/150, gute Qualität 

48.— 
jetzt 19.50, 17.50, 0 

Demenbemden, 

Ibenslute 
  

  

80 cmbr., Kleider-Frotté. 
Hauskleiderstofi. 0 95⁵ 

früher 1.95, jetzt 0 

Kammgarnschoilen, i. den 
neust. Dessins, helle u. 
dunkelgr., Ia reinwoll., 
bervorrag. Qnal., 100cm 
breit, früher 19.50, jetzt 0 

Taflet-Schoiten, 
sehr feine, reins. Quul., 9 75 

krüher 19.50, jeSt 

Qual., 

Cbrépe de Chine und 
Crẽpe Marocain, hoch- 

OQual., i. hũüb- 
schen, neuart. Druck- 
must., früh. 19.50, jetzt 0 

wertige 
wirkungsvolle Dessins, 

Kleiderschotten, 
in bübsch. Ausmuste- 
rung., halth., wollgem. 

0 Ware, 100 cm breit 

120 cm lang. 

ö 
——————— 7 50 VUntertaillen 

fröh 11.75, jetzt 0 aus Eulem Batist, garniert mit Valen- 
ciennespitzen. 

oll m. Kongren. 
geschl. 

2.65, E Form.: 

130 cm breit, stark- ů 

gute Qualität 0 Garnit. Hemd u. Beinkleid 

. pa. Hemdensioſf m. 2 45 
schön. Stickereicn, 2.65, 0 

Damen-Nachthemden, 

oet 3 7⁵ einsatz, Kimonoschnitt 0 

Gobelin-Diwandecken, 
verschiedene Muster, 2⁴ 50 
extra schwere Ware 0 

D 

Herren-Normalhosen, 
Ware. 

Gr. 6 90, Gr. S 4. 40, Gr. 4 0 

Gobelin-Tischdecken, 9.50 

Tilctageg 
  

  

Herren-Normalbemden, rm 

Doppelbr., wollg. Qual. gute, wollgem. 
Gr.6 5.90, Gr.5 S. 40, Gr.4 0 

Damen-Schlupihosen, — Damen- Schlupihosen, „ 

prima Leinenimitatjon, brima Kunstseide, mit 
mit Volant, in moder- Volant. früher 19.50, 

nen Farb¶“en 0 22.—, 24.—, jetzt 0 

Handhohlsaum oder 
Damenstrümpfe, 

  

  

Elabjecker in vVielen 
Farben, Schwere Oua- 
litat, ixäber 1275, 9.75 

jett 

Klubjacken schwere, 
reinwoll. Ware, in 
großf. Farbenansw, 
fröber 19.75, jetxi U 

l2 75 
derne Giockenform. 
krüher 19.75, jehrt 0 0 

SS 

Kleiderröbcke 
Küher bis 92.00, 

jetxt E ů 

Raye- und Velorr- 
de-lsine-Mänitel. 

früher bis 69.0, 
jetxt E 

Sommermäniel 
iräher bis 578.0OU, — 

jer 0 

Wintermäaniel 

Kestäme 

Kübler Kinderklei, 

jetzt für Gi 

  

schõönen Sückereien 

im Preise bis zur Hàlfte 
nerabgesetzt 

2850.00 
0. 00 

fester Seidenflor. Dop- 281.95 Damenstrümpie, 

beige- . 1.15 

Hofreg-Aritel 
Herren-Seidenhemden, 

pelsohle, Hochferse, in 
vielen Farben 

  

  

Sporthemd, 
Pa. Perkal. m. 2 Krag. m. 2 pass. Krag., mod. 

gef. Faltenbr., in allen Streifen u. einfarbige 

Weit., Früh. 9.75—11.50, Rohseid., früh. b. 98.— 
jetzt 0 jetzt 39.—, 29.—,. 0 

Pyiamns, 
Waschseide u. gestr. 
Rohs., früh. b. 125.—, 

jetzt 38.—, 48.—, 0 

Stehkragen 
mit Ecke, Marineform. 
4-fach, Mako 0 

Herrenschals, 
Kunstscide. mod. Strei- Selbstbinder, 
ben. 28 150 groß, ganz schwa reine Seide, 

drag früher 6.75, jetzt 0 früher bis 19.50, jetzt 0 

Taschentücher 
rad Fæltenröcke, 

kräüber von 17.00 bis 76.00 

e Hälfte 

  

Sbear Mürkthalle, Stant 121 ues. 
vel A. Dimanski ü 

Nindfeisen.. 40-8 P 
Hammelfleiscen.... 50—-70P 
Schweinefleiscchkh . . 5085 P 
Kalbfleisenkn... 20—80P 
Kalpbskönfe zur Ssrre.. Stück 30 P 
Hammelköpfe nit Zunge à Bregen 40—50 P 

Ales vom Schlachhof ntersuchtts Ware. Der 

Hanptyerkæut ündet Mittwoch, Frseitag und 
Sonrabend statt 

Der erste Stemd am KeE, ERHAuH von der Krchenseite 

Nur ohenl Stand Nr. 121 Nur oben! 

Telenhon Nr. 2427. 

Billi und Sauber vind feine 
9V Wäsche geplättet 

Opeend S5 P. Kragen 15 P ASe, 
Caermmaiset 25 Manschetten 20 P 

Heppner, ScSdli., Kesün. Serßs 99, 2 Treppen 

  

    

Paſſende Geſchenke 
Nähmaſchinen 
Fahrrãder 

Spitzentuch, 

Damentueh, weiß Batüist. mit Kurbelverzierung u. 
mit Hohlsauim 0 Spachtelecke 0 

2 leere Zimmer Lassner- Möbl. Zimmer ſan ei8. Kächn in Damn 2E „ it eig. K De 

Liköressenzen zu vermieten. Petershag., Pumn 1. 2. Oacn Angel 
3 im H., .Köſtergaſſe 3b. Buß⸗ mit Preis unter 5109 an 

aa Seumecende icn, äpefaucdke füt — die Exped. d. Volksſt. 6U5 S50 verschiedene Sorten. Flasche für — 

. Skka 2 Lirer l.kOr 1.50 Gulden.unt 2 8 Setten zü vermiet Zimmer an 1 pd. 2 Her⸗ 
Nur allein zu Eaben bei: Walderzer Gassner.Pierdetränke 13, 1 Tr. I.ſten zu — 1 
Scüianen- 2 brab 20,,ee ů 3 Drogerie, Altstädiischer en 19-2u, immer, Hundegaſßſe 60, 

Droterts Lerie Cari Seyäel Michge,Meist-Uaesse 123 elektr. Licht, Bad, Warm⸗Fung. Handwerker findet 
Drogerse Rese Scäela, Scääckangasse J. Basus-nofferßeihmäd witkitenſaubere Schlafftelle 

  

Drogene, Pognenp Auker. ange am 1. 2. ieten.Uli ů 
pene dehe dewiſhe Worten. jez zu Bisken Preike Bröke it in babr: Eikter Eiehiner, Fianr- KAin, Jaisbstor „ Lrben 2S S- 

Becneree Teilzaämes Seltaftet. Straße I2l. Drogerie Paul Schilling, Merkt 35.P.2.—Wepben Lechte.— Loeis 
EKronen-Drogerie, Hanptstrape ol, in OBVA: 

Rep araturen ü Drogerie Rrumo Li 1880 Saubere Schlafftelle jür ein anſtänd. Mödchen 

aheer menhen kcsradg fca —n vuls. 
Erſtes Danziger Fahrrad⸗Haus 

Röhl & Heidenreick, Vreitgeſe 56. 

0000000%0%%%%h%hhsesse 
  
    2 auſtünd. i Leute frei. Profeſſorgafle 3, pt. 

Guimtbl. Barderzim.P ei Juuglerntgule 1d 2 uü.2.8.S. M 
ief. c. S BERR. Iimmer Von Dern'stääl aem junqem Mrädchen 
Sornrde Sese 222 g mnersente S. L eklkines einfach möbl. Zimmer geſuch 
sbl. Sismer S& Derns. SiShler. (Is 6356 Angebote mu Preis unter H. 5064 an die Ex⸗ 
Labendeigeße 2—3, 2 10%%%%hpetnon der Volksſtimme. 
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